Vierteljabriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
Vorto 2 Tl 15 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


. 179. Morgen- Ausgabe. 


Oſtpreußens Selbſtſchau. IV. 
(Patristiſche Briefe von A. F.) 
Wenn Oſtpreußen nach ſeinen Leiſtungen und auch Leiden für den 
Geſammtſtaat feine Anſprüche an den letzteren würdigen, ſchätzen und 
beſtimmen ſollte: ſeine Forderungen und Erwartungen dürften nicht 
gar hoch kommen. 

Es it wahr, Oſtpreußen hat für den Geſammtſtaat und feine 
Schweſterprovinzen viel gelitten und geopfert. Seine Kriegsverluſte 
und Schäden in früherer und neuerer Zeit, ſeine Opfer für die den 
anderen Provinzen vortheilhafte und wohlthätige Handelspolitik des 
Zollvereins, ſeine Nachtheile von dem ruſſiſchen Schutz- und Sperr⸗ 
ſyſteme, das weniger gegen die nächſten preußiſchen Nachbarlande, als 
gegen die entfernteren Induſtrie- und Handeld:Goncurrenten Preußens 
und des Zollvereins aufgerichtet iſt und aufrecht erhalten wird: es iſt 
wahr, alle jene Verluſte und Schäden, Opfer und Nachtheile und noch 
manche andere für und um den Geſammtſtaat übernommene oder er⸗ 
duldete Uebelſtände repräſentiren ein Capital, für das oder deſſen Zins 
und Nutzen als damnum oder Juerum cessans Oſtpreußen Erſatz vom 
Geſammtſtaate fordern kann nach Billigkeit und Recht. 

Aber welche Provinz, welcher Landestheil des preußiſchen Geſammt⸗ 
ſtaates könnte denn nicht gleiche oder noch höhere Schadensanſprüche 
erheben, nicht gleiche oder noch höhere Erſatzforderungen liquidiren? — 
Kommen wir erſt auf dies Feld der Billigkeits- und Rechtsanſprüche 
und Anträge: — Oſtpreußen dürfte den übrigen Provinzen eher noch 
zurückzuzahlen als abzufordern haben. — 

Ja, Oſtpreußen vor allen Provinzen hat das Wort unſeres Staats⸗ 
mannes „dankbar anzuerkennen“, das Wort des Grafen Bismarck 
aus der denkwürdigſten Sitzung unſeres Abgeordnetenhauſes, in welcher 
das große Wort von der „Decentraliſation“ geſprochen und die 
noch größere That der Ausführung dieſes Wortes verſprochen wurde. 

Ja, „es iſt dankbar anzuerkennen, daß der preußiſche Staat ſich 
nicht auf den rein juriſtiſchen Standpunkt, auf den der Goldwaage ſtellt, 
wonach dem Einen recht iſt, was dem Anderen billig, daß keine Pro⸗ 
vinz der anderen einen Thaler mehr gönnt, als ſie nach Verhältniß 
der Bevölkerung etwa ſelber empfängt. Es iſt das einer der großen 
Vorzüge unſeres Staatsweſens!“ 

Ja, ſollte Oſtpreußen nur nach ſeinen Leiſtungen an und für den 
Geſammtſtaat Erſatz und Fürſorge von letzterem fordern und erhalten: 
es hätte weder Staats⸗Chauſſeen noch Staats-Eiſenbahnen noch Staats: 
hilfe überhaupt erhalten dürfen in dem verhältnißmäßig ſo reichen Maße 
und Umfange, wie es ſie erhalten hat und wie ſie ihm erſt noch jüngſt, 
im wahren Sinne des Wortes, „mit vollen Händen ohne Widerſpruch“, 
vom Landtage votirt worden ſind. 

Faſſen wir zunächſt die Hauptleiſtung für den Staat, die „Steuer 
an Fleiſch und Blut“ und event. „an Leib und Leben“, die Leiſtung 
der Militärpflicht in's Auge, ſo bleibt Oſtpreußen hier merkbar 
unter dem allgemeinen Durchſchnitte des Staates. Die Quellen der 
betreſſenden Statiſtik haben allerdings ihre formellen wie materiellen 
dl angel,) doch treten dieſe in den folgenden Geſammtreſultaten durch 
le gegenſeitige Ausgleichung innerhalb einer langen Reihe von Jahren 
wenig oder gar nicht zu Tage, ſo weit es ſich hier eben nur um eine 
Vergleichung der Militärleiſtung für den Geſammtſtaat handelt. Nach 


den amtlichen Liſten der mit dem Militärerſatzgeſchäft betrauten Behör 
den waren in den Jahren 1831 bis 1862 af 0 J 


von 1000 m im Regierungsbezirk 
Geſtellungspflichtigen Staate W Gumbinnen Oppeln 
zur Aushebung brauchbar.. . 171,5 187,8 88,3 135,8 
wirklich ausgehoben 96,6 77,5 72,3 80,0. 
disponibel geblieben 74,9 110,0 116,0 55,5 


Wie ſchwach Oſtpreußens wirkliche Militärdienſtleiſtung geweſen, 
tritt an den Zahlen der „wirklich Ausgehobenen“ hervor. Setzt man 
dieſe Zahlen in Procentſätze um, ſo wurden von den Dienſtbrauchbaren 
zum wirklichen Dienſte eingeſtellt im Geſammtſtaate durchſchnittlich 
56,3 Procent, dagegen im Bezirk Königsberg nur 41, und im Bezirk 
Gumbinnen ſogar nur 38, Procent, während Oppeln — über den 
allgemeinen Durchſchnitt hinaus — 59 Procent feiner brauchbaren 
Mannſchaft zum Dienſt ſtellte! — Welche Summen, welche Werthe 
repräſentirt in einer Reihe von 30 Jahren dieſe Minderleiſtung Oſt⸗ 
preußens, dieſe Mehrleiſtung Oppelns! Welche Arbeitswerthe hat Oſt⸗ 
preußen gewonnen und behalten, Oppeln dagegen verloren und geopfert 
in der dort weniger, hier mehr zum Militärdienſt geſtellten Mann⸗ 
ſchaft! — 

Auch in ſeinen Geldleiſtungen an den Geſammtſtaat bleibt Oſt⸗ 
preußen anſehnlich unter dem allgemeinen Durchſchnitt. 

Ziehen wir zunächſt die directen Steuern in Betracht, wie ſie nach 
dem Budget für 1868, ausſchließlich „der ſeit Aufſtellung des letzten 
Specialetats eingetretenen Veränderungen“, für die einzelnen Regierungs⸗ 
bezirke ſpecificirt find, fo participirt an der Geſammt⸗ Bevölkerung 
19,172,475 Seelen der Regierungsbezirk Königsberg mit 5,39, 
Gumbinnen mit 3,79, Oppeln mit 6,22 Procent, dagegen an der 
Geſammtſumme f 

mit Procent 


des Staates Gum⸗ 


Königs⸗ 
berg binnen Oppeln 
an Grundſteue r Thlr. 10,114,295 4,67 2,82 4,68 
„ Gebäudeſteue nr „ 3,427,595 3,08 2% 3,03 
„ laſfiſiz. Einkommenſteuer . „ 3,700,574 3,20 1,11 3,13 
„ Klaflenfteuer --..... +..- „ 9,684,538 5,31 4,13 5,1 
„ Gewerbeſteue +++... :- „ 4,058,627 4,03 162 3,486 
„ Eiſenbahnabgabte „ 1,261,836 — — 0,36 
„ dir. Steuern überhaupt.. „ 32,272,298 4,35 2,66 4,30 


Bleibt Oppeln in dieſer Staatsleiſtung auch unter dem Durch⸗ 
ſchnitte, d. h. unter dem Procentſatze ſeiner Bevölkerung, ſo zeigt dieſer 
vom Staate doch keineswegs gleich Oſtpreußen begünftigte Landestheil 

ſeine Leiſtungskraft im günſtigſten Lichte dadurch, daß er in feiner Quote 
der directen Steuern dem ſchon durch feinen Handel erwerbsfähigeren 
Bezirk Königsberg ſehr nahe kommt. In der Geſammtſumme der 
directen Steuern, das ſei hier vorzugsweiſe beachtet, ſteht Oſtpreußen 
unter dem allgemeinen Leiſtungsdurchſchnitt, und noch mehr bleibt es 
zurück bei den indirecten Steuern. Unſere Quelle erlaubt uns 
nicht, auch hier beide Bezirke zu ſondern. Daſſelbe iſt bei der Salz⸗ 
ſteuer der Fall. Stellen wir zu dieſen Conſumtionsſteuern noch die 
Ueberſchüſſe bei den Staats-Domänen und Forſten, fo haben 


) Vergl. hierüber wie über die nachfolgenden ſtatiſtiſchen Daten die um 
Ber und Erleuchtung aller Gebiete der Fu Landes- und Leute: 
kunde hochverdiente „Zeitſchrift des königl. preuß. ſtatiſtiſchen Bureaus.“ 
Jahrg. 1864, Nr. 4 und Nr. 7. | 


Breslauer 


wir für das Mitteljahr 1864 folgende Einnahmen Oſtpreußens als 
Haupt⸗Geldleiſtungen an den Staat: 


Es hat 

der davon Oſtpreußen 

Geſammtſtaat Antheil pCt. 

Bevölkerung Seelen 19,172,475 1,761,489 9,19 
Directe Steueern Thlr. 32,272,298 2,263,710 7,2 
Indirecte Steuern „ 42,228,105 2,175,697 5,15 
Saljfteuer.- .. .-- =... „ DE LAL BEL 533,487 9,31 
Domänen-Ueberfhuß -..- „ 4,718,340 754,300 15,99 
Staatsforft-Ueberfhuß --- „ 5,495,984 472,081 8,60 
Zuſammen 90,442,554 6,199,275 6,74 


Wollte und ſollte Oſtpreußen in feiner Geldleiſtung nur den allge: 
meinen Durchſchnitt des Staates erreichen, ſo müßte ſeine Quote an 
der Geſammtſumme des Staates gleich ſeiner Bevölkerungsquote 
9,19 Procent betragen. Es leiſtet aber nur 6,4 Procent, alſo 
2,45 Procent = 2, 112,395 Thlr. zu wenig. 

Fern liegt uns, durch ſolche Berechnungen uns auf den „rein juri⸗ 
ſtiſchen Standpunkt, auf den der Goldwaage“ zu ſtellen, wo es ſich 
um Staatshilfe für Oſtpreußen handelt; nein, auch wir wollen „das 
„Ganze da helfen und eingreifen laſſen, wo augenblicklich die Hilfe für 
„das Ganze ſich am ſchicklichſten verwerthet und bezahlt macht, mögen 
„die Intereſſen nur materielle oder mögen fie moraliſche oder politiſche 
„ſein.“ 

Aber wir wollen auch, daß richtig gewürdigt und anerkannt werde, 
was „das Ganze“, der Staat und die Geſellſchaft, über rechtliche Ver⸗ 
pflichtung hinaus an den einzelnen Theilen und Gliedern Gutes thun; 
wir wollen, daß Staat und Geſellſchaft gleich gut an allen Theilen und Glie⸗ 
dern handeln und daß nicht Glieder, die weniger thun für und weniger lei⸗ 
ſten an Staat und Geſellſchaft, durch Bevorzugung in Hilfe und Fürſorge 
beſſer geſtellt werden und ſind als andere Glieder, denen Staat und 
Geſellſchaft mehr zu danken haben als jenen Minderleiſtenden. Was 
Oſtpreußen erhält und genießt vom Staate, das können auch andere 
Landestheile im Verhältniß zu ihrer Staatsleiſtung beanſpruchen und 
erwarten, ſo weit ſie nicht aus eigenen Mitteln und Kräften ſich helfen 
können, und wenn wir hier neben Oſtpreußen den Bezirk Oppeln vor⸗ 
führten, ſo wollten wir dieſen Bezirk wie auch die ganze Provinz 
Schleſien dem gleichen Wohlwollen „des Ganzen“ empfehlen, fo woll⸗ 
ten wir das Bedürfniß der Staatshilfe für alle anderen Provinzen 
wenigſtens zur Unterſuchung und Prüfung geſtellt haben. Dieſe Unter⸗ 
ſuchung und Prüfung wird und muß dann noch weiter führen zu der 
Ermittelung, ob und wie es nicht beſſer, an die Stelle der Staatshilfe 
die Selbſthilfe der Provinzen treten zu laſſen, das Staatsbudget 
rath⸗ und heilſam zu entlaſten und mit feinem Ballaſt Provinzial 
fonds zu gründen, welche in das „Syſtem der Centraliſation 
Breſchen legen“, — um wieder mit dem Grafen Bismarck zu reden 
— und im Wege der Decentraliſation die communale und corpo⸗ 
rative Selbſtverwaltung anbahnen, wie, fie, zum Heile des Staa⸗ 
tes und der Geſellſchaft wie ihrer individuellen und corporativen Glie⸗ 
der, das Syſtem der Centraliſation und der Deeentraliſation in glück⸗ 
liche, ſegensreiche Harmonie ſetzend, zu ſicher fortſchrittlicher Entwickelung 
auf allen Lebensgebieten des Staates, der Geſellſchaft und auch der 
Kirche und Gemeinde führen kann und wird. 

Das iſt aber, nach unſerer Anſicht, mit der Gründung von Pro⸗ 
vinzialfonds a la Hannover noch nicht zu erreichen; dazu gehören tie— 
fere und weitere „Breſchen in das Syſtem der Centraliſation“, vor 
Allem aber gründlichere Prüfung deſſen, was vom Staate an die Pro⸗ 
vinzen abgegeben werden koͤnnte und ſollte. Darüber nun einige An⸗ 
deutungen! — 5 


Breslau, 16. April. 

Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ bringt einen Artikel über die ſüddeut⸗ 
ſchen Wahlen zum Zollparlament, in welchem ſie nachzuweiſen verſucht, daß 
die nationale Sache ungeachtet aller Gegenanſtrengungen auch hier den Sieg 
davongetragen hat. Der Schluß des Artikels lautet: 


Drei Parteien kamen vorzugsweiſe in Betracht: 

Erſtens die entſchiedenen Nationalen, welche im Zollparlament nicht 
blos die Durchführung der geſchloſſenen Verträge mit Norddeutſchland, 
ſondern den vollſtändigen Eintritt des Südens in den norddeutſchen Bund 
erſtreben wollen; — . 

zweitens eine Mittelpartei, welche ſich mit den Regierungen auf 
den Boden der Verträge ſtellt und von dieſem Standpunkte aus eine 
—— 25 Entwickelung der Beziehungen zu Norddeutſchland begünſtigen 
will; — Ä 

drittens die vereinigten Gegner jeder engeren Verbindung mit Nord: 
Na theils Particulariſten, theils ſchroffe Katholiken, theils De: 
mokraten. 

Das Ergebniß der Wahlen iſt nun im Großen und Ganzen — 4 55 
Unter 86 gewählten Abgeordneten gehören 44 01 denjenigen beiden Par⸗ 
teien, welche eine mehr oder minder enge Verbindung mit dem norddeut⸗ 
ſchen Bunde erſtreben, 42 zu den Gegnern dieſer Verbindung. 

Dieſe entſchieden nationale Partei zählt für ſich allein 20 Abgeordnete 
(13 aus Baiern, 8 aus Baden, 5 aus Heſſen) — die Mittelpartei 18 
(nämlich 10 aus Baiern, 7 aus Würtemberg, ! aus Heſſen). 

Von den 42 Gegnern der Verbindung mit Preußen und Norddeutſch⸗ 
land gehören 31 zur katholiſchen und zur particulariſtiſchen Partei (25 aus 
Patel 6 aus Baden) — dagegen 11 (Würtemberger) zur demokratiſchen 

artei. 

Das Volk in Süddeutſchland hat ſich hiernach in allgemeiner freier 
Abſtimmung ſeiner Mehrheit nach für ein aufrichtiges Zuſammengehen mit 
Norddeutſchland, theilweiſe für den Eintritt in den norddeutſchen Bund 
erklärt. Die vereinigten Widerſacher Preußens dagegen haben un eachtet 
der Ausbeutung populärer Vorurtheile und Leidenschaften eine Mehrheit 
der Stimmen für ſich nicht zu erringen vermocht. 

Dieſes Ergebniß iſt dazu angethan, die Hoffnungen der Patrioten in 
Bezug auf die weitere Entwickelung der nationalen Einigung zu beſtätigen 
und zu erhöhen. Wenn die Kraft des nationalen Geiſtes ſich ſchon bei 
dieſen Wahlen kaum 70557 Monate nach einem Kriege, in welchem 
Preußen und Süddeutſchland ſich feindlich gegenüber ſtanden, ſiegreich be⸗ 
währt hat, wie ſollte nicht das bevorſtehende gemeinſame Wirken und 
Schaffen für das Vaterland dazu dienen, die Gemüther immer mehr zu 
berjöhnen und zu einigen! > 

Die ſüddeutſchen Abgeordneten und die ſüddeutſche Bevölkerung wer⸗ 
den ſich bald durch die That überzeugen, daß es ſich zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Norden und Süden nicht um Herrſchen und Dienen, nicht um das 

Aufgeben heiliger Güter handelt, ſondern um ein einiges Streben 
nach einer freiheitlichen Entwickelung aller Kräfte und Ga⸗ 
ben des deutſchen Volkes zu gemeinſamer Wohlfahrt, Ehre, 
Würde und Macht. ! f 8 

Was die militäriſche Kriſts in Darmſtadt betrifft, jo wird von allen 
Seiten beſtätigt, daß fie nicht aus einem inneren Competenz⸗Streit hervor⸗ 
geht, ſondern als ein Kampf des heſſiſchen Particularismus gegen die mili⸗ 
täriſche Gemeinſamkeit mit dem norddeutſchen Bunde, d. h. gegen die ver⸗ 
tragsmäßig feſtſtehenden Verpflichtungen aufzufaſſen iſt. Durch die Entlaſſung 
des heſſiſchen Kriegsminiſters v. Grolmann iſt ein entſcheidender Sieg über 


itung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


| 


die anti⸗-preußiſchen Intriguen angedeutet. Es iſt zu wünſchen und zu ers 


warten — fügt unſer Berliner I Correſpondent hinzu, daß die Stelle über⸗ 
haupt nicht wieder beſetzt werde, da bei der Stellung Heſſens zum nord⸗ 
deutſchen Bunde und bei der Einverleibung des heſſiſchen Contingents in 
das norddeutſche Bundesheer gar kein Bedürfniß mehr für ein fpecielles 
Kriegsminiſterium in Heſſen vorhanden iſt. 

Das Gerücht, nach welchem zwiſchen Italien und Frankreich der Abſchluß 
einer neuen Convention verhandelt werden ſoll, wird von der officidſen 
„Correſpondance Italienne“ mit der Bemerkung dementirt, daß es ſich nur 
um die Auffindung eines modus vivendi handle, der in gleicher Weiſe die 
materiellen Intereſſen Italiens und die des Kirchenſtaates fördern könne. — 
In Bezug auf das Verhältniß Italiens zu Preußen iſt eine Broſchüre von 
Wichtigkeit, in welcher das vielbeſprochene Sendſchreiben des Generals La⸗ 
marmora an ſeine Wähler beantwortet werden ſoll; obwohl dieſelbe nichts 
weniger als eine Antwort, ſondern eher eine Ruhmrede auf Lamarmora iſt. 
Der Verfaſſer dieſer „Replica“, ſchreibt man darüber der „K. 3.” aus Flo: 
renz, redet indeſſen nicht, wie Lamarmora, einer Friedens: und Neutralitäts⸗ 
Politik das Wort, ſondern fordert eine innige Allianz Italiens mit Frank⸗ 
reich zum Zwecke einer activen europäiſchen Politik. Jener Titel „Replica“ 
iſt offenbar nur gewählt, um Käufer anzulocken und die Verbreitung der 
Broſchüre zu fördern. Dieſes Schriftchen iſt ein Bruchſtück jener energiſch 
betriebenen Agitation zu Gunſten eines Miniſteriums Lamarmora, 
welches von allen Freunden der Verzichtleiſtung auf Rom mit Freuden be⸗ 
grüßt werden würde. Daß ein Miniſterium dieſer Farbe eine gegen Preu⸗ 


ßen gerichtete Politik in ſich ſchließe, liegt in der Stellung, welche es zu 


Frankreich einnehmen würde. Lamarmora würde die Möglichkeit der Wieder⸗ 
kehr einer engen Allianz zwiſchen Preußen und Italien durch die Ueber⸗ 
nahme vertragsmäßiger Verpflichtungen gegen Frankreich herbeizuführen 
wiſſen, wenigſtens den Verſuch dazu machen. Auffallend erſcheint es, daß 


die Freunde des Generals mit Einem Male von guten Beziehungen 
zu Preußen zu reden beginnen, die der Zukunftsminiſter Italiens in Ber⸗ 


lin angeknüpft haben ſoll. Sie erzählen, in Folge deſſen würde die Schrift 
von Jacini (Due Anni di Politica italiana, Milano, Giuseppe Civelli. 1868) 
in Berlin keine weitere Beachtung finden. Die nationalen Blätter thun in⸗ 


deſſen das Ihrige, um die Intrigue, welche dabei ſpielt, in das rechte Licht 


zu ſetzen. Sie weiſen darauf hin, daß ein Minifterium Lamarmora ſowohl 
den Intereſſen Italiens als beſonders ſeinen freundlichen Beziehungen zu 
Deutſchland hoͤchſt nachtheilig fein müſſe. Italien würde unter der Leitung 
dieſes Mannes in vollſte Abhängigkeit von Frankreich gerathen, ein franzöſi⸗ 
ſcher Schutzſtaat werden. Die Einrede, daß eine derartige Politik bei dem 


Widerſtande der Kammern unmöglich ſein würde, iſt kraftlos, denn Lamar⸗ 


mora, welcher bereits öffentlich gedroht hat, das Miniſterium Menabrea zu 
Fall zu bringen, würde vor keinem Mittel zurückſchrecken, den natürlichen 
und verfaſſungsmäßigen Widerſtand gegen ſeine Politik, die den Intereſſen 
Italiens zuwiderläuft, zu brechen. Ein Staatsſtreich iſt von einem Mini⸗ 
ſterium Lamarmora unzertrennlich, das iſt die Anſicht derjenigen Perſonen, 
welche die Faden genau kennen und verfolgen, die den General und feine 
Freunde mit Frankreich verbinden. 

Die neueſten Nachrichten aus Nom conſtatiren, daß an einem einzigen 
Tage 60 Mann aus der Fremdenlegion, meiſtens Franzoſen, fahnenflüchtig 
geworden find. Die Badenſer und Würtemberger ſollen faſt alle nach und 
nach das Weite geſucht haben. Auch ſcheine die vielbeſprochene ungariſche 
Legion nicht zu Stande kommen zu ſollen. Der Commandant der Engels⸗ 
burg iſt als des Unitarismus verdächtig verhaftet worden. Das Gerücht, 
daß Garibaldi am 24. v. Mts., als Kapuziner verkleidet, in Rom geweſen 
ſei und von mehreren erhöhten Punkten mit einem Fernrohr die ringsumher 
angelegten Feſtungswerke gemuſtert habe, bedarf kaum der Erwähnung, ge⸗ 
ſchweige denn einer Widerlegung. Indeß wird dieſe abenteuerliche Fabel in 
Rom ſelbſt mit der ploͤtzlichen Verhaftung mehrerer Perſonen in Verbin: 
dung gebracht. / 

Die Nachrichten aus Frankreich laſſen keinen Zweifel daran, daß die 
nordſchleswigſche Frage in den letzten Wochen im Cabinet des Kaiſers über⸗ 
haupt nur ganz beiläufig beſprochen worden ift; auch verſichert man, daß die 
däniſche Regierung in Paris deutlich genug habe merken laſſen, wie 
wenig fie eine baldige endgiltige Regelung dieſer Frage ſelbſt wünſche. 
und man meint, daß Preußen vielleicht gerade deshalb, weil Dänemark die 
Sache nicht zum Austrage kommen läßt, die Schwierigkeit vielleicht mit 
Strenge aus der Welt zu ſchaffen ſuchen ſollte. Daß man dem däniſchen 
Kriegsminiſter in Paris verſprochen habe, 60,000 Chaſſepotgewehre nach 
Kopenhagen zu liefern, wird als leeres Gerücht bezeichnet. Beachtenswerther 
findet man es dagegen ſchon, daß die „Patrie“ die Anſicht, nach welcher 
nur Oeſterreich ein Recht zu diplomatiſchen Meinungsäußerungen über die 
ſchleswigſche Frage zuſteht, nicht ganz theilen zu können erklärt. 


Was den unter „Paris“ ausführlich mitgetheilten Alarmartilel der 
„Liberté“ betrifft, jo hat Girardin damit allerdings in Paris ſelbſt, wo wäh: 
rend der Oſtertage außer der betreffenden Nummer ſeines Blattes keine Jour⸗ 
nale erſchienen waren, Aufſehen genug erregt; jetzt indeß mißt man dem 
Artikel ſchon nicht mehr beſondere Bedeutung bei, da das ganze Raiſonne⸗ 
ment im Grunde doch wieder nur auf das veraltete Thema von den „na⸗ 
türlichen Grenzen“ hinausläuft. Uebrigens iſt auch das „Journal des 
Debats“, wie bereits durch den Telegraphen gemeldet wurde, den jüngſt auf⸗ 
getretenen kriegeriſchen Gerüchten mit der Verſicherung entgegengetreten, daß 
die letzteren ohne jegliche Begründung ſeien. Frankreich habe, ſo will das 
Blatt im Widerſpruch mit anderweitigen Mittheilungen wiſſen, mehrere 


* 


Allianzanerbietungen, die ihm ſeitens anderer Mächte gemacht ſeien, an 


gewieſen; es habe ferner das Erſuchen Daͤnemarks um eine Intervention 
in den Verhandlungen über die nordſchleswigſche Frage abſchlägig beſchieven. 
Frankreich zeige durch dieſe Haltung, daß es den Krieg nicht wünſche und Alles 
meide, was auch nur Heine Zwiſtigteiten veranlaſſen könne. Es fei ſomit zu 
hoffen, daß die kriegeriſchen Gerüchte bald ſchwinden werden. Auf die 
thatſächlichen Behauptungen des Blattes läßt ſich natürlich noch nicht 
näher eingehen, offieidfe Auftlärungen von andern Seiten werden nicht auf 
ſich warten laſſen. Einſtweilen darf man indeß bei der ganzen Faſſung des 
Artikels wohl annehmen, daß er von höherer Stelle inſpirirt worden iſt, um 
die aufgeregten Gemüther über die Kriegsbeſorgniſſe zu beruhigen. Die 
Haltung der Regierungsblätter erſcheint dem durchaus entſprechend und fo 
darf man in der That boffen, daß eine ruhigere Stimmung alsbald wieder 
Platz greifen wird, zumal da zuverläſſige Privatnachrichten, welche der „K. 
3.“ aus Paris zugingen, mit Beſtimmtheit verſichern, daß die allgemeinen 
Inſtructionen des Herrn Benedetti unausgeſetzt darauf gerichtet ſind, Alles 
zu vermeiden, was die guten Beziehungen zwiſchen Preußen und Frankreich 
ſtören könnte. Die Nachrichten öſterreichiſcher Blätter, nach welchen Herr 
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von Enthüllungen, 


Benedetti Weiſungen wegen Nordſchleswigs erhalten habe, müfjen danach als 
völlig aus der Luft gegriffen, berichtigt werden. 

Von den Leitartikeln der neueſten engliſchen Bläter iſt nur einer aus 
dem miniſteriellen „Morning Herald“ zu erwähnen, der ſich über die aller⸗ 
neueſten Pariſer Kriegsgerüchte ausſpricht. Er ſchenkt ihnen keinen Glauben. 
Denn abgeſehen davon, daß es Frankreich gegenwärtig an einer plauſiblen 
Veranlaſſung zum Kriege fehle, habe es keine Ausſicht, einen Alliirten in 
Europa zu gewinnen. 

Unter den Nachrichten aus Amerika haben wir namentlich eine Corre⸗ 
ſpondenz des Pariſer „Moniteur“ aus Montevideo vom 2. März hervorzu⸗ 
heben, da in dieſer die bisherigen Berichte über den Sieg der Braſilianer 
bei Humapta, welche aus Rio Janeiro ſtammten und ihre parteiiſche Far: 
bung in keiner Weiſe verleugneten, eine ſehr erhebliche Berichtigung erfah⸗ 
ren. Die Forcirung der Barre von Humapyta durch die braſilianiſche Pan⸗ 
zerflotte und die Erſtürmung der Redoute Eſtabelecimiento wird nämlich aller⸗ 
dings beſtätigt, gleichzeitig aber wird auch berichtet, daß die Hauptfeſtung 
Humayta noch unverſehrt iſt, und daß Lopez zwölf Stunden oberhalb und 
nordweſtlich von Humayta an der Mündung des Tibicuary in den Paraguay 
eine neue ſtarke Feſtung angelegt hat und auf verſchiedenen Punkten Trup⸗ 
pen zu einem Feldzuge im Innern ſammelt. Die Zeughäuſer und Pulver⸗ 
Fabriken befinden ſich noch alle, trotz des Streifzuges der braſilianiſchen 
Panzerſchiffe längs des Paraguay⸗Stromufers, in ſeinen Händen. Dieſe 
Fahrzeuge ſelbſt, welche die mit Kette und Torpedos geſperrte Barre von 
Humayta bekanntlich nur wegen des außerordentlich hohen Waſſerſtandes 
paſſiren konnten, laufen, ſobald das Niveau des Fluſſes ſinkt, Ge⸗ 
fahr, abgeſchnitten zu werden oder unter ſehr ungünſtigen Verhältniſſen die 
Torpedos und das Geſchützfeuer von Humayta neuerdings paſſiren zu müſſen. 
Hiermit ſtehen denn auch die im heutigen Mittagblatte darüber mitgetheilten 
telegraphiſchen Nachrichten vollſtändig im Einklang. 


Deutſchland. 


I Berlin, 15. April. [Frankreich, Oeſterreich und die 
nordſchleswig'ſche Frage.] Sehr pikant iſt ein Zuſammentreffen 
welche gleichzeitig aus Wien und Paris einlaufen 
und auf die Stellung Oeſterreichs und Frankreichs zur nordſchleswig⸗ 
ſchen Frage Bezug haben. Aus Paris berichtet nämlich das „Journal 
des Debats“, daß, von Seiten der Regierung die Budgetcommiſſion 
Erläuterungen erhalten habe, welche über die friedlichen Abſichten des 
Tuilerien⸗Cabinetes keinen Zweifel ließen, da daſſelbe neuerdings ſowohl 
die Allianz⸗Anträge Oeſterreichs, als das Interventions-Geſuch Däne⸗ 
marks abgelehnt habe. Andererſeits wird der „Kölniſchen Zeitung“ 


aus Wien von einer officiöſen Feder geſchrieben, Hr. v. Beuſt habe, 


um einem eventuellen Drängen von Seiten Frankreichs oder Däne⸗ 
marks zu entgehen, allerdings die Abſicht gehabt, dem preußiſchen Ca⸗ 
binet den Rath zu ertheilen, es möge einer ſolchen Eventualität durch 
irgend ein Zugeſtändniß in Betreff Nord⸗Schleswigs vorbeugen, damit 
Oeſterreich nicht in die unbequeme Alternative verſetzt werde, entweder 
ein Geſuch Frankreichs abzuweiſen, oder unfreundlich gegen Preußen 
zu erſcheinen. Graf Wimpffen, durch den Reichskanzler mit einer Vor⸗ 
ſtellung an das Berliner Cabinet in der angedeuteten Richtung verſe⸗ 


hen, habe jedoch Befehl erhalten, von der ertheilten Weiſung keinen 


Gebrauch zu machen, weil inzwiſchen Hr. v. Beuſt zu der Gewißheit 
gelangt ſei, daß weder Dänemark noch Frankreich die Intervention 
Oeſterreichs in Anſpruch nehmen werde. In dieſen Mittheilungen liegt 
viel ergiebiger Stoff für den politiſchen Satyriker. Zunächſt iſt mit 
einiger Heiterkeit zu conftatiren, daß vor wenigen Tagen noch die fran⸗ 
zöſiſchen und däniſchen Blätter dem Ausfluge des däniſchen Kriegsmi⸗ 
niſters nach Paris keinerlei politiſches Motiv beigelegt wiſſen wollten; 
während jetzt dem däniſchen Staatsmanne bei ſeinem Scheiden aus 
Frankreich unmittelbar die Kundgebung nachfolgt, daß er vergebliche 
Anſtrengungen gemacht habe, um von Seiten des Tuilerien⸗Cabinettes 
einen Schritt zu Gunſten Dänemarks zu erlangen. Noch erbaulicher 
erſcheint es, wie Hr. v. Beuſt durch eine vertraute Feder die wechſeln⸗ 
den Entſchlüſſe und die vieldeutigen Motive ſeiner Politik auslegen 
läßt. Der öſterreichiſche Staatsmann will ſich zu einer Intervention 
in Sachen Nordſchleswigs, natürlich in vorſichtigſter Weiſe, entſchließen 
— um dem Drängen auf Intervention aus dem Wege zu gehen, un⸗ 


gefähr nach der Logik jenes milzkranken Engländers, der zum Selbſt⸗ 


mord ſchritt, um ſich gegen die Cholera zu ſchützen. Schließlich hat 
jedoch der öſterreichiſ che Reichskanzler ſeinen kühnen Entſchluß wieder 


rückgängig gemacht, wie auch das Tuilerien⸗Cabinet jeder Einmiſchung 


* 


zu Gunſten Dänemarks entſagte. Als erfreulichſtes Ergebniß aus dem 
Gewirr diplomatiſcher Auseinanderſetzungen darf man die Thatſache 
bezeichnen, daß ſowohl Frankreich, wie Oeſterreich Reſpekt genug vor 
Preußen haben, um etwaigen Interventionsgelüſten Schweigen zu ge⸗ 
bieten und jede verſchämte Regung eines derartigen Unternehmens 
ſchleunigſt zu desavouiren. Napoleon III., und Hr. v. Beuſt ſcheinen 


in gleicher Weiſe zu erkennen, daß es nicht in ihrem Intereſſe liegt, 
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weil fie Gefahr laufen, ſich recht ernſtlich die Finger daran zu ver⸗ 
brennen. 


*. /* Berlin, 15. April. [Die Regierung und die deutſche 
Frage. — Competenzerweiterung des Zollparlaments und 
Anſchlußfrage. — Taktik der Nationalliberalen. — Süd⸗ 
deutſche Initiative. — Umſchwung in Sachen Nordſchles— 
wigs. — Däniſche Manöver und die Cabinette von Wien 
und Paris.] Die delikate Poſition, welche gegenwärtig die Regierung 
in ihrer auswärtigen Politik einzunehmen gemüßigt iſt, namentlich die 
Rückſichten, welche Frankreich gegenüber zu beobachten ſind, machen es 
begreiflich, daß die Freunde des Grafen Bismarck immer entſchiedener 
die Nothwendigkeit betonen, in der nationalen Frage jede Provocation 
zu vermeiden. Dazu rechnet man in den gedachten Kreiſen den Wunſch 
der nationalliberalen Partei nach der Erweiterung der Competenz des 
Zollparlaments, bei welcher Gelegenheit auch des Anſchluſſes Süd⸗ 
deutſchlands an den Nordbund gedacht werden ſollte. Nun iſt es aller⸗ 
dings wahr, daß auf diplomatiſchem Wege die Theilnahme der preußi⸗ 
ſchen Regierung an dieſen projectirten Manifeſtationen in Abrede ge⸗ 
ſtellt werden mußte; aber eben ſo wahr iſt es, daß die nationale Par⸗ 
tei ihre wichtigſte Aufgabe nicht deshalb fallen laſſen wird, weil man 
innerhalb der Regierung an der Opportunität der bezüglichen parla⸗ 
mentariſchen Beſchlüſſe zweifelt, und vornehmlich die Susceptibilität 
Frankreichs und Oeſterreichs zu ſchonen glauben muß. Wie wir von 
einem der Führer der Nationalliberalen erfahren, werden die alt- und 
neupreußiſchen Mitglieder der Partei den Verhältniſſen ſo weit Rech— 
nung tragen müſſen, daß ſie ihre Taktik, aber nicht ihre bezüglichen 
Entſchlüſſe ändern. Sie werden den ſüddeutſchen Nationalliberalen die 
Ergreifung der Initiative überlaſſen, und ſo der Einheitsmanifeſtation 
des Zollparlaments, für die ohne Zweifel die Majorität vorhanden, eine 
Competenz verleihen, gegen welche die Regierungen vergebens ankämpfen 
dürften. — In unſeren politiſchen Kreiſen ſieht man nicht ohne Ueber⸗ 
raſchung in einem Theile der officiöfen Preſſe einen Umſchwung in 
Sachen Nordſchleswigs produciren, der von der glücklichen Verſatilität 
der Inſpirirten einen neuen Beweis ablegt. Während früher mit einem 
Dementihagel alle Mittheilungen überſchüttet wurden, welche ſich auf 
die Depeſchen oder Inſtruktionen der däniſchen Geſandten an den groB: 
mächtlichen Höfen bezogen, wird jetzt plötzlich das Geſtändniß laut, daß 
die däniſche Regierung in Paris und Wien die Abſicht kundgegeben, 
den Abbruch der Verhandlungen mit Preußen herbeizuführen, ſobald 
nicht die zunächſt intereffirten Cabinette zu Gunſten der Durchführung 
des Art. V. des Prager Friedensvertrages in Berlin interveniren. 
Allerdings wird zugegeben, daß die öſterreichiſche Regierung die däniſche 
Zumuthung abgelehnt, aber gleichzeitig die Frage offen gelaſſen, ob auch 
die Intervention der Tuilerien als beſeitigt zu betrachten iſt. Das 
„Journal des Debats“ will uns darüber beruhigen, und auch in der 
Umgebung der hieſigen franzöſiſchen Geſandtſchaft verlautet, daß die 
neueſten Erklärungen der preußiſchen Regierung in Sachen Nordſchles⸗ 
wigs einem friedlichen Ausgange ſo günſtig ſind, daß Frankreich ſich 
nicht in der Lage befindet, einen weiteren Druck auf die Beſchleunigung 
der Angelegenheit zu üben. Das klingt nichts weniger als beruhigend. 
Man führt das momentane Zurückweichen Frankreichs auf andere Mo⸗ 
tive zurück. Dieſe ſollen nicht in der ſchwankenden Haltung Oeſter⸗ 
reichs zu ſuchen fein, das ſich weder durch die Aufforderung der Tuile⸗ 
rien zur Geltendmachung ſeiner Vertragsrechte, noch durch preußiſche 
Anerbietungen zu einem Specialabkommen bewegen ließ. Es ſoll viel⸗ 
mehr die deeidirte Sprache des Grafen Bismarck in Bezug auf die 
Abſtimmungslinie den Ausſchlag dafür gegeben haben, daß Frankreich 
den Bogen nicht allzu ſtraff ſpannte. 


Tilſit, 13. April. [Hr. Temmel hat, wie man erfährt, kürzlich 
feine Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das Diseiplinarverfahren, durch welches 
er vor 17 Jahren aus feinem. Amte als Director des Oberlandesge⸗ 
richts zu Münſter entlaſſen wurde, an das Obertribunal zu Berlin 
eingeſandt. Herr Juſtizrath Windthorſt in Münſter, ſein früherer Ver⸗ 
theidiger, hat eine Schrift legaliſirt, die von allen Juriſten, die fie ger 
leſen haben, als Muſter von Gründlichkeit, Scharfſinn und Gelehrfam: 
keit gerühmt wurde. Herr Temme hat nur in fo weit auf politiſche 
Zuſtände Rückſicht genommen, als er angeführt hat, warum er erſt 
jetzt nach Verlauf von mehr als 17 Jahren das unſtreitbar Ace 
Urtheil angreife. = (K. H. 3.) 

Hannover, 14. April. [Der heutige Geburtstag der Er: 
königin Mariel iſt in welfiſchen Kreiſen gefeiert worden. Nach der 
„Volkszeitung“ fanden im Odeon und im Odeonsſaale feſtliche Geſell— 
ſchaften ſtatt. In der Herrenhauſer Allee waren gelbe und weiße Pa: 
pierſchnitzel geſtreut; Nachmittags zogen große Volksmengen nach dem 
früheren Wohnſitze der königlichen Familie, nach Schloß Herrenhauſen, 
hinaus. Einige Gewerbetreibende hatten ihre Läden geſchloſſen. In 
den Straßen waren eine Menge Inhaber von Langenſalza-Medaillen 
zu ſehen; an gelb:weiß geſchmückten SL und Frauen fehlte es 


München, 13. April. [Zur Preſſe.] Gegen den Redacteur 
des „Münchener Volksboten“, Zander, ſind zwei Anklagen wegen Be⸗ 
leidigung des Königs von Preußen und des Herzogs von Coburg er⸗ 
hoben worden. — Die heutige Nummer der Münchener „Neueſten 
Nachrichten“ wurde mit Beſchlag belegt. Die Staatsanwaltſchaft fand 
in einem „Oſtern!“ überſchriebenen Artikel eine Amtsehrenbeleidiguug, 
welche das beſagte Blatt dadurch begangen haben ſoll, daß es belei— 
digende Aeußerungen an eine Mittheilung knüpfte, welche daran erin- 
nerte, daß Miniſter v. d. Pfordten im Auguſt 1866, ehe er die von 
Preußen zum Frieden dargebotene Hand annahm, ſich erſt an Kaiſer 
Napoleon gewendet und dort angefragt habe, ob Baiern auf eine Un⸗ 
terſtützung von Frankreich her rechnen könne, und daß er erſt, als die⸗ 


ſes beſtimmt verneint worden, die Friedensvorſchläge in Berathung ge⸗ 


zogen habe. In dem incriminirten Paſſus wurde dieſe Politik nicht 
eben in den mae SI Ausdrücken beſprochen. 
Oeſter reich. 

* Wien, 15. April. [Das neue Wehrgeſetz. — Die 
„Arbeiterbewegung“.] So lange nicht die neue Wehrverfaſſung 
vollendet iſt, kann auch nur in ſehr uneigentlichem Sinne davon die 
Rede ſein, daß der Ausgleich und die Reorganiſation Oeſterreichs ein 
fait accompli wäre. Jenes Wehrgeſetz mit der allgemeinen Dienſt⸗ 
pflicht, welches uns Graf Beleredi zu Weihnachten 1866 noch oetroyirte, 
mußte bekanntlich gleich mit der Reactivirung der ungariſchen Ver⸗ 
faſſung im Februar 1867 für Ungarn, und dann im Frühling, der 
„Parität“ wegen, auch für die Erblande zurückgenommen werden. 
Der Ausgleich nun ſetzt feſt, daß zwiſchen den beiden Regierungen in 
Wien und Peſt ein neues Wehrgeſetz nach gleichen Prineipien verein⸗ 
bart und dann unſerem Reichsrathe ſowie dem ungariſchen Reichstage 
zur Annahme vorgelegt werden ſoll. Sie ſehen, die Sache iſt ſchon 
an ſich complieirt genug: ſie wird es aber noch in weit höherem Grade 
durch die ſchon bekannte und bereits bei Gelegenheit der Perczel'ſchen 
Agitation zur Genüge geſchilderte Propaganda zu Gunſten einer eigenen 
nationalen Honvedarmee. Dieſe Frage ſteht nun jetzt in Ofen auf 
der Tagesordnung und iſt zu dem Behufe Reichskriegsminiſter Kuhn 
an das kaiſerliche Hoflager beordert worden. Kuhn's Entwurf nun 
kennt man den Grundzügen nach: er wahrt die nothwendige Heered- 
einheit. Einen gelinden Schrecken aber verbreitet hier in Wien die 
Nachricht des Naplo, daß Graf Andraſſy ein ganz ſelbſtſtändiges Pro⸗ 
ject ausgearbeitet habe und daß dieſes den Berathungen in Ofen zu 
Grunde gelegt werden ſolle, ſowie daß auch dies Blatt ſich ganz ent⸗ 
ſchieden für die Nothwendigkeit einer ungariſchen Nationalarmee aus⸗ 
ſpricht. Indeſſen dürfte diesmal doch vielleicht ein Unterſchied zwiſchen 
dem journaliſtiſchen Organe und dem parlamentariſchen Auftreten 
der Deakpartei ſein. Wenigſtens hat Deak dem Miniſter Giskra 
bei deſſen Anweſenheit in Peſt erklärt: Reichstagsſtürme werde 
es wohl noch geben; doch zweifle er nicht an dem Siege der⸗ 
jenigen Anſicht, welche die Einheit des Heeres vertrete. Qui vivra, 
verra! Fragt ſich nur, was Deak unter „Heereseinheit“ nebſt 
obligater Nationalarmee von Honveds verſteht! — Die „Arbeiter: 
bewegung“ hat in den Oſtertagen wenigſtens das Eine Ver⸗ 
dienſt ſich erworben, uns die erſte Volksverſammlung unter freiem Him⸗ 
mel zu verſchaffen, die in Oeſterreich ſeit zwei Decennien ſtattgefunden 
hat. Da in Wien und Umkreis Verſammlungen in nichtgeſchloſſenen 
Räumen abſolut verboten ſind, war der große „Arbeitertag“ in Wiener 
Neuſtadt arrangirt. 
und Umgebung nur etwa 800 Männer eingeſtellt, die auch ſehr bequem 
in der, ihnen eingeräumten Zuckerraffinerie hätten tagen können, wenn 
es nicht eben auf eine Verſammlung unter freiem Himmel abgeſehen 
geweſen wäre. Die ganze „ſociale Bewegung“, die man hier an die 
Arbeiterfrage knüpfen will, iſt — wie Sie ſchon hieraus erſehen — eine 
durchaus künſtlich importirte Pflanze in Oeſterreich. Ein Staat, der 


nur wenig nennenswerthe Fabrikorte, wie Brünn, Wien und Reichen⸗ 


berg hat, kann in Ermangelung einer induſtriellen Bevölkerung auch 
kein Arbeiterproletariat und daher auch keine ſociale Frage in dieſer 
Richtung haben. Der Schuh, der uns drückt, das iſt das Bettler⸗ 
proletariat, wie es in Staaten zu Tage gefördert wird, welche durch 


pfäffiſches Regiment und durch Concordate hinter der Zeit und nament⸗ 


lich hinter deren wirthſchaftlichen Fortſchritten um ein halbes Jahrhun⸗ 
dert zurückgeblieben ſind. Erſt ſoll Oeſterreich den Uebergang vom 
Agrikultur⸗ zum Induſtrie⸗ und Handels-, vom mittelalterlichen zum 
modernen Staate vollziehen, dann wird die Arbeiterfrage ſich leider 
ungeheten einſtellen. Aber auf den Pußten Ungarn's, im glaubens⸗ 
einheitlichen Lande der ekſtatiſchen Jungfrauen, unter den halbruinirten 
Bauern Kärnthen's und der Steiermark, oder gar bei den Slovenen 
des Küſtenlandes eine „Arbeiterbewegung“ organiſiren — das iſt nicht 
ernſthaft. Deshalb ſagte denn auch Giskra: „laßt den Leuten ihr 
e Immer aber iſt es gut, daß die Arbeiter größere 
Energie zeigen, ſich in den praktiſchen Beſitz des neuen Vereins- und 
Verſammlungsrechtes zu ſetzen, als die ſchwerfälligen Spieß⸗ und 


aus der ſchleswig'ſchen Angelegenheit eine brennende Frage zu machen, gleichfalls nicht. (Magd. Ztg.) Pfahlbürger! 
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Der blaue Cavalier. 
Roman von A. E. Brach vogel. 
1. Band. 

Viertes Kapitel. 

(Fortſetzung) 

Der Abend des 7. Septembers 1631 ſenkte ſeine dunklen Fittiche 
auf Leipzig und ſeine Umgebung und der rothe Sonnenball, halb 
ſchon unter den Horizont getaucht, ſchoß glühe Streiflichter auf die 
zerſtampften Fluren von Podelwitz, die bleichen Gewäſſer der Lober 
und das wüſte Schlachtgefilde, auf dem ſo eben Tilly, der bisher 
Unbeſiegte, der Mordbrenner von Magdeburg, ſeine Kriegsehre und 
über zwei Drittel der kaiſerlichen Armee gelaſſen hatte. Zu Abertau⸗ 
ſenden lagen die Reichsknechte, die ſtolzen Dragoner gleich hingemähten 
Aehren auf dem Plan, die Artillerie, ihr Lager und eine Menge 
Standarten als Siegesbeute zurücklaſſend. Rechts nach Halle zu, 


im fernen Gehölz war noch heftig Schießen und wildes Geſchrei, und 


während die Sturmglocken der Dörfer rings die Bauern weckten, zu 
fangen oder todtzuſchlagen, was ihnen von kaiſerlichem Volke in die⸗ 
Hände fiel, lag Guſtav Adolph mit erhobenen Händen im Dank: 
gebet auf den Knien, entblößten Hauptes, um ihn alles Kriegsvolk 
ſammt den Generalen, und „eine feſte Burg iſt unſer Gott“ brauſte 
es von den Lippen der Sieger, deren Antlitze im letzten Abendgolde 
glühten, als habe Gott ſie ſelbſt mit der heiligen Lohe des Sieger⸗ 
entzückens geſegnet. 

Das ferne Toſen und Schießen war endlich in der Hymne er⸗ 
ſtorben, in die ſich nah und ferne die Kirchenglocken miſchten. Die 
Sterne glitzerten herab, der Abendwind wehte, ein Friedegruß ging 
durch die ganze ſtreiterfüllte Welt und weckte ein heimathlich füßes 
Kinderſehnen im Gemüthe der Menſchen auf. — 

Ein ähnlich, unnennbar wehmuthsvolles und dennoch entzückendes 
Gefühl durchzitterte die Bruſt des Reiters, der mit gezücktem Pallaſch 
vom Gehölze, dem Schauplatz des letzten verzweifelten Gefechtes, 
verhängten Zügels daherſchoß, bald aber langſamer ritt und dann den 
ein Schimmel zum Schritte mäßigte, um das flatternde Gottes⸗ 


— 


lied zu hören, theilzunehmen am Preiſe Deſſen, der auch des Schlachten⸗ 
glückes Wage in feinen prüfenden Händen hält. Ueber feinem dunkel: 
blauen Seidenwams flatterte die blaurothe Feldbinde, und ſeinen Hut 
zierte die ſchwediſche Schleife, Wirr hing fein langes Haar über 
Stirn und Schläfe, und der letzte Tagesſchimmer umſpielte ſein ſchönes, 
mannhaftes Geſicht, das Andacht und Träumerei verklärte. Er zog 
den Hut und horchte dem Gottesdienſte. Sein Roß ſtand ſtill und 
rupfte gierig etliche Halme. — 
e Gewinn, 
Golde) Reih muß uns doch bleiben!“ 

zog jubelnd mit Trompetenklang die letzte Strophe in die Lüfte dahin. 
— Die Maſſe der Knieenden erhob ſich. Die Schaaren loͤſten ſich. Der 
Reiter nahm aufſchreckend ſein Roß zuſammen, wiſchte ſeine Klinge an 
deſſen Mähne ab, ſtieß fie in die Scheide, und lenkte fein Roß in den 
weiten Kreis, welchen die Truppen um ihren königlichen Helden bilde⸗ 
ten. Als der Reiter demſelben und ſeiner Suite nahe genug gekom⸗ 
men war, um bemerkt zu werden, hielt er, und harrte wie eine Bild: 
ſäule des königlichen Winks. 

König Guſtav, deſſen hohe, corpulente Figur Über feine Umge⸗ 
bung ragte, ſpendete eben ſeinen tapferen Generalen das herzlichſte, ge⸗ 
rührteſte Lob für ihren Antheil an der Entſcheidung des Tages, und 
ſeine Hand ſtreute Gunſt und Ehren in ſeines Herzens hoher Freude 
reichlich aus. Banner, der ohnweit von ihm ſtand, hatte endlich den 
Reiter bemerkt. 

„Maſeſtät“! er näherte ſich dem Monarchen, „Ich glaube, dort iſt 
Jemand, der Nachricht vom Ende der kaiſerlichen Retirade bringt.“ 

Der König wendete ſich raſch, ſein dunkles Auge traf den Reiter. 
Er winkte ihm. Der Ring der Generale theilte ſich, im nächſten 
Augenblick hielt der Ankommende vor ihm. 

„Nachricht vom Gehölz? — Lord Hamilton commandirt die tapfern 
Engländer da! — Wie ſtehts?“ 

„Mylord der Marquis läßt Ew. Majeſtät vermelden, daß Alles 
rein gefegt iſt. Tilly iſt mit etwa zweihundert Mann auf Halle 
zu entwichen. Mylord meint, falls es der Majeſtät ſo gefällt, er 
wolle drüben ſtehn bleiben für den Fall, Da ſich Tiefenbachs und 


Altringers Verſtärkung blicken läßt, die unmöglich mehr weit ſein 
kann.“ — 

„Unſern aufrichtigſten Dank an ihn, Wir ſind damit einver⸗ 
ſtanden. Schade Sir, daß wir den Tilly nicht fangen konnten, es 
wäre das ſchönſte Juwel in der Ruhmeskrone dieſes Tages geweſen. Doch 
Gott hat uns ſo hohe Gnade erwieſen, daß Wir ſelbſt dieſem Schurken 
das Entkommen gönnen wollen, er ließ ja doch in unſeren Händen, 
was er nimmer verwinden wird.“ 

„Verzeihung, Majeſtät, wir hatten Magdeburgs Würgeengel wohl 
feſt genug. Er blutete wie ein Stier, und hielt ſich kaum noch im 
Sattel. Aber Fürſtenbergs graue Arquebuſſirer mit ihrem hölliſchen 
Feuer entriſſen ihn uns, warfen ſich dazwiſchen, und ſo entwiſchte er. 
Ueberlebt Tilly den Tanz wirklich, ſo wird er nur noch der halbe 
Mann von früher ſein.“ 

„Wir vermuthen, daß Ihr dem taiſerlichen General nahe genug 
geweſen ſein müßt, weil Ihr ſo genau wißt, wie's um ſeine Perſon 
and.“ 

„Nahe genug, hiernach zu urtheilen“, lächelte der Reiter, und zog 
eine Ritterkette des goldenen Vließes aus dem Wams. „Das jäm⸗ 
merliche Ding riß nur zur Unzeit, ich hätte ihn ſonſt, bei Gott, daran 
bis vor Ew. Majeftät Füße geſchleift! Im ſelben Augenblick aber 
wurde Obriſt Scott, der mir beiſpringen wollte, erſchoſſen, Einer 
feiner Offiziere riß Zilly von mir, die Grauen aber waren ſchon 
rings um uns her.“ 

„Und Ihr mußtet Euch vermuthlich durchſchlagen, mein Wackrer, 
um nicht ſelber d'ran zu glauben?“ 

„Leider Majeftät, 
arg zuſammen, daß ſich etwa 600 nur retteten. Wenigſtens fingen 
wir dabei den Grafen Fürſtenberg. Was befiehlt Ew. Majeftät, 
das mit dem kaiſerlichen General geſchehen ſoll?“ 

Der König richtete ſich hoch auf. Mit unnachahmlich ſtolzer Freude 
zeigte er Tillys Ordenskette den Generalen. 

„Nun wahrlich beſſre Nachricht kam ſelten wohl aus eines Men⸗ 
ſchen Mund! Tilly faſt auf den Tod verwundet, Fürſtenberg ge⸗ 
fangen! Wir danken Euch Sir! 


Dennoch hatten ſich aus Wien, aus Neuſtadt felber 


Wir hieben aber das ganze graue Regiment ſo 


Wie nennt Ihr Euͤch doch glei m 


tea l een, 


Florenz, 10. April. [Zur Ar beeiterbewegung! ſchribt man der 
Bl: In Turin iſt . die Ordnung tnieberbergeftelt, aber in den 
Gemüthern dauert die Mißſtimmung fort und nicht nur die untern Klaſſen 
theilen ſte. Es wird eine neue Generation heranwachſen müſſen, ehe die 
Geburtsſtätte der italienischen Einheit fi mit derſelben völlig ausgeſöhnt haben 
wird. Um Irrungen zu vermeiden, ſei übrigens bemerkt, daß der jüngſte 
„Strike“ der Ar enalarbeiter in Turin, ebenſowenig als die Strites der 
Droſchkenkutſcher in verſchiedenen Städten (oder die der Bologneſer und 
Turiner Studenten) irgend etwas mit den focialen und ökonomiſchen Fragen 
über Höhe der Löhne, Dauer der Arbeitszeit ꝛc. zu thun gehabt hat. Nicht 
um een Fal zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern handelte es Gh in 
allen dieſen Fällen, ſondern um den Widerſtand gewiſſer Klaſſen von Staats⸗ 
bürgern gegen Anordnungen der ſtaatlichen Autorität. Die Strikes 
waren lediglich politiſcher Natur. Im Turiner Fall war übrigens 
ohne Zweifel das erſte Unrecht auf Seiten der Behörden, welche dem Geſetz 
über die Steuer auf das bewegliche Vermögen eine falſche Auslegung gege: 


ben hatten. 5 
Frankreich. 


* Paris, 13. April. [Frankreich und Deutſchland.] Zur 
Oſterfeier bringt Emil de Girardin einen gewaltigen Kriegsartikel 
unter dem Titel: „Das ſchleswigſche Schwefelhölzchen “. Von dem 
Grundsatze ausgehend, daß nicht der, welcher den Krieg erkläre, ſon⸗ 
dern der, welcher ihn nothwendig gemacht, deſſen wirklicher Urheber ſei, 
ſchiebt er alle Verantwortlichkeit dem Grafen Bismarck zu, der den 
Bundestag umgeſtürzt und das alte europäiſche Gleichgewicht zerſtört 
habe, ohne durch einen neuen Wiener Congreß ein neues Gleichgewicht 
wiederhergeſtellt zu haben. Frankreich müſſe nun Krieg führen, um 
dem jetzigen aufreibenden Zuſtande des bewaffneten Friedens ſich zu ent: 
ziehen und um alle jetzt ſchwebenden Fragen definitiv zu löſen. 

„Frankreich, nat Girardin u. A., hat keinen Geſchmack mehr am Krieg 
und keinen Durſt mehr nach Siegen. Es zieht dem Ruhm und den Grobe: 
rungen Freiheit und Wohlergehen vor. Allein wenn dieſe letzteren in dem 
Zuſtande, welchen das Jahr 1866 daft nicht moͤglich ſind, ſo wird 
Frankreich nicht alle feine Kräfte in dem Marasmus verzehren wollen, wäh⸗ 
rend Deutſchland die ſeinigen unter dem faßte en dn Einfluß einer 
großen, gemeinſchaftlichen Idee entfaltet. Man darf Frankreich keine 
Selbſtverleugnung abverlangen, die einer Abdankung gleichtäme und die keine 
Tugend mehr, ſondern ein offener Verfall wäre. Frankreich kann auf die 
Nüdforkerung der belgiicen, holländischen und rheinischen Gebietstheile ver⸗ 
zichten, die ihm von 1801 bis 1814 gehörten. Aber wenn Deutſchland aus 
einer beinahe bis ins Unendliche zerſtückelten Macht ein großer, gewaltiger 
Staat von 37 Millionen Einwohnern geworden iſt, ſo kann Frankreich, ohne 
unklug und ſchwach zu handeln, in der Wächterhand einer ſolchen Macht 
nicht die Schlüſſel zu den Feſtungen laſſen, welche in jenen Zwiſchenländern 
liegen.“ Dieſe Auſcauung wird nun durch verſchiedene Ausſprüche Napo⸗ 
leon's J. und Napoleon's III. bekräftigt, und dann die ſchon öfter dageweſene 
Felde gezogen, daß nur, wenn dieſe Enclave entwaffnet und aller ihrer 
ßeſtungen entkleidet werde, Frankreich auf die Rückforderung feines ehema⸗ 
ligen Gebietes verzichten könne. „Entweder müſſen dieſe Feſtungen von 
ihren Beſitzern von 1814 aus freien Stücken geſchleift, oder von ihren ches 
maligen Eigenthümern von 1801 Tanach wieder beſetzt werden: das iſt die 
einzige Alternative, welche ſeit 1867 Klugheit und Vorſicht zulaſſen. Wenn 
Frankreich durch ein Plebiscit befragt würde, ſo würde es wohl durchaus 
unſerer Anſicht ſein und antworten: Es muß zu einem Ende kommen! 

eſſer, ſofort ein Krieg, der zum entwaffneten Frieden führt, als der bewaff⸗ 
nete Friede, der verhängnißvoll zum Kriege und wahrſcheinlich gerade in 
dem von dem Feinde erwarteten und erſpähten Augenblicke führt, wo auf 
deſſen Seite alle Vortheile waren. Wenn aber darum Krieg ausbrechen ſoll, 
jo darf er nicht um der auswärtigen Einmiſchung, ſondern um der nationalen 
Sicherheit, nicht um eines däniſchen, ſondern um eines franzöſiſchen Intereſſes 
willen geführt werden. Er ſoll nicht dem 1866 zu Prag zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen geſchloſſenen Vertrage Achtung verſchaffen, ſondern die Ver⸗ 
träge von 1815 vernichten. Erinnern wir uns des am 9. November 1813 
bon. Graf Metternich an den Baron St. Aignan geſchriebenen Briefes 
(worin Frankreich der Rhein, die Alpen und die Pyrenäen als „natürliche 
Doren zen. angeboten wurden). Erinnern wir uns der Frankfurter Erklärung 
ke * December 1813. Mögen uns endlich die Lehren der Vergangenheit 
e Streben wir nach keiner Präponderanz im Auslande! Begnügen 
Ba damit, das, was uns gepönt bat, und das, was wieberzubejigen die 
N eit erheiſcht, nämlich unſere natürliche Grenze, zuritdzufordern, 
w wenn es ſein muß, zurückzuerobern. Nichts mehr, aber auch Nichts 

eniger.“ 

[In der Entwaffnungs 
„ee hi ee 55 e 

0 en iſt ohne Zweifel ein großes Wort, aber was bedeutet es a 
und für ſich? Nicht die Soldaten, die Arjenale und die Fa 
müſſen abgerüſtet werden; die in Bündel geſtellten Waffen find bald wieder 
hervorgeholt, in wenigen Tagen können die Arſenale wieder von Schieß vor⸗ 
rath und die Feſtungen wieder von furchtbaren Kanonen ſtrotzen. Was 
abgerüftet werden muß, das find die Fragen. Die Waffen ſind 
nur dann gefährlich in der Hand der Menſchen, oder der Regierungen, wenn 
es unter ihnen Gründe der Zwietracht und des Streites giebt. Materiell 
abrüſten und nicht au moraliſch, die Armeen beurlauben und auf dem di⸗ 
plomatiſchen Schlachtfelde alle Fragen oſſen laſſen, welche die Beziehungen 
zwiſchen Regierungen und Völkern verſtimmen können, das iſt kein prak⸗ 
tiſcher Gedanke, kein des ſortgeſchrittenen Geiſtes unſeres Jahrhunderts wür⸗ 
va Vorſchlag. Wir begreijen, daß die großen Mächte zuſammentreten, 
daß ſie jene letzte und verhängnißvolle Zuflucht der Völker, welche Krieg 
heißt, verurtheilen und die tiefen Fragen, die das Schwert nur unter Blut 
und Verderben durchſchneidet, in Frieden entſcheiden. Aber ſo lange dieſe 
Fragen beſtehen, jo lange man nicht das Gleichgewicht Europas in den feier⸗ 
lichen Berathungen eines neuen Congreſſes, wie es der weſtfäliſche und 


frage] antwortet die „France“ dem 
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Abrüſtung nur ein Wort ohne Sinn; ſie anzurathen, wäre nur naiv, aber 
fie Auen wäre eine Thorheit.“ 

Nach der „France“ haben alle Rüſtungen Frankreichs lediglich den 
Zweck, das gänzlich aus den Fugen gegangene Europa zu bewegen, zu 
einem ſolchen Congreß zuſammenzutreten und ſich dort wieder in Ord⸗ 
nung ſetzen zu laſſen. 

[Zur rumäniſchen Frage.] Die Note, welche die rumäniſche 
Regierung an alle Garantiemächte gerichtet, um ihre entſchiedene Fried⸗ 
fertigkeit zu betheuern, war bekanntlich durch Herrn Cretzulesco den 
verſchiedenen in Paris beglaubigten Botſchaftern übermittelt worden. 
Auch der türkiſche Botſchafter hatte das Schriftſtück erhalten, wie 
wenn die Pforte nicht die ſuzeräne, ſondern eine Garantiemacht wäre. Wie 
die „France“ meldet, hat Dſchemil Paſcha darauf geantwortet, er habe 
die von der Regierung des Fürſten Karl gegebenen Verſicherungen mit 
Vergnügen in Empfang genommen, könne aber ſein Erſtaunen nicht 
verhehlen, daß ein Schriftſtück von ſo hoher Wichtigkeit nicht vorab 
dem ſuzeränen Hofe, den beſtehenden Formen gemäß, mitgetheilt wor⸗ 
den ſei. — In diplomatiſchen Kreiſen begegnet man der Anſicht, es 
komme der franzöſiſchen Regierung bei ihrer eifrigen Intervention zu 
Gunſten der rumäniſchen Juden nur darauf an, ihren durch die 
vielen Schwankungen ihrer orientaliſchen Politik bedeutend erſchütterten 
Einfluß in Rumänien neu zu befeſtigen. Allein die Dinge an der 
unteren Donau dürften eine durchaus andere Geſtalt angenommen ha⸗ 
ben als zur Zeit Kuſa's. N 

[An den Präfidenten der „Ifraelitiſchen Allianz“) 
hat der Cabinetschef des Marquis de Mouſtier, Herr von Saint⸗ 
Vallier, folgendes Schreiben gerichtet: 

Paris, 11, April. Mein Herr! Der Minifter des Aeußern hat den 
Brief erhalten, in welchem Sie ihm geſtern eine auf die Vertreibung von 
500 Judenfamilien aus dem moldauiſchen Diſtrict Bacu bezügliche telegra⸗ 
phiſche Depeſche der ifraelitiihen Gemeinde von Jaſſy RN t haben. Als 
Sie die Aufmerkſamkeit des Miniſters auf die erſten Klagen Ihrer Glau⸗ 
bensgenoſſen über Vorgänge dieſer Art lenkten, beeilte ſich der Marquis von 
Mouſtier, den franzöſiſchen Agenten in Bukareſt und Jaſſy Schritte vorzu⸗ 
ſchreiben, in Folge deren er von der rumäniſchen Regierung, die ausdrück⸗ 
lichſten Verſicherungen und Erklärungen erhielt. Er hatte demnach allen 
Grund zu glauben, daß die bezüglich der Ifraeliten getroffenen Verwaltungs⸗ 
maßregeln, gegen welche er ſich erhoben hatte, aufgegeben worden wären 
und daß er ſich um die Sicherheit Ihrer Glaubensgenoſſen in Rumänien 
nicht mehr zu beunruhigen brauchte. Der in den letzten Tagen gemeldete 
Zwiſchenfall von Bacu war ſogleich von der rumäniſchen Regierung und 
don den Zeitungen der . auf das Entſchievenſte dementirt wor: 
den, daher man hoffen durfte, daß er ſich nicht beſtätigen würde. Indeß 
laſſen Ihr Brief und das darin enthaltene Telegramm den Miniſter be⸗ 
fürchten, daß dem nicht ſo ſei, und er beauftragt mich, Ihnen zu eröffnen, 
daß er ſofort telegraphiſch unſern Agenten in den Fürſtenthümern den Be⸗ 
fehl ertheilt hat, ih mit der möglichſten Genauigkeit über die Vorgänge zu 


unterrichten, welche ſich zugetragen haben könnten, damit er in der Lage ſei, g 


zu beurtheilen, welche ferneren Schritte zu thun ſeien. Genehmigen Sie ıc, 
E Graf von Saint⸗Vallier. 
[Die jetzt vollſtändige Organiſirung der mobilen National⸗ 
garde in den Oſtprobinzenf umfaßt drei Militär⸗Diviſionen, die 5., 
6, und 7,, welche zuſammen das große Militär⸗Commando von Nancy unter 
Marſchall Bazaine bilden. Die Departements Meurthe, Moſel, Meuſe, 
Vogeſen, Oberrhein, Niederrhein, Doubs, Ober⸗Saone, Ober⸗Marne und 
Ardennen lieferten für die mobile Nationalgarde im Ganzen 82,000 Mann, 
die in 42 Bataillonen Infanterie und 44 Batterien vertheilt wurden. 
Hierbei find noch die Freiwilligen⸗Schützencorps (Franctireuxs) nicht 
mitgerechnet, die 5900 Niel's Vorſchlag jenen Cadres einverleibt werden 
ſollten, wogegen die Mehrzahl derſelben allerdings proteſtirte, einige ſelbſt, 
indem ſie den naiven Vorwand erhoben, ſie ſeien nur zur „Eberjagd“ zu⸗ 
ſammengetreten und ſähen daher den Nutzen nicht ein, ſich unter militäri⸗ 
ſches Commando einreihen zu laſſen. e e Von bedeutenden 
Schötzencorps hat fi bis jetzt nur die Gilde von Nancy für das Niel'ſche 
Project erklärt. i 
Militäriſches.] Das neue Uebungslager für die Garde, welches vom 
1. Mai ab brigadenweiſe je vierzehntägig bezogen werden ſoll, iſt bei Vin⸗ 
cennes in der Nähe des Polygons und des Terrains für die Wettrennen 
gelegen. In der Armee iſt man ein wenig unzufrieden darüber, daß es 
gerade General⸗Adjutanten des Kaiſers find, welche dieſes Jahr mit dem 
Ober⸗ und Unter⸗Commando des Lagers von Chalons betraut wurden. 
Man ſieht darin ein Favoritenweſen und eine Benachtheiligung der Offiziere 
der Armee, die an Mißtrauen denken laſſe. — In der Nähe von Paris, in 
Bercy, und in belgiſchen Fabriken läßt die Heeres⸗Verwaltung jetzt neue 
Kugelſpritzen bauen, die aus 23 vereinten Läufen beſtehen und aus⸗ 
einander genommen werden können. Zur Bedienung genügen zwei Mann. 
Die Tragweite dieſer Geſchütze iſt ſehr groß, aber die Trefffähigkeit ohne 
jede Präciſion. Man ſtellt auch mit einem neu erfundenen Brückentrain 
aus Eiſen Verſuche an, deſſen angebliche Vorzüge, ſchnelles Auf⸗ und Ab⸗ 
ſchlagen ſowie leichter Transport, freilich noch erſt nachzuweiſen ſind. Um 
mit dieſen Einzelheiten zu enden, noch die Erwähnung, daß man ſich hier 
viel darauf zu Gute thut, daß jetzt auch Japan franzöſiſche Chaſſepotgewehre 
pi in größerer Anzahl beſtellt hat, um jo mehr, als dieſe Waffe im Aus⸗ 
ande bereits ſtark kritiſirt worden, in Japan aber durch eine europäiſche 
ee nach längeren Verſuchen als die trefflichſte aner⸗ 
annt ſei. 


[Perſonalien.] Der Großfürſt Alexis von Rußland wird 
dieſer Tage in Marſeille erwartet, um ſich an Bord der ruſſiſchen 
Fregatte „Alexander Newöki“ zu begeben, wo er als Schiffs⸗Lieutenant 
dienen ſoll. Der Zar hat Befehl gegeben, daß man demſelben wäh⸗ 


der Wiener Friedenscongreß thaten, wiederhergeſtellt hat, ift die materielle l rend feiner Dienſtzeit die Ehren als kaiſerlicher Prinz nicht erweiſen 


Wir kennen Euch ſehr wohl von Wollmirſtätt her, 


taiſerliche Vorhut angrifft! Es war ja Englands erſte Wafjenthat auf perde heihen Dien elmich ma bis en n. Je w dan Detzeibe auf dem 


deutſchem Boden.“ 

„Zu Befehl, Majeſtät. Ich heiße William von Craven.“ 

„Der blaue Cavalier, der Londoner Bürgerſohn, der gegen Rocheſter 
ein gewiſſes Wams vertheidigte? — Nur weiter fo, junger Held! Da 
der treue Scott auf dem Felde der Ehre geblieben, ſo ernennen Wir 


Euch, mit Lord Hamiltons Genehmhaltung, an deſſen Stelle zum W 


Obriſten der adligen Reiter Sr. großbritanniſchen Majeſtät, denn dieſer 
Tag hat Euch dem erſten Edelmann Eures Landes gleich gemacht! 
Grüßt den Marquis, er mag Uns den Gefangnen Morgen nach der 
Muſterung vorſtellen. Wir aber wollen vor Englands tapfrer Jugend 
den Hut zum Zeichen Unſrer Hochachtung ziehn, denn wahrlich, fie 
bat ſſolzen Antheil an der Siegespalme des Tags von Leipzig, der 
Habsburgs Macht, will's Gott, für immer gebrochen hat! General 
Horn, begleitet den Sir und bringt dem Marquis Unſre Gratu⸗ 


lation!“ — 


Horn verbeugte ſich, beſtieg ſein Pferd und kehrte mit dem neuen 
Obriſten zur Wahlſtatt engliſchen Waffenruyms zurück. 

„Ihr feid ein richtig Glückskind, Herr Ritter“, ſagte der Schwede. 
„Wen Dame Fortuna, ſo wie Euch, auf ihre Flügel hob, darf nach 
den Sternen greifen. Ich hätte gern ein Dutzend Schrammen für 
Tiltos Kette in den Kauf genommen!“ Er 

(Fortſetzung folgt.) 


** [Zum Aufſchluß über den Namen „Kreuzwendedich“ 
N ſcreibt unter der Adreſſe der Redaction unſerem Berliner Feuilletoniſten 
R. Gardefeu eine Dame aus Oſtrowo: a 

„Geehrter Herr! Ich komme mir förmlich vermeſſen vor, indem ich mich 
in d längerem 5 entſchließe, Ihre an die Oeffentlichkeit gethane Frage 
die etre des Namens „Kreuzwendedich“ zu beantworten, da mir zufällig 

eine Sage darüber bekannt iſt. Vielleicht lächeln Sie über meine Anmaßung, 
f. em Heulletoniſten Aufſchluß über irgend etwas geben zu wollen, der doch 
bunt gewiß Alles weiß und nur dazu da iſt, Andere zu belehren, nicht, ſich 
on ihnen belehren zu laſſen. Doch 80 5 — x 


1 


* Ba URN, a N N PN 


Kreiſe; ſeinem wohlgetroffenen Bildniſſe iſt eine zweite kleine Skizze 


Der Name „Kreuzwendedich“ datirt aus der Zelt der Kreuzzüge. In gegeben, welche ihn in feinem Coſtüme auf dem Kriegsſchauplaße zeigt, nebſt 
3 leinaſen, we 55 al erer gegen unſägliche Widerwärtigkelen anzu⸗ Fa . h m . 


wo Ihr die kämpfen hatten in dem beſchwerlichen Terrain, unter dem ungewohnten glü⸗ 


N Felde 
erbrannten, die Brunnen vergifteten u. ſ. w., um die unwillkommenen 
Fremdlinge aufzureiben, erreicht ein Häuflein derſelben, bis zum Tode er⸗ 
pft und verſchmachtet, einen Brunnen. Ein Freudenſchrei entringt ſich 
Aller Munde. Gierig wendet ſich der Anführer — irgend ein ten — zur 
Quelle, um daraus zu ſchöpfen und ſeinen brennenden Durſt zu Löfchen. 
Da ruft entſetzt einer der Kreuzfahrer, welchem es bekannt geworden, daß 
dieſer Brunnen von den Türken vergiftet war, dem Fürſten die warnenden 

orte zu: „Kreuz, wende dich vom Borne.“ Der Fürſt verſteht die ver⸗ 
blümte Warnung, trinkt nicht, erkundigt ſich nach dem Zuſammenhange; 
und da er erfährt, daß der Knappe hiermit ſein Leben gerettet habe, macht 
er ihn zum Ritter mit der Verpflichtung, von jetzt ab zum Andenken an 
ſein Verdienſt den Namen „Kreuzwendedich vom Borne“ zu führen. Ein 
jeder männliche Sproſſe dieſer Familie muß außer beliebigen andern Vor⸗ 
namen auch als Vorname „Kreuzwendedich“ erhalten; der an e iſt 
„vom Borne“. Der von yon angeführte Familienname war mir unbe⸗ 
kannt. Vermuthlich theilt ſich dieſer Stamm in verſchiedene Zweige. Dur 
Erklärung, warum der Knappe nicht in offenen, verſtändlichen Worten, ſon⸗ 
dern in verblümter Weiſe den Fürſten von dem vergifteten Brunnen zurück⸗ 
rief, ſei noch geſagt, daß die Schaar der Kreuzfahrer gefangen war von den 
Saracenen, von dieſen alſo umzin elt, bewacht wurde. Hätte er frei heraus⸗ 
geſagt: „echt trinke nicht, der Brunnen iſt vergiftet“, — dann durfte er 
wohl mit Recht befürchten, von den ſie bewachenden Türken erſchlagen zu 


werden. 

„Dieſe Erzählung habe ic} vor längerer Zeit aus dem Munde einer 
adeligen Dame aus der Priegnitz erhalten, welche ſelbſt eine Familie des in 
Rede ſtehenden Namens kannte.“ 


„Rübezahl.“ Schleſiſche Provinzialblätter. III. Heft.] 
Dieſe alte Zeitſchriſt entwickelt ſich in ihrem neuen Gewande mit raſchen 
Schritten zu immer weiterer Vollkommenheit. Die Ausſtattung durch 
Abbildungen gewährt ihr einen Reiz, deſſen man in der Gegenwart zu 
ſehr gewöhnk iſt, um ihn nicht auch hier angenehm zu, empfinden. | Gleich 
auf der eriten Seite macht die Grabkapelle des Grafen Branden⸗ 
burg in Domanze einen höchft freundlichen Eindruck; beigegeben iſt der 
Beſchreibung derſelben eine kürze Lebens- und Charakterſchilderung des einer 
trüben Zeit zum Opfer gefallenen Staatsmannes. Auch die ausführliche 
Biographie des verſtorbenen Profeſſor Haaſe, dieſes liebenswürdigen 
deutſchen Mannes und Gelehrten, verdient die Aufmerkſamkeit der weiten 

el: 


eſimile feiner Handſchriſt. Zur höchſten Spannung iſt die Novelle 


ſolle. — Der ruſſiſche Geſandte v. Oubril begiebt ſich nach Paris, 
um die zwiſchen Herrn v. Budberg und Herrn v. Meyendorff 
ſchwebende Angelegenheit, durch welche die Stellung des Herrn v. Bud⸗ 
berg bedroht fein ſoll, wo moͤglich zu arrangiren. Zwiſchen dem 
ruſſiſchen Geſandten Baron v. Budberg und dem ruſſiſchen Baron 
v. Meyendorff ſoll in Brüſſel ein Duell ſtattfinden (der tel. Meldung 
zufolge hat daſſelbe in der That ſtattgefunden. D. R.), auf deſſen Aus⸗ 
gang man ſehr geſpannt iſt. Baron v. Budberg iſt bekanntlich von 
Herrn v. Meyendorff thätlich inſultirt worden. Man ſoll in Peters⸗ 
berg auf einen Ausgleich in der angeführten Weiſe gedrungen haben. 
— Odo Ruſſell iſt von Rom hier eingetroffen. Er geht nach 
London, wo er ſich mit einer Tochter Lord Clarendon's ver⸗ 
mählen wird. bien] Die Regt rh 5 

[Regierungswahlen.] Die Regierung hat wirklich in der „Dor⸗ 
dogne“ Herrn Alexander von Boorsdon, den Bruder des General: 
Secretärs des Miniſters des Innern, el Herrn Gibbiat, den Geranten 
der beiden officibſen Blätter, als officiellen Candidaten aufgeſtellt. Die 
„Opinion nationale“ meint, das wäre kindiſch, wenn nicht die franzöſiſche 
Regierung damit zu einer Koterie herabjänte. — Im Departement der Unter: 
feine tritt als Candidat der Regierung Herr Pierre⸗Remy Corneille, 
der Sohn des verſtorbenen Deputirten, auf. In ſeinem politiſchen Glau⸗ 
bensbekenntniß erklärt er ſich „der Ordnung, den beſtehenden Einrichtungen 
und jenen religibſen Ideen, welche die Grundlage alles Guten find“, erge⸗ 
ben. Alſo wiederum eine 1 der Regierung mit den Clericalen. 

[Der Erzbiſchof von A gerd veröffentlicht in den Zeitungen ein 
Eee Schreiben über die Lage der Dinge in Algerien, wobei er zu dem 
Schluſſe kommt, daß den Uebelſtänden nur dadurch abgeholfen werden kann, 
„daß man die Araber entweder zu Katholiken bekehrt, oder ſie 
in die Wüſte verbannt.“ 

(Bekehrung.] Den Eintritt des Mitgliedes des Stgatsraths Herrn G., 
Schwiegerſohnes des Miniſters Baroche, in einen geiſtlichen Orden, läßt 
man durch die Gemüthsbewegung veranlaßt ſein, welche der im vorigen 
Jahre erfolgte Tod feiner Gattin hervorrief. Abbe Bauer übt einen beſon⸗ 
deren Einfluß auf den Genannten aus. x 

[Zur Preſſe.] Per varios casus iſt nun Herr Baudrillart doch am 
Sonnabend dazu gelangt, im Minifterium des Innern den Vertrag zu unter⸗ 
zeichnen, der ihn zum Redacteur des „Conſtitutionnel“ ernennt. 
Seine Ernennung wird aber erſt zugleich mit derjenigen Limayracs zum 
5 veröffentlicht werden. — In Bordeaux wurde ein 65 Jahre alter 

chriftſteller, der zwer ſeiner Broſchüren: „Alexander Borgia“ und „Les 
Olympiennes“, ohne Stempel verſehen in den Kaffeehäuſern ausgeboten 
und verkauft hatte, zu 10,000 Franken Geldſtrafe und 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 


Großbritannien. 


E. C. London, 13. April. [ueber das Miniſterium und 
deſſen Stellung zur iriſchen Frage! ſpricht ſich die „Saturday: 
Review“, wie folgt, aus: 

„In einem Punkte ift die Stellung des Miniſteriums eine beſonders 
ünftige, infofern nämlich Niemand wünſcht, daß es abtrete. Die da weit 
in die Ferne blicken und an die ſchließliche Wirkun denken, welche die gegen⸗ 
wärtige Lage (Regierung durch die Minorität) auf die Maſchinerie der Ver⸗ 
Phang hervorbringen dürfte, betrachten mit Beſorgniß das ungewöhnliche 
Phänomen einer conſervativen Regierung, welche die Arbeit der Liberalen 
verrichtet. Doch iſt dieſer Proceß, deſſen Verlauf wir eben beobachten, ſo 
gefährlich er auch ſein mag, ſicher nicht unvolksthümlich. Die conſervative 
Partei liebt es im Amte zu ſein. Die liberale Partei gewinnt in 
dieſer Kriſis viel dadurch, daß fie nicht im Amte iſt; während 
diejenigen, die weder zur einen, noch zur anderen Partei gehören, mit der 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten durch Lord Stanley zufrieden ſind 
und die Zeitvergeudung vermieden ſehen möchten, die durch einen Miniſter⸗ 
Hach gerade ſetzt entſtehen würde, wo man ziemlich genau weiß, welche 
Geſchäfte vor der pl des Parlaments nothwendig erledigt werden 
müſſen. Es iſt nicht billig, das Miniſterium ein blos 
Es exiſtirt vielmehr mit der allgemeinen Zuſtimmung ſämmtlicher Parteien. 
Soviel iſt jedenfalls ausgemacht, daß ſeine Exiſtenz der Oppofition den 
größten Gewinn bringt. Läge ihm wirklich daran, die iriſche Stagtskirche zu 
retten oder zu unterſtützen, könnte es zu dieſem Zwecke nichts Beſſeres thun, 
als zurücktreten. Denn die Liberalen würden, wenn ſie im Amte wären, die 
äußerſte Schwierigkeit Hera ſich über das zu verſtändigen, was mit der 
iriſchen Staatskirche geſchehen ſolle. Ihre Majorität könnte 115 leicht zer⸗ 
Very und wäre gegenüber der compacten conjerbativen Partei der dro⸗ 

endſten Gefahr ausgeſetzt. Der Angriff auf die Wale Staatskirche iſt un⸗ 
endlich wirkſamer unter den jetzigen Verhältniſſen, als wenn er von einem 
liberglen Cabinete ausgegangen wäre, welches die Verantwortung für alle 
moglichen Mißgriffe zu tragen gehabt hätte. Um Jeden zu verbinden, dürfte 
die Regierung daher bee bis zum fa Ted des neuen Parla⸗ 
laments aushalten .. Bis zu einem gewiſſen Grade rührt die Gleichgiltig⸗ 
keit oder Befriedigung, mit welcher das Land das Verbleiben des gegenwär⸗ 
tigen Cabinets verfolgt, aus der Ueberzeugung her, daß es nicht chaden 
könne. Der . der liberalen Partei ese ſo groß und ihr An fan 
die Nation jo erfolgreich, daß eine conferbative Regierung, wie man denkt 
dieſen Erfolg nicht beeinträchtigen und den Verlauf der Dinge, der von den 
engliſchen und ſchottiſchen Liberalen als der wünſchenswerthe betrachtet wird 
weder ändern noch verzögern kann.“ f 
‚ [Die Königin] wird im Laufe dieſer Woche abermals dem Lager 
in Alderſhott einen Beſuch abſtatten. Am nächſten Sonnabend darauf 
wird dieſelbe mit dem Hofe nach Osborne aufbrechen, dort etwa vier 
Wochen verweilen und dann ihren Aufenthalt in Balmoral nehmen. 

[Marquis of Salisbury 4.] Unerwartet verſtarb am verwichenen Abend 
auf ſeinem großartigen Landſitze Hatſield Jun in Hertfordſhire der 77jäh⸗ 
rige Marquis of Salisbury, neben Lord Derby feit Jahren als Haupt der 
Verſtorbene im Jahre 1852 zuerſt als Lord Geheim⸗Siegelbewahrer ein Re⸗ 
„Das Bild“ geſteigert, deren Schluß für das folgende Heft in Ausſicht ſteht. 
Durch 2 ſehr hübſch e Bilder it Äh „Schleſiſche Baneintrader flute. 
Die „Rechtsdeduction in Sachen der Breslauer Verbindungsbahn“ 
macht einen wichtigen noch unerwaͤhnten Umſtand geltend. Wir erwähnen 
ferner: Geſchichte und Beſchreibung des Breslauer „Bethanien“ (Abbildung 
dazu im vorigen Hefte). Geſchichte des Gleiwitzer Turn⸗ und Nettungs⸗ 
vereins. Tättowirte Schleſier. Ungedruckte Gedichte Hoffmann's von 
Fallersleben (zu Dan 70. Geburtstage). Endlich eine Unfumme von 
kürzeren Artikeln und Notizen jeder Gattung: Blumenleſe, Räthſel, Fragen 
und Anregungen, Aufzeichnungen aller Vorgänge in Literatur, Kunſt, 
Theater, Tägesgeſchichte, Handel und Gewerbe, e Todesfällen 
u. a. Perſonalien u. ſ. w. Beſonders ind auch die intereſſanten feuil⸗ 
letoniſtiſchen Berichte aus dem „Literatur- und Leſevereine“ gleich ſehr 
geeignet, die Neugierde zu reizen, wie ſie zu befriedigen. Der „Rübe⸗ 
zahl hat jein Gebiet entſchieden erweitert, den Sto W er und 
pikanter gemacht, ohne dabei im mindeſten ſeinem ſchleſiſchen 


treu geworden zu ſein. E. FN 


[Eine e ſtand vor dem Publie⸗Houſe in Newport 
an irgend einer Straßenecke und führte ihre Lieder und Tänze aus. Sie 
5 trotz der ſcharfen Luft der Herbſtmitternacht, die dünnen weißen 
alonnetthoſen der transatlantiſchen Heimath, die leichten rothen Ja 
und rieſigen Vatermörder von Papier an, mit welchen ihre ſchwarzen Ge⸗ 
2 — um ſo auffälliger contraſtirten. 3 ieb, ſchreibt ein Deutſcher, 
tehen, um die fremdländiſche Giesen zu betrachten. Inzwiſchen — 
Einer von derſelben, welcher wahrſcheinlich geſammelt hatte, aus der Thür 
des Public⸗Houſe wieder hervor. „Sogleich trat ein Anderer von der Gel 
ſchaft auf ihn zu und bei dieſer Gelegenheit bemerkte ich, daß ſeine Hand 
5 weiß, wie ſein Geſicht ſchwarz war und wie der ſchwarze Beſiter 
der weißen Hand feinen Mund dfinete, hörte ich die ewig den würdigen 
Worte: „Ei Herr Jäbſes, wo bleibſten Du fo lang?“ „Was?“ rief ich er⸗ 
ſtaunt aus, „ſeid F denn Deutſche?“ „Eigentlich ſeien wir Sachſen aus 
der Gegend bon Taucha — aber wenn wir des Abends auf s Geſchäft gehen, 


dann machen wir uns ſchwarz 5 esch. 
— Guter Bater Arndt, Du haſt ſähn Se mein Herr, dann bringt's mehr!“ 


Wien, 15. April. [Affaire Werner.] 
ſoeben, daß die Gerichts⸗Chemiker in Betreff des in der Wohnung des 
Directors Werner vorgefundenen Blutes ihre Erklärung dahin abgegeben 
haben, das ihnen zur Unterſuchung übergebene Blut ſei Menſchenblut, 


harakter un⸗ 


Recht — „ſein Vaterland muß größer ſein!“ 


* 


12 5 zu nennen. 


Die „N. Fr. Pr.“ erfährt 


Pie ai bekannt. Unter Lord Derby's erſter re ee hatte der Br 


ze 


„ 
U 

1 
2 
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gerungsamt angenommen und übernahm im Jahre 1858 abermals unter 
Lord Derby die Stelle als Präſident des Geheimen Rathes. Als ſtandhafter 
Tory war er auch einer von denjenigen, die bis zuletzt mit Sir Robert Peel 
gegen Abſchaffung der Kornzölle kämpften. Es folgt als Erbe der Güter 
und Titel Marquis und Earl of Salisbury, Viscount Cranborne und Baron 
Cecil of Eſſendine der älteſte Sohn des Verſtorbenen, Lord Cranborne, der 
unter dieſem Titel und als Mitglied des Unterhauſes ſich bereits den Namen 
eines der tüchtigſten und fähigſten Tory's erworben hat. Der neue Marquis 
iſt 1830 geboren. „U 
; Amerika. 
New Pork, 2. April. [Der eigentliche Proceß gegen den 
Präſidenten Johnſon] hat am 30. März mit einer langen Rede 
des Generals Butler, der als Wortführer der Anklage auftrat, 


begonnen. f 
Butler, der bei früheren Gelegenheiten keineswegs große Mäßigung 

bei Behandlung deſſelben Thema's gezeigt hatte, verfuhr dieſes Mal ruhiger. 
Er hielt ſich an Thatſachen und ſuchte im erſten Theil ſeiner Rede das Frei⸗ 
holtsgefährliche, Unpatriotiſche und Ungeſetzliche im Benehmen Andrew John: 
ſon's, im weiteren Verlaufe dann die verbrecheriſche Abſicht deſſelben nach⸗ 

N zuweiſen. Gegen Schluß hob der Redner die große Tragweite der Sache 
hervor, indem er dem Gerichtshofe die Gefahr ſchilderte, welche für alle Zu⸗ 
kunft der Republik bevorſtehe, wofern man jetzt nicht feſt und — * die 
Uſurpationsverſuche unterdrücke. — Nach Butler's dreiſtündiger Rede be⸗ 
gannen Bingham und Wilſon, denen die Beweisführung zugefallen, dieſe 
mit Vorlegung und Verleſung einer Reihe von Documenten, darunter die 
Botſchaft des Präſidenten Lincoln, welche Stanton das Kriegsportefeuille 
ertheilt, die Beſtätigung des Miniſters durch den Senat, Johnſon's Ab: 
ſetzungsbefehl an den Kriegsminiſter, ſeine Botſchaft in derſelben Angelegen⸗ 
beit an den Senat u. . w. Die Zeugenausſagen brachten durchaus nichts 
Neues und das Intereſſe des Publikums iſt in dieſer Phaſe der Procedur 
ein ſehr geringes. 1 

in den Vordergrund. Es wurde entſchieden, daß in ſtreitigen Rechtsfällen 
der präſidirende Oberrichter Chaſe in erſter Inſtanz entſcheiden ſoll 
von ſeinem Ausſpruch an das volle Tribunal zu appelliren iſt. Nach Been⸗ 
digung des Zeugenverhörs für die Anklage wird Mr. Stanberry als lei⸗ 


tender Vertheidiger für den Präſidenten das Wort nehmen und auf ſeine 


Rede wird die Vernehmung der Schutzzeugen erfolgen, die ſeitens der An⸗ 
llage von Williams und Butler ins Kreuzverhör genommen werden. Die 
Schlußrede der Vertheidigung ſoll Mr. Evarts halten und nach den noch 
etwa nöthig werdenden Zeugenvernehmungen iſt Mr. Bingham beſtimmt, 
das letzte Wort für die Anklage zu ſprechen. Die Leiter der Anklage er⸗ 
warten wohl nicht ohne Grund, daß von der anderen Seite Alles geſchehen 
werde, um die Verhandlungen hinzuziehen und Zeit zu gewinnen; ſie haben 
ſich deshalb entſchloſſen, falls die Vorführung von Zeugen aus großer Ent⸗ 
ſernung beantragt werden ſollte (gelegentlich der Beſchuldigungen wegen un: 
conſtitutioneller und unziemlicher Reden), von vornherein Alles gelten zu 
laſſen, was dieſe Zeugen beweiſen könnten. 
[Proteſt gegen das vom Repräſentantenhauſe gegen 
Johnſon eingeſchlagene Verfahren.] Von fünfundvierzig Mit: 
gliedern des Repräſentantenhauſes iſt nachfolgender Proteſt gegen das 
von der Majorität des Hauſes in dem Johnſon'ſchen Proeeſſe einge: 
ſchlagene Verfahren erhoben worden. Das jedenfalls charakteriſtiſche 
Schriftſtück lautet: 
Die Unterzeichneten, Mitglieder des vierzigſten Congreſſes der Vereinigten 
Staaten, welche direct oder prinzipiell mehr als die Hälfte der ganzen Beböl: 
ö lerung der Vereinigten Staaten repräſentiren, proteſtiren hiermit im Namen 
des Geſetzes und der Gerechtigkeit und zum Frommen Derjenigen, welche 
N durch fie repräſentirt werden, auf das Feierlichſte gegen die Tyrannei und 
Ungerechtigkeit, wie fie von der Majorität des Hauſes in Anwendung ger 
bracht wird. Dieſelbe verletzt die geheiligten Rechte einer freien Debatte und 
eines unbeſchränkten . über die wichtigſten Fragen, welche 
jemals einem amerikaniſchen Congreſſe vorlagen. Die Regeln des Hauſes, 
welche zum Schutz für die Minorität abgefaßt wurden und durch deren ſtricte 
Beſolgung die ſchwächere Partei allein vor denjenigen Unregelmaßigkeiten 
und Mißbräuchen beſchützt werden kann, welche der Muthwille der die Ge⸗ 
walt beſitzenden Partei nur zu oft ſich zu erlauben erkühnt, ſind während 
dieſes ganzen Congreſſes, ihrem eigenen Geiſte und Sinne zu⸗ 
wider, ſchnöde aufgehoben und bei Seite geſetzt worden, wie es 
früher nie der Fall war, — und das nicht allein in einem einzelnen und 
dringenden Falle, ſondern bei allen ſchwebenden Verhandlungen der Legisla⸗ 
tur, jo daß in Folge dieſer frivolen und willkürlichen Aufhebung der Regeln 
und dem zügellofen Mißbrauch bei der Schlußdebatte, die Rechte der Minori⸗ 
tät außer allem Reſpect ſtanden. Das Abgeordnetenhaus hat aufgehört, ein 
berathender Körper zu ſein und die Minorität iſt zu der Situation gezwungen 
worden, über die wichtigſten Fragen ohne angemeſſene Zeit zur Debatte oder 
einem Meinungsaustauſch ihre Stimme abzugeben. Dieſe gefährliche und 
drückende Praktik hat eine ſolche Ausdehnung gewonnen, daß Maßnahmen, 
welche den Lebensnerv des ganzen Landes berührten und die theuerſten In⸗ 
tereſſen unſerer Wähler betrafen, welche, unſerer Meinung nach, auf den Um: 
ſturz unſerer republikaniſchen Regierungsform hinzielten und deshalb ihrer 
eigentlichen Natur nach vom Volke und den Repraſentanten die ſorgfältigſte 
und ſerupulöſeſte Erwägung verlangten, durch die verſchiedenen Formen der 
Legislatur kopfüber geſtürzt wurden, ohne gedruckt worden zu ſein, ohne einen 
Augenblick der Ueberlegung, ohne, und das iſt Thatſache, den Unterzeichneten 
ei nur die Gelegenheit zu einem Proteſt zu geben, wenn fie nicht die bes 
ſtehende Ordnung hätten verletzen wollen, wie ſie die Majorität des Hauſes 
demſelben aufgezwungen hat. l 
Selbſt dieſe höchſt beunruhigenden Mißbräuche von Gewalt würden, ſo 
ſcheint es, nicht einmal einen förmlichen Proteſt erheiſchen, wenn wir nicht zu 
5 der Annahme gezwungen wären, die Majorität handle mit der feſten 
Abſicht gegen unſere Regierung, dadurch eine Revolution an⸗ 
zuzetteln, daß fie einen der coordinirten AT 
vernichtet und alle Regierungsgewalt dem Congreß allein in 
die Hände giebt. Die Schritte, welche man jetzt gethan hat, um den Prä⸗ 
ſidenten ſeines Amtes zu entſetzen, erinnern uns, daß die drücke den Maß⸗ 
regeln die Macht der Minorität au vernichten und deren Stimme zum Schwei⸗ 
gen zu bringen, ihr Ende noch lange nicht erreicht hat. 
Die Reſolution wurde mit Ungeſtüm durch das Haus geſtürzt, man oppo⸗ 
nirte mit einer Vorfrage nach der anderen und verwies die Angelegenhet 
an das Reconſtructions⸗Comite. Das Comite in ſeiner heißen Haſt, hielt 
Sitzungen, während das Haus in Sitzung war, und verletzte dadurch die aus⸗ 
drücklichen Regeln deſſelben; es ſah die Sache ein e beſchloß die Re⸗ 
ſolution und überreichte ſie dem Hauſe zur weiteren Veranlaſſung. Dann 
erst zeigte ſich das außergewöhnlichſte Schauſpiel, welches jemals in einem be: 
rathenden parlamentariſchen Körper ſtattfand. Die Mitglieder erhielten, die 
einen 30, die anderen 20, wieder andere 10, andere 5, mehrere andere nur 
eine Minute Zeit, um die wichtigſte Frage zu beſprechen, die jemals vorlag. 
Viele konnten ſogar nicht einmal eine Minute Zeit von den willkürlichen 
Regeln der Majorität erhalten und ſogar mehr als die Hälfte von Denjeni⸗ 
gen, welche durch ein Parteivotum die Hauptfrage durchbringen wollten, er⸗ 
hielten nur die Erlaubniß, ihre Reden im „Globe“ abdrucken laſſen zu dürfen, 
nachdem die Frage über die Reſolution entſchieden worden war. 

Keine Auseinanderſetzung kann die Schändlichkeit und Ungeſetzlichkeit eines 
ſolchen Verfahrens vollkommener auseinanderſetzen, als es die Thatſachen ſelbſt 
thun. 

? Allein auch hier hört der Uebermuth und die Anmaßung der Amtsgewalt 
von der Majorität noch nicht auf. Während das Comite ſich noch darüber 
in Sitzung befand, welches Verfahren man einſchlagen müſſe, um den a 
ſidenten ſeines Amtes zu entjegen, und unter der Vorausſetzung, daſſelbe 
würde wohl unter gewiſſen Manövers mit den Vorfragen vor dich gehen, 
wurden ohne Debatte, mit Hintenanſetzung eines ausdrücklichen parlamenta⸗ 
riſchen Geſetzes, neue, ſpecielle und ganz außergewöhnliche Regeln für die be⸗ 
vorſtehende ‚Proceßfübrung ſeſtgeſetzt. Ohne vorhergegangene Notiz wurden 
die ſtehenden Regeln des Hauſes über Bord geworfen und ſo nach kurzer 
‚Debatte die Minorität auch vollkommen der Gewalt und Gnade der Majori⸗ 
tät überliefert. * 80 ! 0 N f 
Arnd weil nun auf dieſe Weiſe die Majorität des Congreſſes Krieg führt 
gegen die ihr coordinitten Departements der Executive und des Oberbundes⸗ 
gerichtes und beide dem Willen und der Controle des Congreſſes unterjochen 
will, ſo iſt die Minorität des Repräſentantenhauſes ſicher und beſtändig aller 
ihrer Macht bar und ledig, und ihre Conſtituenten find. aller ihrer repräſen⸗ 
tativen Stimmen in allen Berathungen der Republik beraubt worden. 


a Sr gelae deſſen proteſtiren wir auf das Feierlichſte gegen die un: 
ziemliche und unwürdige Haſt, mit welcher die a des Reprä⸗ 
giſtratsbeamten 


ſentantenhauſes eine . Anklage des hoͤchſten 
des Volkes, wegen angeblicher Vergehen und hoher, während ſeiner Amts⸗ 
dauer begangener Verbrechen vorlegte und in eiliger Ueberſtürzung durch⸗ 
brachte, Alles das durch ein ſtriktes en und mit offenbarer und 
bandgreiflicher Verletzung einer der beſtehenden Regeln des Repräſentanten⸗ 
hauſes. Die Schwere der Anklage und der Charakter des hohen Amtes, 


Eine Principienfrage nur trat als einigermaßen wicht. g 


und 


N 
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welches der Beklagte bekleidet, die unabſehbaren und ſchrecklichen Alger 
welche in Folge eines ſolchen Proceſſes für den Frieden und das Wohler⸗ 
gehen des Volkes erwachſen dürften, re die Ausübung der ruhigſten und 
weiſeſten Beurtheilung und der vorurtheilsfreieſten und unparteiiſchſten Ueber: 
legung von derjenigen Seite her erfordert, welche die beabſichtigte Anklage 
in Händen hatte. . 5 

Wir proteſtiren gleichfalls auf das Feierlichſte gegen den dreimal 
wiederholten Verſuch, einen der großen, ſich gegenſeitig gleich⸗ 
geſtellten Regierungszweige durch den Parteihaß und Rach⸗ 
ſucht gegen eine Perſon zu erniedrigen und zu Boden zu wer: 
fen, welche laut der Eonſtitution ſich mit gutem Gewiſſen und 
rechtmäßig in der Ausübung 9 7 Amtspflichten befindet. 
Denn dadurch geht die koſtbare Zeit verloren, welche den ernſten und drin⸗ 
genden Bedürfniſſen des Volkes gewidmet ſein ſollte, die Wiederherſtellung 
eines zerriſſenen und zerſtörten Landes zu gehöriger Ordnung und die Steuer⸗ 
laſt zu erleichtern, welche alle Energie in Handel und Verkehr niederdrückt, 
bis ein allgemeiner Ruin und Bankerott eingetreten ſein wird. 

Wir proteſtiren ferner auf das Fa dagegen und bedauern und 
beklagen all' und jeden Verſuch eines einzelnen Regierungs⸗Departements, 
ſich einem anderen n gegenüberſtellen zu wollen, blos auf die Frage 
hin, ob ein vom Congreß erlaſſenes Geſetz conſtitutionell oder ſein Erlaß 


dor das richterliche Tribunal. Wir warnen hiermit das Volt der 
Vereinigten Staaten, daß die öffentliche Freiheit und das Daſein ſeiner freien 
Verfaſſung in dieſen ſelbſtmörderiſchen Kampf mit verwickelt iſt und daß die⸗ 
ſelben dh in der äußerſten Gefahr befinden, vollſtändig zu Grunde gerichtet 
zu werden. b . 855 a 

Wir proteſtiren fernerhin auf das Feierlichſte gegen den wilden 
radicalen Geiſt, Neuerungen in die wohl angelegte Form un: 
ſerer Regierung einführen zu wollen, — eine Praktik, welche von 
Männern ins Leben gerufen wurde, welche die Conſtitution ausarbeiteten 
und recht wohl wußten, was ſie beabſichtigten und dachten — wonach der 
oberſte Magiſtratsbeamte der Republik, der Repräſentant der Würde und 
der Macht des Volkes, der Gnade eines ſeiner Subordinirten, welcher ſich 
einbildet, Kriegsminiſter zu ſein, anheim gegeben wird, und welcher gegen 
ſeine eigene Ueberzeugung, dem Wortlaute des Geſetzes entgegen, die unver⸗ 
ſchämte Frechheit beſißzt, ſich mit dem Congreß in directe erbindung u 
ſetzen und dabei die Autorität feines Vorgeſetzten vollkommen übergebt, 
Alles das mit der wohlüberlegten Abſicht, deſſen Autorität entſchiedenen 
Widerſtand leiſten zu wollen. 

In Folge alles dieſes proteſtiren die Unterzeichneten, in ihrem Charak⸗ 
ter als Repräſentanten des Volkes, weil ſie durch eine despotiſche 
Gewalt von einer unerbittlichen Majorität des hohen Privilegiums, eine 
Debatte zu führen, beraubt worden ſind, — das einzige und große Mittel 
die Wahrheit auszufinden, und die ſo hoch gepflegte Erbſchaft eines freien 
Volkes — gegen dieſe Zerſchmetterung der Volksrechte und erſuchen nur 
noch achtungsvoll darum, daß dieſer ihr Proteſt Raum in dem Journal des 
Hauſes finden möge!“ (Folgen die Unterſchriften.) 

[Norddeutſche Flagge.] Die Einführung der Flagge des Nord: 
deutſchen Bundes wurde auf den hier liegenden deutſchen Dampfern 
„Cimbria“, „Union“ und „Boruſſia“ in feſtlicher Weiſe vorgenommen. 
Die Schiffe waren geſchmückt, die Mannſchaften in Gala, die Kanonen 
donnerten einen großen Salut, als von den Maſten die bisher geführte 
Hanſeatenflagge ſank und die neue Flagge emporſtieg. Die Mann: 
ſchaften und Capitäne konnten einer gewiſſen Rührung nicht Herr 
werden, als ſie die alte Flagge ſcheiden ſahen, und erſt bei dem großen 
Frühſtück, womit die Hamburger Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft auf der 
„Cimbria“ die Vertreter des norddeutſchen Lloyd, die Capitäne aller 
deutſchen Schiffe und ſonſtige zahlreiche Gäſte zur Feier des Tages 
bewirthete, kam bei den Klängen der Muſik eine andere Stimmung 
zum Durchbruch. Unter den zahlreichen Toaſten werden erwähnt der 
Trinkſpruch auf das neue Nationalbanner und der Trinkſpruch auf 
„Bismarck, den Erſchaffer des neuen Deutſchlands“, erſterer vom Con⸗ 
ſul Voß, letzterer vom Capitän Franzen ausgebracht. Die „Union“ 
iſt das erſte Dampfſchiff, das unter der neuen Flagge den Hafen von 
Newyork verläßt. 0 

[Aus dem Süden.] Es iſt angeordnet worden, daß die öffentlichen 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten in Nord: und Süd⸗Carolina keinen Unterſchied 
der Race oder Farbe machen ſollen. 


! Yrovinzial- Beitung. 
Breslau, 16. April. [Tagesbericht.] 


6. [Verſammlung der Stadtverordneten] am 16. d. Vorſitzender 
Kaufmann Stetter. Magiſtrat theilt mit, daß von dem Stadt⸗Hauptlaſſen⸗ 
Curatorium 55 Stück der am 1. April 1867 gekündigten und am 1. Octbr. 
v. J. durch Zahlung eingelöften Breslauer 444 procentigen Stadtobligationen 
der Serie I. der Anleihe von 3% Millionen Thlr. im Betrage von 11,500 
Thaler vernichtet worden ſind. — Magiſtrat theilt auf den Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung vom 27. Februar d. J. bezüglich der Ueberlaſſung von Localien 
des Stadthauſes an die ſtädtiſche Feuer⸗Societät mit, daß er zwar demſelben 
beigetreten ſei und die Localitäten, welche die Kaufleute Seldis und Frey 
im Stadthauſe inne haben, vom 1. October d. J. ab der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Aſſecuranz zunächſt ohne Erhöhung des Adminiſtrationskoſten⸗Beitrages von 
5000 auf 5500 Thlr. übergeben werde, ſich aber vorbehalte, bei Aufſtellung 
des Feuer⸗Aſſecuranz⸗Etats pro 1869 die bezeichnete Eng, welche er für 
durchaus begründet erachte, näher zu motiviren. — Magiſtrat theilt ferner mit, daß 
der Inſp. Moder u. der Hausbeſ. Gröger auf die von der Stadtgemeinde ge⸗ 

en ſie angeſtellten Klagen, welchen die Verſammlung am 7. Sept. 1865 ihre Zu⸗ 

Are ertheilt, erſterer durch die Erkenntniſſe des königl. Appellations⸗ 
gerichts dier vom 22. September 1866 und des königl. Obertribunals vom 
17. Mai 1867 und letzterer durch das Erkenntniß des koͤnigl. Appellations⸗ 
gerichts hier vom 12. Sept. 1867 rechtskräftig me dem Klageantrage ver⸗ 
urtheilt worden ſind. Moder hat nunmehr ſeine Parzelle zum Straßenbau 
übergeben und den gerichtlichen e svertrag gemäß der Verhand⸗ 
lung vom 29. Mai 1865 bereits abgeſchloſſen. Gröger, deſſen Parzelle 
ſchon früher zum Straßenbau verwendet worden war und in deſſen Proceß 
es ſich nur um die gerichtliche 20 l über die Abtretung der Parzelle 
gemäß der Verhandlung vom 29. Mai 1865 handelte, iſt vom Magiſtrat 
ebenfalls zur Errichtung des Contractes e worden und ſteht zu 
erwarten, daß er dem bald nachkommt, da ſeine Verpflichtung rechtskräftig 
Ietpehent 1 ie) er ſich bei weiterer Säummiß executive Zwangsmaßregeln 
zuziehen würde. 

Der Schwertfeger Wilhelm Grell und der vormalige Kretſchmer J. G. 
F. Scholz feiern am 24. d. ihr 50jähriges Bürgerjubiläum und werden be⸗ 

rußt werden, Magiftrat theilt mit, daß am 23. d., Vormittags 9 Uhr, die 

feierliche Einführung des zum Paſtor an der Bernhardinkirche ewählten 
und beſtätigten bisherigen Diaconus Heſſe erfolgen wird und ſtellt der 
Verſammlung anheim, ſich durch eine Deputation an dieſer Feier zu bethei⸗ 
ligen, welche ernannt wird. An der unter dem Patronat der Stadtgemeinde 
als Gutsherrſchaft ſtehenden Schule zu Kammendorf hat der gegenwärtig 
mit 84 Thlr. jährlich penſionirte Lehrer Rabin durch 53 Jahre treu ge⸗ 
wirkt. Er begieht jeit Jahren eine Unterſtützung von 10 Thlr. zum Ankauf 
von Brennholz, welche ihm auch jetzt wieder gewährt wird. 

Der Pachtvertrag um die Jagdnutzung auf den der Stadt gehörigen 
Morgenauer Dominialwieſen mit Hen feilt Wegner wird auf einen 
5 Sjäheigen Zeitraum gegen den ſeitherigen Pachtzins von 6 Thlr. 

5 Sgr. prolongirt. a 

Dem biefigen Gaſthofsbeſitzer Siber ſoll auf Antrag des Magiſtrats der 
Zuſchlag auf die Pacht der Jagdnutzung auf den gutsherrlichen und bäuer⸗ 
lichen Ländereien und in den gutsherrlichen Forſten zu Nieder⸗Stephansdorf, 
Kobelnik und Jäſchkendorf, Neumarkter Kreiſes, auf 6 Jahre für ſein Gebot 
von 389 Thlr. ertheilt werden. Der p. Siber übernahm vor 6 Jahren dieſe 
Jagd in einem 1 75 devaſtirten Zuſtande, hat den Wildſtand während ſeiner 
ganzen Pachtzeit äußerſt geſchont und ſo die Nutzung des Reviers erheblich 
geſteigert. Damit hat die Stadt die ſicherſte Garantie erlangt, daß, wenn 
wieder eine Verpachtung eintritt, kein Ausfall in dem Pachtzins zu gewär⸗ 
tigen iſt. Dies hat den Magiſtrat veranlaßt, den esel an p. Siber zu 
beantragen, trotzdem durch den Mühlenbaumeiſter Rieſe hier ein um 1 xl . 
höheres Gebot von 90 Thlen. gemacht worden war. In den Verpachtungs⸗ 
bedingungen iſt nämlich dem Verpächter ausdrücklich das Recht vorbehalten, 
unter den Bietern den Ste frei zu wählen. Rieſe und Siber haben 
Jeder nachträglich ihre Gebote auf 400 Thlr. erhöht; was aber nach 
der Bedingungen abgelehnt wurde. Der bisherige Pachtertrag war um 112 
Thaler niedriger als der ge Ag Für den Zuſchlag an Siber ſprachen 
Stadtrath Fintelmann, Hrleſe, ürgermeiſter Bartſch, dagegen Sei⸗ 


del, Lent, Roth, Rogge. Für den Magiſtrats⸗ Antrag ſprechen noch 


geſetzmäßig ſei. Eine ſolche juriſtiſche Entſcheidung gehört einzig 


die ihm ihre Begleitung anbot, auf offener 


Kempner, Dr. Eger. Die Verſammlung entſcheidet ſich für den Antrag 
des Magiſtrats. J N 

Zur Erneuerung der Schillerſchleuſe in Altſcheitnig wurden 450 Thaler 
bewilligt. — Die Lieferung der für das Baumaterialien⸗Depot pro 1868 
etwa erforderlichen Waſſerleitungsröhren, Kanalgitter und Rinnſtein⸗Deck⸗ 
platten werden der 4 erz u. Ehrlich hier als den Mindeſtfor⸗ 
dernden für 565 Thlr. Auer eine Hüllebrand ſpricht ſich über den 
ſchlechten Zuſtand der Rinnſtein⸗Deckplatten aus. Für Lieferung von 
eichenen und kiefernen Bauhölzern für den ſtädtiſchen Bauhof pro 1868 wird 
der Zuſchlag dem Mindeſtfordernden Kaufmann Fritz Liebrecht ertheilt. 
— Dem Maler Hauſchild hier wird die Ausfübrung der Maler⸗ und An⸗ 
ſtreichkr⸗Arbeiter beim Neubau des Magdalenen⸗OGymnaſiums auf fein Gebot 
von 996 Thlr. übertragen. Berechnet nd dieſe Arbeiten auf rund 1495 Thlr. 
Höchſtes Gebot war 1405 Tolr. — Dem Schieferdeckermeiſter Franz Neu: 
mann wird der Zuſchlag für die Ausführung der Schieferdecker⸗Arbeiten 
beim Bau des Schulhauſes Ufergaſſe 34/35 für ſeine Mindeſtforderung von 
554 Thlr. ertheilt. Veranſchlagt ſind die Arbeiten auf rund 577 Thlr., die 
verwittwete Bertha Gimmer W 565 Thlr. 

Magiſtrat Petr ſich damit einverſtanden zu erklären, daß mit Bes 
up des Sommerhalbjahres eine neue evangeliſche Mittelſchule zunächſt mit 
3 Klaſſen eröffnet und die dazu erforderlichen Mittel per 1350 Sl für das 
ahr 1868 aus dem Haupt⸗Extraordinarium entnommen werden. Dieſe drei 
Klaſſen ſollen als Stamm für eine zweite evangeliſche Mittelſchule zu be⸗ 
trachten ſein, für welche in dem Hintergebäude des Johannis⸗Gymnaſiums auf 
der Paradiesgaſſe bereits die geeigneten Klaſſenräume vorhanden. Vorläufig 
ſollten dieſe 3 Klaſſen Nikolaiſtraße 63 untergebracht und der Auſſicht des 
Da. Bach übergeben werden. Später theilte Magiſtrat der Verſammlung 
mit, er habe es für unabweisbar erachtet, die Beſchaffung der Subſellien 
und ſonſtigen Utenſilien für dieſe 3 Klaſſen ſofort einzuleiten und erſucht 
daher ſich mit der bereits erfolgten Entnahme von 450 Thlr. einverſtanden 
zu erklären. Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: 1) dem Antrage des Ma: 
giſtrats zuzuſtimmen, auch die Entnahme der 450 Thlr. zu genehmigen; je⸗ 
doch 2) dem Magiſtrat den Wunſch auszuſprechen, die 3 Klaſſen in das 
Schulgebäude 55 dem Finkerney'ſchen Grundſtück zu verlegen. Der Magi⸗ 
ſtrat erkläit ſich bereit, für den Antrag 2 der Commiſſion, deren beide An: 
träge angenommen werden, 

Dem Magiſtrat hatte der commandirende General des 6. Armee⸗Corps 
ſchriftlich den Wunſch ausgeſprochen, dem hieſigen Küraſſier⸗Leib⸗Regiment 
ſein jetziges Caſernement wenn möglich zu erhalten und eine Modification 
des zwiſchen Militärfiscus und Stadtgemeinde abgeſchloſſenen, den Kaſernen⸗ 
ankauf betreffenden Vertrages vorgeſchlagen. Auch das Militär⸗Oekonomie⸗ 
Departement des Kriegsminiſteriums hatte ſich mit Abänderungen des Ver⸗ 
trages in dieſem Sinne einverſtanden erklärt. Dieſe Abänderungen ſind bes 
reits genügend öffentlich beſprochen. Der Antrag des Niagiſtrats und der 
Beſchluß der Special⸗Commiſſton für den Ankauf der Militär⸗Etabliſſements 
ſind bereits in Nr. 175 d. Ztg. mitgetheilt. Dieſer Beſchluß beruht zumeiſt 
auf einem von Stetter ausgearbeiteten eingehenden Referate. 

Dr. Elsner als Referent der Special⸗Commiſſion für den Ankauf der 
Militär⸗Etabliſſements vertheidigt den Beſchluß dieſer Commiſſion und hebt 
beſonders hervor, daß nur wegen des bedeutenden Werthes des Cavallerie⸗ 
Etabliſſements für die 5 Kaſernen ein fo hoher Kaufpreis dom Magiſtrat der: 
heißen wurde. Der Militär⸗Fiscus würde wohl gern den Geſammtverkauf 
jeiner werthvollen Grundſtücke rückgängig machen, die Stadtverordneten kon⸗ 
nen nicht an eine ſolche Rückgängigmachung denken, ſondern müſſen weitere 
Offerten des Militär⸗Fiscus abwarten. Stetter fügt Einiges zu ſeinem 
170 5 hinzu und erklärt, ſich dem Antrage der Commiſſion anfhlichen zu 

ollen. 

Der Antrag der Commiſſion, folgende Erklärung zu beſchließen: Die 
Verſammlung ſtimmt dem zweiten Theil der Reſolutlon des gelle zu, 
erachtet es aber nicht für angemeſſen, die im erſten Theil dieſer Reſolution 
enthaltene Erklärung Namens der Stadtgemeinde abzugeben, wird bon der 
Verſammlung angenommen. 


Wie ſehr unſer Magiſtrat bemüht iſt, den verſchiedenen Confeſſionen 
in hieſiger Stadt gerecht zu werden, davon giebt die Ernennung des jüdi⸗ 
ſchen Rectors Mandus aus Kempen, als vorläufigen Hilfslehrer an der 
neuzuerrichtenden evangeliſchen Mittelſchule einen deutlichen Beweis. 
** [Die hebräiſche Unterrichtsanſtalt des Herrn Dr. P. Neu⸗ 
ſtadt] zählt ſchon jetzt, nachdem fie erſt vor einem halben Jahre ins Leben 
gerufen wurde, mehr denn 50 Zöglinge jeglichen Alters, die in 3 Abthei⸗ 
lungen von Seiten der Anſtalt und einer andern tüchtigen Lehrkraft unter⸗ 
richtet werden. Ein großer Vortheil dieſer Anſtalt beſecht darin, daß die 
feſtgeſetzten Unterrichtsſtunden mit denen der öffentlichen 80 eg dh nicht 
ß die Schuler zu jeder Tageszeit daſelbſt hebräiſchen 


collidiren, und da 
Unterricht erhalten können. 

2 [Unpflanzungen.] Entlang der neuen Straße am Ohlau⸗Ufer 
ward der Rand des jetzt blinden Ohle⸗Armes geſtern mit einem Grünzaune 
bepflanzt. Möchte derſelbe recht kräftig Wen nicht zur Verſchoͤnerung 
allein, ſondern auch als Barriere gegen Verirrungen in's Waſſer. — Wie 
der nordöſtliche Abhang der Taſchen aſtion, werden nun auch die Böſchun⸗ 
gen der Ohle am ehemaligen Oberbär mit Baum: und Strauchwerk beſetzt. 

SS [Mferdehandel nach Rußland.] Im Augenblick florirt der BEN 
handel nach Polen und Rußland und geht am Fontane ein Trans⸗ 
port von 30 bis 40 der theuerſten Pferde unter On eitung eines hieſigen 
Pferdehändlers nach Gneſen ab, um von dort aus über die Grenze geführt 


zu werden. 0 

„[Der neunte Bericht des Vereins für das Muſeum ſchle⸗ 
ſiſcher Alterthümer] ift ſoeben ausgegeben. Dieſe Hefte, 12 a 
ſtens zwei im Jahre erſcheinen, find — beſonders durch die Munificenz eines 
Vorſtandsmitgliedes — mit Abbildungen geziert; das vorliegende enthält 
deren zwei, u. a. tertuellem Inhalt 15 gendes 1) Carl IV., römischer Kalſer 
und König von Böhmen, vom Muſeums⸗Cuſtos Rector Ur. Luchs (hierzu 
Bildniß Carls nach dem im Museum befindlichen Gipsabauffe eines Prager, 
in der daſ. Veitskirche vorhandenen Originals). 2) Schleſiens Antheik an 
der Verbreitung der Glasmalerei im Mittelalter und ihrer Wiederbelebung 
in der Neuzeit, vom Bicarſatamts⸗Aſſeſſor Knoblich. 3) Die Breslauer 
Stadtbaumeiſter im 16, Jahrhundert riedrich Groß und Hans Schneider 
von Lindau), von Dr. Alwin Schultz (mit Abbildung der Kanzel in unſerer 
Magdalenenkirche, Auto⸗Lithographie). 4) Circular des fürftbi 100 ichen Ge⸗ 
neral⸗Vicariat⸗Amtes zu Breslau, betreffend Conſervation kirchlicher Kunſt⸗ 
Alterthümer und Verzeichnung derſelben. 3). Die Steinſchneidekunſt in Schle⸗ 
jien, nach Traditionen aus dem Rieſengebirge, vom Vereins⸗Vorſitzenden 
Graf Hoverden⸗Plencken. 6) Berichte über die Verſammlungen des 
Vereins im October und November 1 fe Januar und Februar d. J 


wobei namentlich der Plan, welcher bei Herausgabe der ſchleſ. Fürften- 
bilder ein werden ſoll, und die ſehr ——— Linlig tung der 
Münzſammlun N im Muſeum zur e 7) Allgemeiner 
Bericht über die Vereinsthätigkeit 1866,67. Beide Berichte von Dr. Luchs. 
8) Der Denkſtein der Markgräfin Urſula von Brandenburg, Herzogin von 
knnen 18 welcher im hieſ. Boch en Fine zum Vorſchein ge⸗ 
kommen ift. — Dies Heft, welchem noch ein Flugblatt über Zweck und 
Geſchichte des Muſeums als Ertrabeilage zugefügt worden, iſt mithin 
ſehr reichhaltig, und auch von einem dem entſprechenden Volumen, indem 
es 6 Bogen umſchließt. Es iſt geeignet, dem Muſeum, wie dem Intereſſe 
an vaterländiſchen Alterthümern immer mehr Freunde zu gewinnen und 
Wa Reichthum an antiquariſchen Schätzen immer mehr zur Geltung 
zu 90 une : 
+ (Bolizeilihes.] Geſtern erſchien im hieſigen Sicherheitsamte de 
Rittergutsbeſitzer Wal ter aus Brocke, Kreis Breslau, 1 die An: 
zeige, daß ihm in der verwichenen Nacht aus den Dominialgebäuden eine 
bedeutende Anzahl von Kleidungsſtücken und andere Gegenſtände vermittelſt 
Einbruch geſtohlen worden ſeien. Zu derſelben Zeit wurde Vormittags auf 
dem Carlsplatze ein unbekannter dürftig gekleideter Mann von dem dort 
ſtationirten Polizeibeamten beer denen welcher eben im Begriff war, eine 
neue wollene 2 5 zu verkaufen, über deren rechtlicher Erwerb er ſich 
nicht auszuweiſen vermochte. Da er hierbei verſchiedene Ausflüchte machte, 
ſich auch einen falſchen Namen beilegte, fo 3 In ſofortiger Transport 
nach dem Polizeigefängniß. Als nun die mit Beſchlag belegte Pferdedecke 
zur Aſſervation in's Sicherheitsamt überbracht wurde 
noch anweſende eic ien in ber Walter dieſelbe als die Seinige, und zwar 
als ſolche an, welche ihm in der Nacht mit andern Sachen eſtohlen worden 
war. Der ſoeben verhaftete Dieb wurde nun dem Beſtohlenen dor eſtellt, 
der in ihm den Arbeiter Pradel aus Brocke, einen ſchon mehrfach . 
ten Dieb erkannte. Bis jetzt hat er noch kein Geſtändniß ab elegt, an wel⸗ 
chem Orte ſich die übrigen ‚gelte lenen Sachen 8 85 75 und eint es nicht 
außer dem Bereiche der Moglichkeit zu liegen, daß er bei dem Diebſtahle noch 
einen Complicen gehabt haben mag, den er nicht verrathen will. — Geſtern 
Abend wurde einem aus dem Theater kommenden Herrn von einer Dame, 
Straße eine goldene Uhr geſtoh⸗ 
Siebin, 


erkannte der zufällig 


Die Criminalpolizei ermittelte auch heute ſchon die betreffende 
f Fortſetzung in der Beilage.) 5 1 


Mit einer Beilage, 


len. 


74 


1 


gr W (ertſebung 
die jedoch bis jetzt den Diebſtahl leugnet, da ſie jedenfalls die einen Werth 
von 100 Thalern repräſentirende goldene Uhr ſchon längſt in andere Hände 
gegeben haben mag. f 

=AP— Wie bereits berichtet, wurden in der Nacht vom 14. zum 15. d. 
aus der Stallung des Dominium Hence zwei ue im Werthe von 300 
Thlrn. e Den eifrigen Recherchen des Fuß⸗Gensdarmen aus Poln.⸗ 
Wartenberg war es noch am geſtrigen Tage gelungen, den Pferdedieb in Gr.⸗ 
Vädlitz, hieſigen Kreiſes, als er dort die Pferde fütterte, feſtzunehmen und 
dem Gerichte zu übergeben. — Ein anderes Verbrechen hat in Gr.⸗Näblitz 
ein Dienſtmädchen begangen. Daſſelbe hat nämlich, wie ſie bereits geſtanden, 
ihr Kind gleich nach der Geburt in einen Lappen gewickelt und in dem im 
Stalle angehäuften Dünger vergraben. Man hat an dieſer Stelle bereits die 
Leiche aufgefunden. Die eingeleitete Unterſuchung wird das Weitere ergeben. 
— Geſtern Vormittag hörte der Dampfer⸗Capitän Rheinberg, als er ſich hin⸗ 
ter der Paulinenbrücke befand, Hülferufe von der Ohle her und gewahrte zu⸗ 
gs in dem ſtark angeſchwollenen Waſſer einen Mann, welcher ſich an einen 
ajehl angeklammert hatte und in Gefahr war, unterzuſinken. Rheinsberg 
eilte ihm mit anderen Männern in einem Kahne zu Hilfe, und gelang es, 
den Bedrohten dem Tode zu entreißen, worauf man ihn per Droſchke in das 
adam ige Brüderkloſter ſchaffte. Es wurde in ihm ein hieſiger Kaufmann 
rkannt. 


a war. — 
gege 


a dat und ſich in frechſter Weiſe den Titel „Räuberhauptmann“ beige⸗ 
gt hat. 


ähnliche a verfolgt, als die Philomathien, wie ſolche zu Oppe 
eiwitz, Brieg, Oels und Goldberg beſtehen. Dem iſt nicht 


ſel 
den 


Fnföeftlichen Vereines angeregt werden wird. — Eine Gaunerei iſt vor 
8 igen Tagen unter Mißbrauch des Namens eines hieſigen Kaufmanns in 

des lau perſucht worden. Bei dem dortigen Poſtamte wurde ein Brief 
mit Poſtvorſchuß belaſtet eingeliefert, der an einen daſigen Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Hauptagenten gerichtet war. Der Brief war mit einer Siegeloblate 
verſchloſſen, welche die Firma des ieſigen Agenten der Feuerverſicherung 
trug, welchem von der Sache nichts bekannt war. Die beabjichtigte Gaunerei 
wurde erfolglos, da die Poſt den Betrag nicht auszahlte und der Adreſſat 
die Annahme der Sendung verweigerte. — Eine Gaunerei anderer Art ver 
ſuchte hier ein Knabe, indem er bei mehreren Einwohnern fingirte Beſtel. 
lungen ausrichtete, in Folge deren die Betreffenden ſich nach dem Bahnhof 
begeben ſollten, wo mik einem beſtimmten Zuge Jemand erwartet werden 
wollte. Der Knabe erbat ſich für die Beſtellung eine Vergütung, die ihm 
jedoch nicht gewährt wurde, weil die Betreffenden bald einen Scherz oder 
eine Gaunerei argwöhnten, welche Vermuthung ſich auch beſtätigte, als man 
zur beftimmten Zeit nach dem Bahnboſe ſendete. 


— 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 
d Pp. Breslau, 16. April. [Zum Kreisturntage. Fertfebung.] Nach⸗ 
em der Redner noch einige Bemerkungen über dieſe Gaufeſte gemacht, wurde 
N Bericht mit der Bitte gefölefien, dem Turnkreiſe mehr Schriftſtücke zur 
ibliothet zuzuſenden als bisher. — Der nächſte Punkt der Tagesordnung 
war die Abhaltung eines volksthümlichen Turnfeſtes auf dem Gröditzberge 
in dieſem Jahre. Der Mag ae ſelbſt war nicht anweſend, doch waren 
Gon Brie e eingegangen, welche ſich gegen dieſen Antra erklärten, da der 
bd g zu weit von der Eiſenbahn gelegen ſei. Auch die Majorität der 
nweſenden war für einen Ort, welcher günſtiger gelegen ſei, zugleich hiſto⸗ 
des dice merkwürdig, und 10 eniſchloß man ſich nach kurzer Debatte, 
vr treitberg bei Striegau (Schlacht bei Hohenfriedeberg) für ein ſolch' 
olksthümliches Turnfeſt zu wählen. Das Weitere der Ausführung deſſelben 
übe dem Kreisausſchuſſe, welcher aufs Neue für dieſes Jahr gewählt war, 
; rlaſſen. Lehrer Lungwitz aus Hirſchberg referirt nun über die Hinder⸗ 
fee, welche einem geſunden Vereinsleben aufg im Wege ſtehen. Nach 
tunen Erfahrungen im Rieſengebirgsgau ſind die Hinderniſſe zweierlei Na⸗ 
— äußere und innere. aufe iſt die oft mangelhafte Leitung eines Turn⸗ 
ereins Schuld an der Erkrankung beflelben. Oft iſt eine Leitung nur no⸗ 
bemel. Die mangelhafte Zucht und Ordnung und die laxe Art des Turn⸗ 
ketriebes treten einem geſunden Vereinsleben nt in den Weg. 
daumt dazu ren und Pedanterie. Gin fernerer Uebelſtand zeigt ſich 
en wo der Verein blos aus jüngeren oder älteren Kräften beſteht, oder wo 
nigen tengeiſt vorherrſchend iſt. Wenn alle Stände vertreten ſind, iſt we⸗ 
Ede Gefahr, als wo blos einzelne Schichten des Volkes vorhanden ſind. 
daga nun zum Schluſſe ſeines Vortrages, ob der Kreisturntag nicht 
auf ein geſundes Vereinsleben wirken könne. Eine ruhige, ernſte 
Kunatte entwickelte 1 gaben Von verſchiedenen Vereinen wurden Mitthei⸗ 
get a gemacht und Erfahrungen ausgetauſcht. Von einer Seite wurde mit: 
zogen it wie es wänſchenswerſh ſei, daß die Lehrer mehr in die Vereine ge- 
dortheiſpürden. Ihre Ausdauer, die zähe Arbeit des Lehrerſtandes würde 
nach dilhaft wirten. Es wurde ſchließlich eine Neſolution angenommen, wo⸗ 
wirlenen erſammelten ans Herz gelegt wurde, dahin in ihren Kreiſen zu 
„daß die Pflege des Lehrlingsturnens und des Feuer⸗Rettungsweſens 
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die beſten Factoren zur Hebung und Förderung des Vereinslebens ſind. — 
Hierauf ſpricht Lehrer Leßmann aus Hirſchberg über die Frage: Wie ſind 
die Freiübungen mehr in die Vereine einzubürgern? manchen Vereinen 
werden die Freiübungen nicht regelmäßig, oft gar nicht gemacht. Oft 5 
idee Leiter Schuld, indem er bei den Freiübungen nicht das A e 
ür diefelben wach rufen kann. Oft haben die Freiübungen dieſelbe Wirkung, 
wie die ſchwierigſten Geräthübungen. Er wünſcht auch den Geſang dabei 
eingeführt und mehr Abwechſelung in den Uebungen. Herr Rö delius be⸗ 
richtet nun, wie der Central⸗Ausſchuß der deutſchen Turnvereine beſchloſſen 
habe, in dieſem Jahre einen 8 Turntag auszuſchreiben. Er hat 
dazu mehrere Anträge geſtellt, welche von den Verſammelten gut geheißen 
werden. Turnlehrer Böttger aus Görlitz motivirt ſeinen ſchriitlic einge⸗ 
brachten Antrag, durch den Kreisausſchuß eine Petition an die Staatsregie⸗ 
rung zu richten, damit an den Landſchulen überall, wo Lehrerkräfte vorhan⸗ 
den, mit der Einrichtung des Turnens vorgegangen werde. Auch dieſer 
Antrag rief eine längere Debatte hervor; man einigte ſich ſchließlich, den 
Antrag anzunehmen mit dem Amendement, den Lehrern für die Ertheilung 
des Turnunterrichts eine Geldentſchädigung zu gewähren, wenn nicht die Zeit 
für das Turnen durch Ausfall von Schulſtunden gewonnen werden kann. 
Hierauf ſpricht Rödelius über die Turnſchule des Proſeſſor Jäger 
in Stuttgart; 1863 bei Gelegenheit der Turnle rer⸗Verſammlung in Dres: 
den führte Prof. Jäger zuerſt ſeine Uebungen mit dem eiſernen Stabe vor. 
Das Buch „die Jäger ſche Turnſchule“ (1864) iſt für den Nicht⸗Würtem⸗ 
berger unklar, zumal viele ganz abſonderliche Namen darin vorkommen. 
Es läßt ſich nun nicht leugnen, daß dieſe eiſernen Stäbe für die Schüler 
der oberſten Klaſſen erfolgreich angewendet werden könnten, um auf der 
früher gewonnenen Grundlage fortzuſchreiten; auch ſind ſie Erſatz für eine 
probe nzahl von Geräthübungen. — Die Jäger'ſchen Stabübungen bieten 
ein neues Syſtem, ſondern nur Bereicherung der deutſchen Turnſchule. — 
Während die Jägerſchen Uebungen Präciſton in der Schnelligkeit, Starrheit 
verlangen, iſt die deutſche Turnſchule geeignet, neben der Präciſion der 
Uebung, Claſticität, Eleganz zu erlangen. Der gediegene und ſcharf kritiſi⸗ 
rende paß des Herrn Rödelius wird in den K 

Dresden) baldigſt De Platz finden. 

Beiträgen zu dem Denkmal des =. 

des gleichnamigen Syſtems, auf den 


Hierauf wird die Sammlung von 
Spieß (Darmſtadt) dem Begründer 
Spite ntrüg eines Mitgliedes der Verſamm⸗ 
lung der Turnvereinsmitglieder ans Herz gelegt. — Böttcher aus Görlitz 
wünſcht die Turnſtatiſtik auch auf Schulen übertragen zu haben. So hat er 
die Leiſtungen zweier Lehranſtalten ſtatiſtiſch übertragen, und einige Proben 
davon mitgetheilt. Die Erfahrungen daraus ſind intereſſant und wäre es 
nur wünſchenswerth, daß die Statiftit größere Beachtun als bisher fände. 
— Am Abende des Kreisturntages fand in der ſtädtiſchen Turnhalle wiederum 
ein Vorführen von Turnübungen — Zuerſt Uebungen im langen 
Schwungſeil, mit einer Schüler - Abtheilung. Neben den gewöhnlichen 
Schwungſeilübungen wurden auch a (welche ſonſt gewöhnlich mit 
dem Nackenziehthau gemacht werden), zur großen Freude der Anweſenden 

eübt. — Dr. Bach nahm auf den Wunſch eines Mitgliedes des 
Kreis Turntages mit einer Schüler ⸗ Abtheilung ſeiner Anſtalt 
3 Gegenzüge der 737 Taktik vor, den macedoniſchen, lakoniſchen und 
choriſchen⸗perſiſchen. ieſen Uebungen folgten einige Bajonetfechtübungen. 
Den würdigen Schluß des Ganzen bildete ein Kürturnen am Barren von 
Mitgliedern des älteren Turnvereins. Natürlich wurde hier mit Luſt und 
Liebe, Eleganz und Geſchicklichkeit geturnt, wie es ſich auch von guten Tur⸗ 
nern nicht anders erwarten läßt. — Nun ging es zur „Gemüthlichkeit“ ins 
Cafe restaurant. Die alten Herren aus der Propinz wetteiferten mit der 
Jugend des Turnvereins an Frohſinn und Heiterkeit. Erfahrungen aus dem 

ebiete des Turnens wurden ausgetauſcht. Gegen 1 Uhr trennte man ſich 
mit dem Motto: „Wenn nicht eher, fo nächſte Oſtern beim Kreisturntage 
auf Wiederſehen!“ 


„= Guhrau, 15. April. Unſer vor zwei . el elöfter Turn⸗Verein 
tritt wieder ins Leben. Die Zahl der Mitglieder wä 5 mit jedem Tage; 
der Vorſtand iſt gewählt, von denen Herr Ingroſſator Seidel und Herr 
Turnlehrer Geisler das Turnen leiten. Die dem Magiſtrat übergebenen 
Turn⸗Geräthſchaften ſind zurückverlangt worden. Das Turnen wird im 
Schützenhausgarten exereirt werden. errn Seidel gelang es früher als 
Turnwart die Mitglieder zu leiſtungsfähigen Turnern heranzubilden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Thlr., hochfeine 19—20 2 B : 3 
oggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, ſchließt feſter, gel. — Etr., pr. April 
und April⸗Mai 67— r. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 66 —67 Thlr. 


Thlr. Br. 
April⸗Mai 52%, Thlr. 
Haps pr. 2000 1100 get. — Ctr., pr. April 91 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) 


18% ezahlt. 
Zink ſeſt, W. il. 6% Thlr. bezahlt. 


Berlin, 14. April. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf dem hieſigen 
Viehmarkt zum Verkauf angetrieben: N 

910 Stuͤck Hornvieh. Für den Platz und Umgegend waren die Zutrifften 
zu ſtark, nur durch den Export nach Hamburg und der Rheinprovinz wurde 
das Geſchäft etwas belebt; namentlich war erſte Qualität am Markte reich⸗ 
lich vertreten, daher weniger begehrt, als Mittelwaare; prima wurde mit 
16—17 Fre ſecunda mit 13—15 Thlr. und tertia mit 10—12 Thaler 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt; : 
1811 Stück Schweine. Die ſchwache Zufuhr veranlaßte einen raſchen 
Verkauf und beſſere Notirungen als vorwöchentlich, ſo daß der Markt von 
der Waare geräumt wurde, obgleich für Erport keine Käufer geſchloſſen 
wurden; feinſte beſte Waare erreichte den Preis von 18 Thlr. und auch 
darüber pro 100 Pfund Fleiſchgewicht; : > 

2446 Stück Scha bi Die Antrifften überſtiegen den 12 775 und 
da Export nicht ſtatthatte, läßt ſich der Handel nur als mittelmäßig 
1 77 905 Pfund Fleiſchgewicht ſchwerer Kernwaare mit der Wolle 
elten 7— 7 fr) g 
2 679 Stück Kälber konnten nur zu gedrückten Preiſen verkauft werden, da 
für den Bedarf die Zufuhr zu reichlich war. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolfffſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 16. April. Der König iſt unpäßlich und hütet das 
Zimmer. 5 

(Reichstag.] Auf die Interpellation Wiggers, betreffend den Er⸗ 
laß des Bundes wahlgeſetzes nebſt dem Wahlreglement erwidert Dell⸗ 
brück, das Präſidium halte die Sache nicht für ſo eilig, die bereits 
begonnenen Vorarbeiten ſeien durch anderweitig dringende Geſchäfte ver⸗ 
zögert worden, doch beabſichtige das Präſidium die Erledigung der An: 


gelegenheit vor Ablauf der Legislaturperiode. Auf die zweite Inter: 


pellation Wiggers, betreffend die Beeinträchtigung des Freizügigkeits⸗ 
geſetzes gegenüber den jüdiſchen Grundbeſitzern in Mecklenburg, erwidert 
der Bundes⸗Commiſſar Eulenburg, der Bundesrath habe die bezügliche 
Petition abſchlägig beſchieden, da die Angelegenheit nicht das Gebiet 
des Freizügigkeitsgeſetzes berühre, dagegen die Ausübung der Landſtand⸗ 
ſchaft von perſönlichen Rechten abhänge, für welche die Geſetzgebung 
der Einzelſtaaten fortbeſtehe. 

Zum Geſetz der Aufhebung der Ehebeſchränkungen ſind zahlreiche 
Amendements eingebracht. Baſſewitz verlangt die Verbindung des Ehe: 
geſetzes mit dem Heimathsgeſetz, um dem Pauperismus entgegen zu wirken. 


loſſ'ſchen Be ar he 


Freitag, den 17. April 1868. 


Wiggers (Berlin) und Referent Braun ſprechen energiſch dagegen 
Dieſt und Bundescommiſſar Eulenburg empfehlen die Commiſſtons⸗ 
faſſung. § 1 wird mit den Amendements von Miquel, Proſch und 
Sarniet, die 88 2—5 ohne Debatte angenommen. Die Reſolution, 
welche die Vorlage des Heimathsgeſetzes in der nächſten Seſſton fordert, 
wird angenommen. Wahlprüfungen. 

Der Reichstag erklärte mit geringer Majorität die Wahl Helldorffs 
(Querfurt), deren Ungiltigkeit die Abtheilung wegen Wahlbeeinfluſſungen 
beantragt hatte, für giltig. Bismarck führte in der Debatte aus, der 
Regierung dürfe das Recht, ihr genehme Candidaten zu bezeichnen, 
nicht genommen werden. 

Die nächſte Sitzung findet Sonnabend ſtatt. 

Darmſtadt, 16. April. Das Kriegsminiſtertum ift aufgelöft, die 
Obriſten Mootz, Scholl, Hartmann und die Miniſterialräthe Hallwachs 
und Preuſchen ſind zur Dispoſition geſtellt. Prinz Ludwig iſt zum 
Siviſtons⸗Commandeur wieder aufgenommen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Wolff's N 1 
Berliner Börſe vom 16. April, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 132%. Breslau » Freiburger 118. Neiſſe⸗Brieger 93%. 
Koſel⸗Oderberg 85%. Galizier 88 ,. Köln⸗Minden 134. Lombarden 98%. 
Mainz⸗Ludwigshafen 128%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%. Oberſchleſ. 
Liu. A, 187, Defterr, Staatsbahn 147%. Oppein⸗Tarnowitz 76 . Rechtes 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 76%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 91%. f 
Rheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 88%. Minerva 
36. Oeſterr. Credit⸗Actien 80%. leſ. Bank⸗Verein 112%. _5proc. 
reuß. Anleise 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 3%prac, Staats⸗ 
ſchuldſcheine 84. Oeſterr. National⸗Anl. 54. Faber ket 00%. 1860er 
Looſe 70%. 1864er Looſe 48. Italien. Anleihe 47%. Amerik. Anle 
76%. Ruſſ. 1866er Anleihe 107%. Ruſſ. Banknoten 83%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%. Hamburg 2 Monate 151%. London 3 Mon. 6, 244. Wien 
2 Monate 86%. War chau 8 Tage 83%. Paris 2 Mon. 814. 9 lebe 
Schatz⸗Obligationen 65%. Poln. Pfandbriefe 62. Baier. Prämien⸗ nleihe 
98%. 44 proc, Oberſchleſ. Prior. k. 93. Schleſiſche Rentenbrieſe 91. 
Poſener Ereditſcheine 85½. Polniſche Liguidations⸗ Pfandbriefe 52%. 
N April, Abends 6 Uhr. (Pr. atlant. 0 „Deok auf 


London in Gold 109%. Goldagio 38%. 1882er Bonds Oh 1885er 
Bonds 109%, 1904er Bonds 101%, Illinois 142, Eriebahn 67%. 


Baumwolle 31%. Petroleum raffinirt, Type weiß 25%. Mehl 10, 10. 

Berlin, 16. Ari Roggen: flau. April⸗Mai 71, Mai⸗ uni 70%, Juni⸗ 
Juli 69, Sept.⸗Octbr. 59. — Rübböl: lehauptet. April⸗Mai 10%, Sept. 
October N — Spiritus: matter. April⸗Mai 19%, Mai⸗Juni 19%, 
Juni-Juli 20%, Sept. Oct. 19%. 


Inſerate. 


Neues Abonnement! ; 
Geſtern wurde ausgegeben: [3818] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 16. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Der Fortſchritt der ſchleſ. Landwirthſchaft in feiner Erſcheinung 
und ſeine Gründe. Von Bollmann. — Was ſoll der Futterbau 1 1 5 
und was bringt er gewöhnlich? Von Arvin. — Zur Flelſchſchafzucht. Von 
C. v. Schmidt. — Parallele zwiſchen den Merino⸗Schäfereien von Poſen, 
15 und Rußland. Von Elsner. — Die Zubereitung der Süvern 'ſchen 
esinfections⸗Maſſe. Von Dr. Groupen. — Journalſchau. — Die Fleiſch⸗ 
preiſe im Victoriaſtaate. — gene — Auswärtige Berichte. — 
Vereinsweſen. — Literatur. — Amtliche Marktpreiſe. — Wochenkalender. — 
Landw. Anzeiger Nr. 16. Inhalt: Auswärtige Berichte. — Ein neues 
wichtiges Brennmaterial. — Produktenbericht. — Anzeigen. 
Wöchentlich 1½—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations-⸗ 
reis 17 lr., Lurch die Post bezogen Kr Port und» Stempel 


r. gr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Clavier - Institut. 


Am 20. April beginnen neue Curſe für 
Sprechſtunden von 11—1 Uhr. 
. Adolph, Albrechtsſtraße Nr. 13. 


Clavierſpiel und Harmonielehre 
N 4521] 


74 
% 1 


a 
Ni 


„lKörperverletzung.] Am 31. März d. J. begab 1 die Frau 
des Omnibusführer Schmidt in das auf der Neuen Sandſtraße Nr. 14 
der Kretſchmerwittwe Kuſche gehörige Haus „zum grünen — — 
um ihrem Manne, der auf dem dortigen Grundſtücke Stallungen für ſeine 
Pferde inne hat, das Mittagbrot zu überbringen. Beim Eintritt in den 
Hofraum ſprang ein großer, der Kuſche gehörender, von der Kette losge⸗ 
Du Hund auf die Frau Schmidt, zerriß ihr ſämmtliche Röcke und das 
Oberkleid, und brachte ihr auch mit ſeinen Zähnen eine tiefe Wunde in das 
linke Bein bei. Nur mit der größten 88 deu es der erſchrocke⸗ 
nen und hilfloſen Frau, ſich von dem wüthenden Thiere ac cen wor⸗ 
auf ſie ſogleich zu dem Herrn Wundarzt nebel eilte, doch ſchon an der 
Salomonis⸗Apotheke von Blutverluſt erſchöpft u ee Mit Hilfe 
des dortigen Probiſors wurde die Verwundete in eine Droſchke gebracht, nach 
er Behauſung befördert. Hier kaum angelangt, erſchien auch ſchon in der 
ohnung eine fremde Frau in Begleitung eines Mannes, in denen ſpäter 
die Tochter der Hundebeſitzerin eine geſchiedene Wagner und der 
Dr. med. Wodarz, Aſſiſtenzarzt in der geburtshilflichen Klinik, erkannt wur⸗ 
den. Erſtere forderte nun mit ungeſtümen Worten die fo ſchwer verletzte 
rau Schmidt auf, die erhaltene Bißwunde von ihrem Begleiter unter⸗ 
uchen zu laſſen. Da dieſe ſich weigerte und entſchieden erklärte, daß fie bes. 
reits ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen habe, ſich aber keinesfalles von 
einem ihr unbekannten Manne behandeln laſſen wollte, 15 verſuchte nun die 
x. Wagner dies mit Gewalt zu erzwingen, indem fie Miene machte, ihr die 
Betten herabzuziehen. Nur mit der größten Mühe und Anſtrengung konnten 
die fremden Aringlinge aus dem Wohnzimmer entfernt werden. Die 
ganze Angelegenheit iſt übrigens der Polizei übergeben worden. Es wäre 
im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit zu wünſchen, daß der biſſige Hund, 
der übrigens ſchon mehrere Menſchen verletzt Be entfernt und vom Kreis⸗ 
Thierarzt unterſucht werden mochte. [: 827] D. Mayer. 


Meine Klinit ift täglich, außer Sonntags, Vormittags von 10 
bis 12 und "Eis: von 95 Uhr für ußleldende geöffnet. 


14600 lisabet Kessler, Oban ufer b. 


Alleinige Niederlage 


eder ? 3821] | 
der Hartmann ſchen, 1. Girilowsly ſchen Flügel, | 


belegene, 


. Pianino's in der 


Perm. Jud. Ausstellung, Ring 16. 


Durch Abbruch des Sommer 
theaters im Wintergarten 


werden daſelbſt verkauft: Kanthölzer, Balken und Säulen zu 
30 Fuß Länge und darunter, Granitſockel, Bretter, Luftfenſter 
und Glasfenſter in allen Größen, Eiſenzeug, Gasröhren und Wand ⸗ 
leuchter zu Gas, Decorationen, Setzſtücke u. Illuminationslampen. 


1 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit 
dem Kaufmann Deren Theodor Brockhauſen 
12 nl beehren wir uns ergebenjt anzu⸗ 
n. 
logau, den 16. April 1868. 
Carl Goldammer und Frau. 


Anna Goldammer. [4604] 
Theodor Brockhauſen. 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter Ida mit 
dem Kaufmann Herrn Eduard Reichelt aus 
Berlin erlauben wir uns Verwandten und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Landeshut i. Schl., den 14. April 1868. 

4617] E. Heumann nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

da Hauptmann. 


duard Reichelt. 
Landeshut i. Schl. 3 Berlin. 


Die Verlobung meiner Tochter Johanna 


mit Herrn Leopold Manneberg aus Lubli⸗ 
nitz zeige hiermit Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung an. 
Schweidnitz, den 14. April 1868. 
Wittwe Sachs. 


Johanna Sachs, 
Leopold Manneberg 


Verlobte 
Schweidnitz. Lublinitz. 


an 1 Kuss 
Die Verlobung unſerer älteften Tochter 
Emma mit dem Kaufmann Herrn Samuel 
Gedalje in Ratibor beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freuuden ſtatt beſonderer Mel: 
dung ergebenſt 1 en. 

Leobſchütz, den 10. April 1868. 
2 J. Nieſenfeld und Frau. 


Als Verled cm ehlen ſich: 


mma Rieſenfeld. 
Somuel Gedalje. 
Leobſchütz. Ratibor. 
4573] ee eee 
Die Entbindung meiner geliebten Frau 


Bianca, geb. Treuenfels, von einem geſun⸗ 
den Knaben zeige ich Verwandten und Be⸗ 
kannten bierdürch an. 
Lauban, den 15. April 1868. 
Ernſt Oppler. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abends 9 Uhr wurde meine liebe 
rau Ulrike, geb. Haber von zwei muntern 
ädchen glücklich entbunden. r 
Gleiwitz, den 15. April 1868. 
J. Reich. 


Die glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau Mathilde, geb. Hausmann von einem 
muntern 11 0 05 ädchen zeige ich ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung meinen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an. 
r Glashütte, 15. April 1868. 
[1534] Paul Ebſtein. 


Heut Vormittag iſt meine liebe Frau Al⸗ 
wine, geborne von Hünersdorf von einem 
Töchterchen glücklich entbunden worden. 

Ratibor, den 15. April 1868 


[1532] Lefeldt, Kreisrichter. 
D a 
Nach Gottes unerforſchlichem Willen ſtarb 


zu Brenham, in Texas, am 7. October 1867 
am gelben Fieber unſer innigſt . Sohn, 
Bruder und Schwager, Auguſt Werckmeiſter, 
und die Freude des nahegehofften Wieder⸗ 
ſehens wurde ihm und den Seinen Ren 


zu Theil. ö 
Um ſtille Theilnahme in ihrem großen 
Schmerzen bitten: 
e tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15. April 1868. 


Nach langem ſchweren Leiden entſchlief heut 
ſanft — ewigen Ruh meine e 
au Bertha Löhnert, geb. Franzke. 
Dies Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Anzeige, um ftille Theilnahme bittend, 
Liegnitz, den 15. April 1868. 
14586 


W. Löhnert. 


Todes⸗Anzeige. [4587] 
Heut Nachmittag 2 Uhr verſchied ſanft nach 
vorangegangenen Krämpfen unſer kleiner 
Georg im zarten Alter von 19 Wochen. 
Verwandten und Freunden widmen dieſe 
traurige Mittheilung ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
Emil Bornhäuſer und Frau. 
Reichenbach i. Schl., den 14. April 1868. 


Heut Nacht 2 Uhr ſtarb nach viertägigem 
ſchweren Leiden der Herzogl.⸗Braunſchweig⸗ 
Oelser Amts⸗Rath Samuel Jacob Arndt, 
in dem hohen Alter von 82 Jahren 6 Mona⸗ 
ten. Schmerzerfüllt zeigen dies allen lieben 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung an: ? 

Die Hinterbliebenen. 

Vielguth, den 16. April 1868. 4624] 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 2 Uhr. 
In der Nacht vom 13. zum 14. d. M. ver: 

weren Lungenleiden unſer inniggeliebter 
Ber und Schwager der Königliche Bau⸗ 
meiſter Anton Schmidt im Alter von 31 


ahren. 3 g 
3 ieſes zeigen, um ſtille Theilnahme hittend, 
allen Freundeu und Bekannten des Verſtor⸗ 
benen tiefbetrübt an 
Louiſe und Albert Lux, 

[1533 Nitiergutöbelibet 
Reimen bei Neiſſe, den 15. April 1868. 

Die Beerdigung unſerer Tochter Anna, 
verehel. Prokopetz, findet heut Freitag, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vom Trauerhauſe Laurentius⸗ 
platz 2 aus ſtatt. 

3822) Th. Nohmann und Frau. 


Stadttheater. 

1 17.5 April. „Deborah.“ Bolt: 
thaufpiel_ in 4 Atten von ©. H. Moſen⸗ 
thal, (Deborab, Fräulein Lucas, vom 

dttheater in Hamburg.) 

Sonnabend, 18. April. Zum fünften Male: 
„Böſe Jungen.“ Schauſpiel in 5 Akten 
bon H. Laube. (Minona, Fräul. Lucas, 
vom Stadttheater in Hamburg.) 


Verein. . 20. IV. 6 ½. B. u. J. A. I. 


chied zu Meran in Tirol nach Tängeren | — 


Handwerker⸗Verein. 
Der bereits zum 18. April angezeigte er 
fellige Abend fällt aus und findet derſelbe 
erſt den 25. April ſtatt. 13817 


Qu. qu. Nr. 


* 
Brief auf der Poſt. 4620] 


Neu⸗Glogauer Synagoge. 


Sonnabend, den 18., Früh 94 Uhr: Pre⸗ 
digt des 
115741 


Herrn Dr. Neuſtädt. 
der Vorſtand. 


Im Hotel zum 
blauen Hirſch: 


8 Reimer's 
0 berühmtes 
anatomiſches und 
ethnologiſches 


Museum. 


eute Freitag ausſchließlich nur für Damen 
m 2 Uhr Na mittags bis 7 Uhr Abends. 
tree 5 Sgr. 1] 


Kiebich's Gtabliſſement. 
Gartenſtraße Nr. 19. 13825] 
Heute Freitag, den 17. April: 


Großes Concert, 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
& „Regiments Nr. 51, unter Direct. des 
apellmeiſters Herrn N. Börner, 
unter gütiger Mitwirkung des Herrn 
and Sitt. 


ur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie Nr. 3 (A- moll) von Mendels⸗ 


aganini. 
Adagio et Rondo (Es-dur) für die Violine 
von 2 Vienxtemps. 
ntree à Perſon 2% Sgr. 

Kinder 1 Sgr. 

Beginn des Concerts 5 Uhr, der Sinfonie 
präcife 7½ Uhr. 

Dieſe Coneerte finden jeden Freitag ſtatt. 


Zeltgarten. 


Freitag, den 17. April: 


Großes Militär⸗Concert 


der Kapelle des Herrn Kapellmeiſters 
lich. [3824 


. En 
Anfang 7 Uhr. Wut 1 Sgr. 
Morgen: Großes Militär⸗Coneert. 


„Bei V. Wichura & Comp. in Ratibor 
iſt 579 * und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 3815 


Prof. Dr. Brettner's 


Lehrbuch der Geometrie 


neu bearbeitet 


von 
Dr. J. Fiedler, 


Profeſſor am konigl, katholiſchen Gymnaſium 
in Leobſchütz. 
II. Trigonometrie. 
12 Sgr. 


Die Niederlaſſung 
eines Arztes 


der der polniſchen Sprache mächtig wäre, iſt 
or ein dringendes Bedürfn ß. Für die Be⸗ 
andlung der Ortsarmen wird eine Entſchä⸗ 
digung gewährt. f [549] 
Woiſchnik, den 15. April 1808. 
Der Magiſtrat. 


In doppelter italieniſcher 
Buchführung unterrichtet mit 
Gründlichkeit und Erfolg 

J. el, Buchhalter, 


[4602] Nikolaiſtraße Nr. 73. 


Ich wohne jetzt [4613] 


Ring AS, 2. Etage.) 


Comptoir: Im Hofe rechts, par terre, 
C. Hellendall. 
Mein 
Cigarrenlager u. Couptoit 


befindet ſich von jetzt ab [4 


Ohlauerſtraße 63, 1. Etage. 
f Haul Gohl 


* eirathsgeſuch. 4561] . 
Ein junger Mann im Alter von 28 Jahren, 
üdiſchen Glaubens, mit einem disponiblen 

— von 25,000 Thlr. wünſcht ſich we⸗ 
gen Mangel an Damenbekanntſchaften auf 
dieſem Wege zu verheirathen. Junge Damen, 
die gewillt ſind, einem ſolch' reellen Heiraths⸗ 
Vue Folge zu leiſten, werden erſucht unter 

aifügung ihrer Photographie bis ſpäteſtens 
den 24. dieſes unter Chiffre K. K. Nr. 6 


poste restante Breslau Antwort zu ertheilen. 
Vermögen wird nicht beanſprucht. Verſchwie⸗ 
genheit Ehrenſache. — Annonce reell. 


Unſer Neiſender 8. 0. Auster 
iſt mit dem heutigen Tage 
aus unſerm Geſchäft ent- 
laſſen. 11486] 

Stettin, d. 11. April 1866. 
Lange & Stürtze, 


Geſchlechtskranke, Ausflüſſe, Geſchwüre ꝛc. 
Wundarzt Lehmann, Albers 59. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Schloſſer⸗ und Tiſchlerarbeiten incl. Liefe⸗ 
rung der dazu erforderlichen Materialien zum Erweiterungsbau des 
l Stationsgebäudes zu Gellendorf ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 

g million vergeben werden. N 5 
2 - Unternehmungsluſtige wollen ihre Offerten portofrei, verſiegelt 
und mit der Aufſchrift: 


„Submiſſion auf Ausführung der Schloſſer⸗ reſp. Tiſchlerarbeiten zum Erweiterungsbau 
des Stationsgebäudes zu Gellendorf“ 
verſehen, bis zu dem auf } 
Dinstag, den 28. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
due een an die unterzeichnete Betriebs⸗Inſpection einſenden. 5 
ie Eröffnung der Offerten erfolgt am Terminstage zur bezeichneten Stunde im Bureau 
der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen 
Submittenten. 

Zeichnungen und Bedingungen ſind im genannten Bureau während der Dienſtſtunden, 
Vormittags von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr einzuſehen; auch werden 
Abſchriften der Bedingungen, ſowie der die Vorderſätze enthaltenden Anſchläge gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien auf portofreie Anträge verabfolgt. 

„Breslau, den 15. April 1868. 8 [3799] 
Königliche Betriebs - Infpection IV. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Allgemeine preuß. Alter ⸗Verſor⸗ 
gungs Geſellſchaft zu Breslau. 
Die Geſellſchaft verſichert unter billigſten Bedingun⸗ 

ungen Jahres⸗Penſionen von 10 bis 800 Thaler. 

äheres im Haupt⸗Bureau Malergaſſe Nr. 26. 


n nt m a 


5 5 e k a chung. 
Die ordentliche General Verſummlung 
des unterzeichneten Vereins findet Dinstag, den 21. d. M., Abends 7 Uhr im Saale 
des Face Deda g erlegung.ber Anflenberhältihfe:'2) Meuwabl des Boland 

ages⸗Ordnung: arlegung der Kaſſenverhältniſſe; : euwa 8 tandes; 
3) Ausschluß von Mitgliedern; 4) 0 des § 90 des S en 


Der Verwaltungs⸗Rath des Vorſchuß⸗Vereins zu 
Myslowitz. Eingetragene Genoſſeuſchaft. 


Haberkern, Vorſitzender. 


Hebrälſche Unterrichts-Anftalt für iftaelitifce Knaben. 


Der Unterricht beginnt am 19. d. M. Anmeldungen bis zum 20. Nachmittags von 
2—4 Uhr Reuſcheſtraße 38, von da ab täglich Vormittag von 9—10 Uhr. 
[4588] Dr. P. Neuſtadt. 


Prediger 


Vis-A-vis Weberbauer's Brauerei. 
Broekmann's Affen ⸗ Theater 


. und Kunſtreiterei en miniature. 5 [3316] 
Freitag, den 16. April: Große Vorſtellung Abends 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Ende gegen 9 Uhr. Billets find im Theater Mittags von 11—1 Uhr und an der Abend: 
kaſſe zu haben. Sonntags und Mittwochs zwei Vorſtellungen um 4 und 7 Uhr, an den 
übrigen Tagen Vorſtellung Abends 7 Uhr. Li. Broekmann, Director. 


Im Verlage der Hausfreund⸗Expedition (C. Graetz) in Berlin, Kronenstraße 21, 
iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung vorräthig: 


Berlin wird Weltſtadt. 


Ernſte und heitere Culturbilder von Robert Springer. 

i f - 20 Sgr. | 

Dies Buch wird ſich Schnell den Eingang in jede Bibliothek und in jede Familie 
bahnen, denn es bietet Jedem etwas. Es geißelt die Eigenthümlichkeiten der Welt⸗ 
ſtädter derb, treffend und doch wieder gutmüthig und humoriſtiſch. Inhalt: Das 
BA 6 5 — Sommerwohnungen. — Landpartieen. — BE Schriftſteller. — Die 
möblirten Stuben. — Berliner Bock⸗Walpurgis. — Berlin bei Tage. — Berlin bei 
Abend. — Das Intelligenz⸗Blatt. — Berlins Pere la Chaise. — Die Wettrennen. — 
Berliner Aerzte. — Kleine Leiden eines Weltſtadtbürgers. — Der, Berliner Milch⸗ 
bart. — Eine Berliner Leihbibliothek. — Die Angler und die Segelfritzen. — Ber: 
liner Winterfreuden. — Die Ritter der Berliner Blonden. — Gerſon's Magazin zu 
Weihnachten. — Berlin's Thore. — Die Börſe. — Die Bahnhöfe. — Berliner Con⸗ 
ditoreien. — Berliner Läden, — Die Feuerwehr. — Das neue Muſeum. — Berliner 
Fuhrwerke. — Reiſende Berliner. — Der Berliner in der Fremde. 380 


Stammelnde und Stotternde 


ſowie an ſonſtigen Fehlern der Ausſprache Leidende werden ſofort in meiner Anſtalt auf⸗ 
enommen und in kurzer Zeit von ihrem Uebel befreit. Eine namhafte Anzahl Geheilter 
Pe Beugniffe der erſten Autoritäten verbürgen den beſonders günftigen Erfolg meiner 
ethode. 
Das Nähere hierüber enthält 
handlung von Trrewendt 


meine im Drucke erſchienene Broſchüre, welche in der Buch⸗ 
Granier für 10 Sgr. zu Shale iſt. 8 


Dr. Phil. Joh. Eich, 


Tempelgarten a. d. Eingang: Neue Gaſſe Nr. 13 b. 

Dem Herrn Dr, Eich, dem ich meinen ſehr heftig ſtotternden Sohn Felix am 19. Fe⸗ 
bruar 6. e. zum Zwecke feiner Heilung von dieſem Uebel in Behandlung gab, kann ich mit 
Vergnügen, das Zeugniß ertheilen, daß der Knabe heute von feinem Uebel vollftändig ge⸗ 
heilt iſt. C 13627 


anth, den 4. April 1868. 
amen der Wittwe Schmidt, 
r 


Modewaaren⸗Handlung 


für ſpeciell 


alle Arten Kleiderſtoffe, Chales und Tücher. 


— 


„Im 
deren Schwiegerſohn 


Wir empfingen eine Partie | 


franz. Long-Chäles, 
ME Stella- und Bagdad-Tücher EE 


und empfehlen dieſelben der beſonderen Preiswürdigkeit wegen einer geneigten 
Beachtung. 


3820 


; Proben ala) 
von unſerem reich fortitten Lager in Kleiderftöffen 
fenden wir nach Auswärts franeo. 


Gebr. Schlesinger. 


Sehweidnitzerſtraßſe Nr. 28, „im Hieronymus“, 


(vis-à-vis dem Theater.) 


. ert & do, 
Stahlwaaren Fabrik zu Neuſtadt bei Stolpen 


Königreich Sachſen). 
Meßlager in Leipzig, Petersſtraße 16, III. 


Wir empfehlen unſere Fabrikate aller 


Treppen, 


Leipzig, Petersſtraße 16, 
er 13620] J. E. Dittert & Co. 


Lager von unſeren Fabrikaten halten. 


8 
Die uns erſtattete Anzeige, daß dem Glas⸗ 
malermeiſter Stumpe m Schreiberhau im 
November v. J. der ſch eule landſchaftliche 
Pfandbrief Rohrlach 8. J. Nr. 156 über 
50 Thlr. (à 4 pCt.) abhanden 1 wird 
ierdurch nach § 125 Titel 51 Theil I, Allg. 
er.⸗Ordn. bekannt gemacht. 
Breslau, am 14. April 1868. [547] 
Schleſiſche Generallandfchafts- Direction. 


[370] Bekanntmachung. 4. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier im 
Hypothekenbuche der Stadt vol, 8 fol. 211 
verzeichneten, Altbüßerſtraße Nr. 30 belegenen, 
auf 5352 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin au 
den 19. Mai 1868, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 
im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hppothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. f 

Der Hypothelen⸗Gläubiger Kohlenhändler 
Franz Schliefe wird hierdurch vorgeladen. 3 

Breslau, den 15. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[372] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierl kleine 
Scheitnigerſtraße Nr. 7 belegenen, im Hypo⸗ 
thekenbuche vom Sande, Dome und Hinter⸗ 
dome Band 9 Blatt 249 verzeichneten, auf 
9926 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grund 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 17. Juni 1868, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Büſtor 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Fate, und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erlichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 2 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

ugleich wird der feinem Aufenthalte nach 
unbekannte Hypotheken⸗Gläubiger Kaufmann 
Herrmann Bloch zu dieſem Termine hiermit 
vorgeladen. 

Breslau, den 26. September 1867. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung T. 


1373] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt in der Gräbſchner⸗ 
ſtraße gelegenen, auf dem bei den Grundacten 
befindlichen Situationsplane mit J. B. C. D. 
E., H. J. bezeichneten, im Hypothekenbuche der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 10 Blatt 329 
eingetragenen, auf 13,554 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 


Termin auf 
. Jun 1868, Vormitt. 11½ Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Terminszimmer Nr. 20 im I. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

— und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
REN 

ie 
geb. Bogaſch, geſchiedene Kuſch, wird hier⸗ 
mit vorgeladen. 

Breslau, den 16. November 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


711 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauft des hier in 
der Breitenſtraße Nr. 12 belegenen, im Hypo⸗ 
thekenbuche der Stadt Band 10 Blatt 145 


verzeichneten, auf 8285 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. ab⸗ 
geſcäßten Grundſtückes haben 5 Dh 14 
min ne 8 7 i 

den 19. zent 1868, Vormitt. 11% Uhr, 


vor dem Stadtrichter Lettgau 


— — — 


verw. Holzhändler Geisler, Hentiette | 


im Termins⸗Zimmer Nr. 19 im J. Stock des 


e ern 
un t in kö 
a en (ohren nnen im Bü⸗ 


erden. 

Gläubiger, welche en einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſſchtuuden Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Das Fräulein Amalie Wilhelmine Grofe 
wird zu dieſem Termine vorgeladen. 

Breslau, den 18. November 1867. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer Vorſtadt gelegenen, von 
dem Hauptgrundſtück Nr. 3 der Sonnenſtraße 
abgetrennten, im Pro peng der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt — Band II, Blatt 103 und 
377 ein 7 1 Rolf⸗Krake“ genannten, 
auf 15,481 Thlr. 4 Sgr. 10 un abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 
den 20. Juli 1868, Vormittags 11 ½ Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrat e 
im Zimmer Rr. 20 im 1, Stock des Gerichts⸗ 
gebäudes anberaumt. I 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. . werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bet 
uns zu melden. 

Die Eigenthümerin des Grundſtücks, ver⸗ 
ehelichte 175 Kaufmann Ehrlich, Erneſtine, 
eborne Großmann, wird zu dem Termin 
iermit vorgeladen. 374] 

Breslau, den 19. December 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung 1. 
Bekanntma 


389 tm er 
re ee if Nr. 592 


die von den Kaufleuten Eugen Wie 
1 Ar 8 ns kowi 


Kohn, Beide hier, am 1, A 
1868 hier unter der 5 “ 
Kohn & Wienskowi 


N orten feinfter und mittelfeiner Taſchen⸗, Feder⸗, errichtete offene Handels ⸗Ge 
Scheerenmeſſer und Nickfänger und beehren uns anzuzeigen, daß wir während der Meſſe in ein e f de 


reslau, den 11. April 18688. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


1 4 


1 


j 


Fe 

gan e des hierfelbſt 

in der Friedrich⸗Wilhelmſtras⸗Straße unter 
auf 10,184 Thlr. 


Nr. 31 gelegenen, 28 Sgr. 
GA. geſchdeten Grundstücks, ausſchließ ach # 


des laut Vertraßes vom 24. November 1863 
von der Handels⸗Geſellſchaft Ed. u. Em. 
Gradenwitz gekauften und darum nicht mit 
ur Taxe gezogenen Viehweidenlooſes Nr. 45 
33 wir einen Termin auf 

den 18. Juli 1868, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Büſtorff im 

Zimmer Nr. 19 im J. Stock des Gerichts⸗ 

ebäudes 
anberaumt. . 

Taxe und Hypothekenſchein fönnen im Bu⸗ 
reau 12 eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 17. December 1867, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


367 ee 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der net unter Nr. 66 belegenen, im 
Hypothekenbuche der Stadt Breslau Band 29 


Blatt 224 verzeichneten, auf 7172 Thlr. 


14 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 

den 19. Juni 1868, Vorm. 11½ Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Büſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. f 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII, eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothelenbüche nicht erſechtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei. uns zu 
melden. 

Breslau, den 18. November 1867, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1368] 8 5 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Sonnenſtraße Nr. 6 een; im Hypo⸗ 
thekenbuche der Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 1 
Blatt 81 verzeichneten, auf 8886 Thlr. 7 Sgr. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 


Termin auf ‘ 
den 24. Juni 1868, Vorm. 1144 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lett gau 


im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. - 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſihlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

5 5 ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion 
in dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 18. November 1867. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 369] 
Zum nothwendigen Verkaufs des hier an 
der Siebenhufenerſtraße unter Nr. 13 gele⸗ 
enen, im Hypothekenbuche der Schweidnitzer⸗ 
orſtadt — vol. X. fol. 313 » eingetragenen, 
auf 13,238 Thlr. 14 Sgr. II Pf. a geſchäzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin au 
den 17. Juli 1868, Vormitt. 11%, Uhr, 
vor dem ladt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1, Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

a und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII, eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſcchlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 10. December 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung T. 


Bekanntmachung. 376 
Zum nothwendigen Verkaufe des Band 8 
Blatt 273 im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗ 
—. —5 5 Nr. 21 der neuen Tauen⸗ 
in traße 19. bit belegenen, auf 15,242 Thlr. 
12 Sgr. „abgeſchätzten Grundstückes has 
ben wir einen Termin au 
den 26. Mai 1868, Vormitt. 11% Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Friedländer 
im Termins⸗Zimmer Nr. 36 im 2. Stock des 
Gexichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hppothekenſchein können im Bu⸗ 
rau XI]. eingeſehen werden. > 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 8 i 
Zu dem anberaumten Termine werden die 
unbekannten Intereſſenten des auf dem Hypo⸗ 
thekenfolium des Grundſtücks für die Streit: 
maſſe Fe 
Mpetraegen Kaufgelder⸗Rückſtandes von 131 
Thlr. Sat; 6 Pf. mit Zinſen ſeit dem 
20. Juni 1866 hierdurch vorgeladen. 
reslau, den 9. October 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[377] Bekantmagun . 

Zum naten Ver aufe des von dem 
Grundſtücke Nr. 205 Matthiasſtraße, Nr. 3 
am ebenem abgetrennten, auf dem Situa⸗ 
fionsplane mit a. b. c. d. e. f. g. bezeichneten, 
im Hypothekenbuch der Oder⸗Vorſtadt Band 11, 
Nat 73 verzeichneten, auf 12,352 175 9 Sgr. 
% Pf. abgeſchätzten Grundstückes haben wir 
einen Termin au 

den 18. Juni 1868, Vorm. 11%, uhr, 
bor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 

im Terminszimmer Nr. 20, im J. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. - 

re und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
Beau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
0 8 aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
. zen ſich mit ihren Anfprüchen bei uns 

Melden. ; 

9 dieſem Termine werden die unbekannten 


scha rätendenten zur Vermeidung des Aus⸗ | ji 


eladen. 
ovember 1867, 
gl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[381] Bekanntmachung. Rn 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Gartenſtraße unter Nr. 24 — auch in 
der Freiheitsgaſſe unter Nr. 1 — belegenen 
and 2, Fol. 9 des Hypothekenbuchs der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt verzeichneten, auf 
15,647 115 10 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtücks zum Zweck der Auseinanderſetzung 
haben wir einen Termin auf ö 

den 6. October 1868, Vormittags 

11 / Uhr, vor dem Stadtrichter Lettgau 

im Zimmer Nr. 20, im J. Stock des Ge⸗ 

richtsgebäudes 
anberaumt. j 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XII, eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 


ſchleeung rf ſich bei 1 der Aus⸗ N 
e 


ſchließung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. j 
Breslau, den 22. Februar 1868. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. I 

Zum nothwendigen Verkauſe des hier in 
der a unter Nr. 8 belegenen, 
Band 9, Blatt 225 des Hypothekenbuches vom 
Sande x. verzeichneten, auf 15,430 Thlr. 
15 Sgr. 9 Pf. abgeſchatzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin au 

den 7. September 1868, Vormittags 

‚11% Uhr, vor dem Aſſeſſor Friedländer, 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Der Erbſaß David Bartſch, der Sackträger 
Aſſmann, der Tiſchlermeiſter Gottfried 
Baum, und der unbekannte Beſitzer derjeni⸗ 

en fen ik welche im Jahre 1789 dem 
bſaſſen hinter dem Dome, Lorenz Günther, 
gehört hat, werden hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 23. Januar 1868. [380] 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [378] 

Zum nothwendigen Verlaufe des hier an 
der Scheitnigerſtraße sub Nr. 166 belegenen, 
im Hypothekenbuche vom Sande, Dome Hinter⸗ 
dome und von Neuſcheitnig — Band 7, Blatt 
273 verzeichneten, auf 15,371 Thlr. 22 Sgr. 
5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf . 

den 22. Juni 1868, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20, im 1. Stock des 
Gexichts⸗Gebäudes anberaumt. , 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII, eingeſehen werden. 

e. welche wegen einer, aus dem 
Hypothenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 27. November 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[366] Bekanntmachung. 

Zum DE 2 Verkaufe des im Hypo⸗ 
8 enbuche der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 9 

att 73 verzeichneten, hier 
Nr. 13b belegenen, auf 14,961 
3 Pf. abgeſchätzten Grundſtuckes haben wir 
einen Termin auf 

den 17. Juni 1868, Vormitt. 11½ Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypthelkenſchein können im Bu: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 8. November 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Haus⸗ 
beſizer Gottfried Wiesner gehörigen, auf 
der Blüchergaſſe hierſelbſt belegenen, von dem 
Grundſtücke Nr. 26 b. der Mathiasſtraße ab: 
etrennten, Band II. Blatt 177 des Hypothe⸗ 
enbuches der Odervorſtadt verzeichneten, au 
8943 15 13 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 


aradiesgaſſe 


ftüdes aben wir einen Termin auf 

den Juli 1868, Vormittags 11% 
Uhr vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 20 im J. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Top und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, men ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 379 

Breslau, den 12. December 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthig. . 


Bun Bekanntmachung. , 

um nothwendigen Verkaufe des dar in 
der Paradiesgaſſe unter Nr. 14b belegenen, 
im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗Vorſtadt 
Band 8, Blatt 249 verzeichneten, auf 7703 Thlr. 
28 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin au 

den 26. Oetober 1868, Vorm. 11 ½ Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts: 
gebäudes anberaumt. - L 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XII, eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
e ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens in dieſem Termin zu 
melden. 

Breslau, den 1. April 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 


hlr. 15 Sgr. 8 


1129 


1383] Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des hier am 
Wäldchen unter Nr. 8 belegenen, im Hypo⸗ 
thefenbuche der Odervorſtadt Band 11 Blatt 97 
verzeichneten, auf 14,911 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf . 
den 30. October 1868, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem F Siegert 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 


Gebäudes anberaumt. 

Zuge und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben fih mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. g 

Breslau, den 25. März 1808. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[387] Bekanntmachung. { 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
r. 502 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
Banbels-Gelelidenz Gilbty a Senft 
andels⸗Geſe t: & Dembez 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dleſer Gg 
und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 2236 die 
fahr Heinrich Hilbi } 
aber der Kaufmann Heinrich Hilbig hier 
eingetragen worden. 

Breslau, den 9. April 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


388] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 591 
die von den Kaufleuten Marcus Caſſirer 
zu Ober⸗Heyduck, Kreis Beuthen QS., und 
Eduard Caſſirer hier, am 29. März 1868 
hier unter der Firma: 

l Caſſirer Soehne 3 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft mit dem 
Vermerk heute eingetragen worden, daß zur 
Vertretung der Geſellſchaft nur der Kaufmann 
Eduard Caſſirer Nr iſt. 

Breslau, den 9. April 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bu 2 


und als deren In⸗ 


Bekanntmachung. a 
In unſer Firmen⸗Regiſter il Nr. 2237 die 
irma: Ferdinand Schaar und als deren 
nhaber der Kaufmann Ferdinand Schaar 
ier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 11. April 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[385] Bekanntmachung. ; 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2238 die 
irma Oscar Silberſtein und als deren 
nhaber der Kaufmann Oscar Silberſtein 
ier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 11. April 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[386] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter it bei Nr 1166 
das Erlöſchen der Firma Otto Kunkel 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 11. April 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[548] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt laufende 
Nr. 107 die Firma Ernſt Langer zu Hunds⸗ 
feld und als deren Inhaber der Kaufmann 
Ernſt Langer am 8. April 1868 einge⸗ 
tragen worden. , 

els, den 8. April 1868, ® 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Bauergut Nr. 8 zu Tſchirne nebſt 
iegelei, dem Moritz Thomas daſelbſt ge: 
börig, abgeſchätzt auf 12972 Thlr. 2 Sgr. 
6 12 autolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerem Bureau III. einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 5. September 1868, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
an Gerichtsſtelle vor Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Goebel hier ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht de Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 267] 
Bunzlau, den 9. Januar 1868. N. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der Commanditgeſellſchaft auf Actien, 
Brauerei Burg Branitz — Kaufmann Hein⸗ 
rich Cadura, gehörige Brauereibeſitzung Nr. 
—. — a Branitz, geſchätzt auf 49052 Thlr. 

r., jo 
am 19. September — von Vormittags 


f ab, an ordentlicher Gerihppitelk ſubhaſtirt 


werden. Taxe und Hypotheken ⸗Schein ſind 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten wer: 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Präcluſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 8 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗ uche nicht er ichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem Gericht zu melden. [423] 
Leobſchütz, den 24. Februar 1868, 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Am 22., 23,, 29., 30. April und 7. Mai c., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr kommen im Amtslocale 
unſeres Stadt⸗Leih⸗Amtes verfallene Pfänder, 
beſtehend in Jouwelen, Gold, Silber, goldenen 
und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen 
und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, 
Tiſch⸗, Bett: und Lelbwäſche d entlich gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
zur Verſteigerung. Kaufluftige werden hierzu 
eingeladen. 

[468] 


Breslau, 23. März 1868. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Fortſetzung der 8 


Auction, Junkernſtraße 31. 
Heute Vormittag von 10—11 uhr 
und Nachmittag von 3—6 Uhr wird 
die Auction von Porzellanwaaren ꝛc. 
fortgeſetzt. N [3829] 
Guido Saul, Auct.⸗Comm. 


Welti von Eduard Trewendt 8 Breslau. a 5 

> „Kürzlich ift, erſchienen und in allen Buchhandlung u haben: Es x 

Geſchichte des preußiſchen Staates 
Dr. Selir Eberty, | 


„gel in Breslau. 


Fin 


Grie Ale Feb en 
Vis zum Regierungs⸗Antritt Friedrichs des Großen. 
Zwei Bände. Cleg. broſchirt. Preis 4½ Thlr 


4 8. * 1 je" * 
1 von Raumer hat über das Buch folgendes Urtheil gefällt: 2 
berty's Geſchichte des preußiſchen Staates habe ich mit großem Intereſſe Dudek, und 
leich meine Anſichten in einzelnen Punkten von denen des Verfaſſers abweichen, ſo 


wenn 
doch, daß derſelbe überall mit vollem Rechte langweilige, bedeutungsloſe Gelehr⸗ 


finde i 


ſamkeit zur Seite geworfen und das wahrhaft Denkwürdige überſichtlich zuſammengeſtell 
Die Schreibart und Darſtellung iſt echt populär, lebendig und ohne Ziererei, 

Alt ſich fern von überkünſtlichen Aus 

Redensarten. 

finden wird. 

lich aus. 


hat. | 
‚Sherty 
legungen, ſowie von aprioriſtiſchen 


potheſen und { 
ch bin überzeugt, daß das DER EIER werden und allgemeinen Beifall 0 
i 


Dasselbe füllt eine Lücke in der Literatur unſerer preußiſchen Geſchichte nütz⸗ 


Smyth & Sons Drillmaschinen, 


Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 


empfehle sämmtlich in allgemein anerkannter Güte und stehen Adressen von Zahl- 
reichen Käufern dieser Maschinen nebst Attesten gern zu Diensten, — Von jetit an 
halte hier Lager von obigen Maschinen und lasse etwa vorkommende Reparaturen 
durch tüchtige Maschinisten ausführen. a Bar) 


HN. Humbert, Neue Schweida.-Str. 9, Breslau. 


— — 


N Grosser Möbel-Ausverkauf mg 


unterm Kostenprelse 


wegen gänzlicher Aufgabe des Geschäfts 


F. Haller, Neue Taschenstrasse 


[8115] 5 


9, 


süss, dünhschaalig und saftreich, empfiehlt von neuer Zufuhr in / und % Kisten, sowie 
einzeln 24, 20 und 15 Stück für 1/Thaler, 14600 


Oscar Giesser, Specerei-, Delicatessen-, Südfrücht- und Mineralbrunnen 


Handlung, Jumkernstrasse Vr. 33. 


Amerik. Pferdezahn-Mais, 


Unsere neuen Sendungen von weissem Amerik. Pferdezahn-Mais zur. 
Saat sind bestens hier eingetroffen, | 


[3803] Rufer & C0. 


vorzüglicher Qualität — Product der Natur — wird hiermit beſtens empfohlen. [1364] 


Die Cement⸗Fabrik von Elsner & Comp. 


Mündelgelder find auszuleihen. Das Weitere 
durch Krötzſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 21. 


Zwölftauſend Stück kieferne 
Eiſenbahn⸗Schwellen 
können loco Bahnhof Zawadzky oder Czen⸗ 
ſtochau geliefert werden durch die Graf 
enckel v. Donnersmarck'ſche Güterdirec⸗ 
ien Klobucko per Cenſtochuu in Polen 

Für Penſionäre ſehr geeignete 
Häuſer, Villen und ländliche 
Beſitzungen in und bei Provin- 
zialſtädten und Badeorten, ſind 
15 ee Preiſe zu verkaufen 

ur f — 
C. Nöſſelt TER: 
3. elt Br eslan, 8 


Mühlen Werkauf, 


Eine Mühle mit drei Mahlgängen, 27 


aupt⸗ und Schluß ⸗Ziehun 

tens Klaſſe Wa 1 
ſcher Landes » Lotterie. riginallooſe: 
ganze 29 Thlr. 20 Sgr., halbe 14 Thlr. 
25 Sgr., viertel 7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
zu beziehen durch die Königl. Preuß. 
Haupt⸗Collection von 3663 

A. Molling in Hannover. 


— — —o— 


Geſchlechtskrankheiten, 


ollutionen, Schwächezuſtände ꝛc., heilt gründ⸗ 
lacht, re zi in Kier Heal 5812 


Ur. Rosenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. 11. 


[3813] Notiz für Damen. 
Ein Arzt, Accoucheur, hat ſeine 
einſam und geſund gelegene Beſitzung, 
1% Stunde von Hannover entfernt, 
angenehm und bequem eingerichtet, um 
Damen, die ihrer Entbindung entge⸗ 
enſehen, 1 Aufmierkſame 
Pflege unter Auſſicht einer erfahrenen 
Mutter und Hausfrau. Discretion ſelbſt⸗ 
verſtändlich. — Adr. unter P. P, Ar. 30 
poste restante Hannover. 


Verſendung der Karlsbader 
natürlichen Mineralwäſſer. 

Die nicht 4 an das Wunderbare gren⸗ 
8 Heilkraft des Mineralwaſſers von Karls⸗ 
ad iſt zu bekannt, als daß es noch nöthig 
wäre, ſelbes anzupreiſen. Es iſt dies eine 
durch die Erfahrung mehrerer Jahrhunderte 
erwieſene Thatſache. Man gebraucht das ver⸗ 
ſendete Karlsbader Waſſer auf dieſelbe Art 
zu feli wie an der Quelle ſelbſt. Die ge⸗ 
wöhnliche Doſis iſt an jedem Morgen eine 
Flasche Mineralwaſſer, das man in Zwiſchen⸗ 
räumen von je 20 Minuten entweder Kalt 
oder erwärmt bei Bewegung im Freien, wenn 
es zuläſſig, oder zu Hauſe und rede 8 
im Bette genießt. Um die abführende Wir⸗ 
kung des verſendeten Karlsbader Waſſers zu 
verſtärken, braucht man demſelben nur einen 
Theelöffel voll Sprudelsalzes zuzuſetzen. Alle 
Beſtellungen auf Mineralwasser, Sprudel- 
salz, Sprudelseife werden pünktlichſt eſfectuirt 
durch die Depots in jeder größeren Stadt und 
direct durch die Brunner-Versendungs-Diree. 
{fon Heinrich Mattoni in Karlsbad (Böhmen). 


Porter und Grätzer Bier⸗ 
Niederlage in Breslau, 
Alhrechtsſtraße 17, Hotel de Rom. 
NB. Wiederverkäufer erhalten bedeutenden 

Rabatt. ; [3757] 


en Nauen Acker und Wieſen, maſſiven Wohn⸗ 
Mühlen⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden im heſten 
Bauzuſtande, in einer belebten Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens gelegen, mit ſicherem Hypotheken⸗ 
ſtande, iſt bei einer Anzahlung von 3000 Thlrn. 
zu verkaufen epent. auch zu verpachten. Selbſt⸗ 
käufern ertheilt nähere Auskunft J. Sto⸗ 
brawa, Mühlen⸗Baumeiſter in Leobſchütz. 


Gutsverkauf. 


Mein mir gehöriges Nr. 18 hierſelbſt gele⸗ 
genes Gut von 180 Morgen Acker, nl 
und 12 nebſt ganz r e 
Sf ebäuden und höchſt logeablem Wohn⸗ 

uſe bin ich Willens, nebſt lebendem und 
trdtem Inventarium aus freier Hand zn 
verlaufen. 

Die Verkaufsbedingungen können bei mir 


eingeſehen werden. 
Nieder⸗Salzbrunn, den 11. April 1868, 
[1508] verw. Louiſe Weiſt. 


— AHA EE ae Re 
Mein Landgut mit Fabriken in der Vor: 
ſtadt 1 Frankfurt a. O., Bergſtraße 
Nr. 16, will ich verkaufen oder auf 16 Yal . 
verpachten. Anzahlung beim Kauf 20 Mille, 
ur Uebernahme der Pacht gehören circa 
Mille. Pachtbedingungen ſind bei mir oder 
bei meinem Inſpector Kupko auf dem Gute 
ſelbſt einzuſehen. 
Hertwigswaldau in Nor.⸗Schl. i 
[1506] Otto Hießner. 


Tarnowitzer Cement, ; 


Ra ER FE 5 1130 
Oyhue das dit das die gleichmäfige peichmäfige Wirkung ſo leicht geſährdende „Kochen „Bode “ 


PenſiousAuerbieten eines Lehrers. 


© 


= Mafchinenverfauf! BER 


Mai d. J. von Nachmittags 
2 Uhr 5 Mil die auf der Benedict-Grube 
bei Myslowitz aufgeſtellte 15 pferdekräftige 
Locomobile, welche zur Förderung und Waſſer⸗ 
1 2 gleichzeitig zu benutzen iſt, an den 
eiſtbletenden loco Grube öffentlich verſtei⸗ 
ert werden. Diez Conceſſions⸗Papiere dieſer 
aſchinen⸗ Anlage ſowie Salt Bedingungen 
können bei dem unterzeichneten Repräſentanten 
eingeſehen werden. 

Gee e als verſchiedene Abel be. 
und Geräthſchaften, arren, Kübel, b 
ſchlagene Haspel, ae Eiſen Schrauben ꝛc. 
um Verkauf, wozu Käufer und) 5 e⸗ 
aden werden. 497 

Kattowitz, den 1. April ES 


DE 


me Nicht zu gu überſehen!] 
as Nittergut ber⸗Ullersdorf 
i. d. 3 im 22. pri Kreiſe, wird 
8 * re in ora ſubhaſtirt. 
ugs Gut ha vg 5 durch ſein groß⸗ 


anz nahe der Bahn rain 
8 en⸗Lager einen ſehr bedeuten⸗ 
Ziegelel 


Gebäude, Forſt und Bere 
find in beſtem Zuſtande. [3811] 


5 80 einem der größeren Badeorte Schleſiens 
iſt eine romantiſch gelegene Be sung, 
mit herrſchaftl. Wohnhaus und circa 7 Mor 
cker⸗ und Gartenland für den gerichtl. 
3 Ar verkaufen. rankirte a 212 
0 nimmt die Exped. der dl 52700 
5 


Guts pacht Ge eſuch! 


Eine 0 e a welcher ein Capital von 
710,000 T 1 ge te Mitte, wird 
yum ı Juli a Auguſt d. ittel⸗ oder 

leber Schleſten ge der biff p Offerten 
bittet man unter B. Nr. 7 in 
der Exped. der Bresl. I se nur bon 
Selbſtverpächtern, niederzulegen. [1512] 

Zu verkaufen find 4621] 


iepen 


in der Wein⸗ 


Bothe und 
und 10—12 Cette⸗Gebinde 


handlung von 
F. W. Hoffmann in Frankfurt a. O. 


Er noch faſt “N neues tadelloſes, in Paris 
gebautes fir Orcheſtricon mit! Tanz⸗ 
und 1 Concert⸗ -Cylinber, welches ſich für grö- 
Bere en wie für große Schaubuden 
u. dergl. ganz b Er eignet, ſteht preis⸗ 
würdig zum Verka Adreſſen werden unter 
H. 47 an die Erpel — Bresl. Zeitung 
erbeten. 33531 


Dr. Pattison's 


dicht atte 


lindert ſofort und heilt ſchnell [3359] 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 


a nſchme en, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, 
78 85 leberrelhen Rücken⸗ und Lene 


aketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr 

use ©. Echwarz, a N Nr. N. 
. —— ů — 
LEine 1 von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. D.. 
Wagkerſon in London hat einen Haar: 
balſam erfunden, der alles 1 5 was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Sup Ausfallen der Haare fofort aufhören 
befördert das ren derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
para ah kahlen Stellen neues volles Haar, 

ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 


wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
= nicht mit den 1215 bau en Marltſchreiereien 


u verwe akerſon's Haarbal⸗ 
— in Oxiginal⸗ L. Dietallolchen a 1 und 
Thlr., iſt nur 5 u beziehen durch 
das 8 — Beier in Ben, 
Ritterſtr 1 Breslau be⸗ 
A 0 e Kr 
Schwartz, O 


der [3049] 
Eis erbonnement. 


lauerſtr. 21. 
Vom 1. Mai ab werden zwei Wagen die 
Beförderung von Eis u die einzelnen Stadt: 
115 929 Das Abonnement für 
tägliche . — in's Haus beträgt pro 
Monat 2%, Thlr. Beſtellungen — 5 20 
lichſt bald erbeten bei 


Konrad Kissing 
Junkernſtraße Nr. 9 


Kugel⸗ Akazien, 


a Stück 10—12½ a hohe, ſchöne Nuß⸗⸗ — 
bäume, a er ac „im Schock billiger, 
une lt ande reg 

45 e r. 6b., Breslau. 


Siegel Oblaten 


in 1 Gehn, 5 ie die Lith. 250 
von P. Cohn, Ning Nr. [4250] 


Nur Herrenftraße Herren aße N. 26. 


Blumentöpfe, Conſole, Ampeln 2c. 
b 0 in größter Auswahl empfiehlt 
ie Steinauer Thon⸗Waaren⸗Niederlage 
D. Wurm, 26 Herrenſtraße 26, 


von 


mengeſtellt, offerirt à Ctr. 


rünbergs pi öhenwein. 


Weiß⸗ und Nothwein, zu den beiten, Wei⸗ 
Ban. Grünbergs gehörend, iſt flaſchenweiſe zu 
halben und ganzen Dutzenden unter Etiquette 
und 5 80 Grünbergshöhe mit 10 Sgr. 
die Flaſche, 6 der Schoppen 1 
Kiſte, oder 21 Hi. der Eimer mit Faß gegen 
portofreie Sendung des Betrages oder gegen 
deſſen Nachnahme zu haben bei [3810 9 


örſter u. Grempler]; 
Fi rſte oe wei v 


Gemüſepflanzen. 
Oberrüben, Schock! £ Sgr., frühes Weiß⸗ 
kraut, gelbes Wel 5 * Schock 2 Sgr., 
Carwisl, © Schock 4 ap at, Schock 

505 empfi ehlt in er tigen anzen: 
Baenſch, Lehmdam ehmdamm Nr. 6 b. 


Grasſamen⸗Miſchungen 


zu Wieſenanlagen, zu Schafweiden unter Klee, 
zu dan Eſſenbal zur Beraſung von Böſchun⸗ 
en an Eiſenbahn⸗ ꝛc. Dämme, nach Beſchaf⸗ 
enheit des Bodens mit Sachkenntniß zuſam⸗ 
e e Juß Sn 15 Thlr. 
er königl. Garten⸗Inſpector Hannemann in 
Proskau. [1499] 


Eine nußbaum Chiffoniere (neu) billig zu 
verkaufen Weidenſtraße 5, im Hofe links, 
3 Treppen. [4608 


Strümpfe und Soden find zu verkaufen 
Matthiasſtraße 91, 2 Tr., gradeein. — 


Eine Erzieherin 1 
welche franzöſiſch ſpricht, auch Muſik⸗ und 
eichnen⸗Unterricht giebt, mit vorzüglichen 
eugniſſen, En a Juli oder etwas 
päter en ef Off fferten unter L. 10 
poste restante Mühlrädlitz bei Liegnitz. [1489] 
inen Mann, welcher 400 Thlr. Caution 
tellen kann, wird eine vortheilhafte 
Stellung zum Betriebe eines ſelbſtſtändi⸗ 
gen Geſchäfts nachgewieſen. Offerten, sog 


restante B. B. 100 franco. 


ür meine Modewaaren: und Tuchhandlung 

ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 

8 tüchtige erkäufer. 4595] 
Aae bee in Münfterberg. 


By; meinem Deſtillationsgeſchäft findet ein 
Commis, der praktiſcher Deſtillateur und 
Sten ſchon gereiſt iſt, ſowie ein Lehrlin un 
tellun 
Eduard Münſterberger in Münſterberg. 


Ein Commis, 


der in der Eiſen⸗ und engen Branche 
bewandert, der einfachen Buchführung mächtig, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, findet 3 
Stellung bei gutem Salair unter Chiffre W. 
Gleiwitz. [15 291 


Proviſions⸗Neiſende 


für Stadt und die Provinz für ein bedeuten⸗ 
* Perg Geſchäft geſucht. Offerten unter 
W. 13 V. 13 in den den i Brieft. der Bresl. l. 8 tg. 


Ein Sin alademiſch gebildeter fa 


junger Mann 


iſt bereit, ihm ängemeſſene e 
552 Art anzunehmen. Offerten unter 
30. Breslau, post rest, 


— eine chemiſche Fabrik wird ein 0 


Darſtellung der Säuren x. gründlich 
vertrauter Dirigent geſucht. 


Adreſſen eub N. 1558 befördert 2 An⸗ 
noncen⸗Expedition 1 Nudolph Moſſe, 
Berlin, Friedrichsſtr. 60. [3791 
Ein 70 6. 5 debe en Kanzliſt, ge⸗ 

wandt im Erpediren, Liquidiren und im 
Notariat, ſucht Beihäftigung. 

Adreſſe sub A. 6. 14 an die Expedition 

— Breslauer Zeitung. 110 4618] 


ur ſelbſtſtändigen Leitung eines lebhaf⸗ 

ten Detail⸗Geſchäfts wird ein junger 
Mann von 26—30 Jahren zum baldigen 
Antritt geſucht und Bewerbungen unter 
Chiffre P. II. 17. poste rest. Breslau 
entgegengenommen, nur ſolche Reflectanten 
finden Berückſichtigung, die ſich über Jahre 
lange Thätigkeit im Detail⸗Geſchäft aus 
weiſen können. [3789] 


Ein. der poln. Sprache mächtiger, militär⸗ 
freier, unverh., mit der uchführung, 
RE Verwaltung und Brennerei vertrauter 
en ſucht zum 1. Aus u J. Stellung. 
Offerten sub B. & K. Nr. 111 poste 
8 Liegnitz. [1525] 


ngen 
8840 


Für 
einen Hautboiſt, bm Flotiſt BR Bet 
nettift, ſind Stellen im 50. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment vorhanden. 

Poſen. Walther, Kapellmeiſter. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen findet ker oder Johanni ge 91 
gen mäßige enſion auf einem größeren 
tergute zur Erlernung der Landwirthſchaft 
freundliche Aufnahme. Franko⸗Offerten unter 
Chiffre A. 2. 99, poste restante ei re 


Prob. Poſen. 


Ein 
unverheiratheter Landwirth, 
der befähigt iſt, die Zöglinge der hieſigen 
Ackerbauſchule in Landwiihſchaft und Natur⸗ 
lehre zu unterrichten, und der an der Leitung 
des practiſchen Wirthſchaftsbetriebes Theil zu 
nehmen geſonnen ift, wird hoer dauernd zu 
en geri 5 Perſönliche Vorſtellung 

orderlich. Das Nähere in Breslau durch 
das L. Stangen ſche 8 u, 
Carlsſtraße 28. 257 


Ein Wirthſchafts⸗ Auster, 


verheirathet, deutſch und polniſch ſprechend, 
der ſeine Tüchtigkeit durch gute Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen kann, wird zur en 95 
I chaftung eines Gutes per Johanni d J. ges 
ucht. fferten franco sub P. 11 in der Ex 
pedition is Breslauer Zeitung gefällig nie⸗ 
derzulegen. [4583] 


Ein Wirthſchaftsbeamker 


verh. 37 Jahr alt, evang., noch activ, ſeit 
22 Jahren beim Fach, cautionsfähig, mit der 
Polizei⸗ Verwaltung vertraut, ſehr guten Zeug⸗ 
niſſen, 12 Jahre auf einer großen könglichen 
Domäne als Inſpector und Adminiſtratsr 
fungirt, ſucht don Juli, Auguſt d. an, wo 
möglich eine ſelbſtſtändige Stellung als .S 
pector auf einem größeren Gute. Gef. 
werden unter der Chiffre E. B. poste restante 
Herrnſtadt frco. erbeten. er ver⸗ 
beten.) 513] 


Ein Wirthschafts-Beamter 


im kräftigen Lebensalter, unverheirathet und 
militärfrei, von streng rechtlichen Gesinnun- 
nungen, der mit dem Zeugnisse der Reife 
von der Schule abgegangen, deutsch und pol- 
nisch spricht, die Landwirthschaft 54, Jahr 
bindurch praktisch betrieben, dann auf dem 
landwirthschaftlichen Institute zu Halle drei 
Semester studirt hat, wünscht eine seinen 
Kenntnissen und Leistungen angemessene 
Stellung, möglichst selbstständig, als Admini- 
strator eines Gutes oder Güter-Complexes zu 
übernehmen. Frankirte Offerten sub Chiffre] 
B. F. 69 nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegen. [1378] 


Ein Dekonom, 


unverheirathet, zur theilweiſe felbfiftänbigen 
Bewirthſchaftung eines Gutes, wird zum bal⸗ 
digen Antritt oder Johanni auf 3 Jahre feſt 
zu engagiren geſucht. 

Hauptbedingung gute Zeugniſſe, ſolid und 
Thätigkeit. 

Gehalt hängt von der Perſönlichkeit ab, bis 
300 Thlr. nebſt 7 Station und Tantieme, 
Caution 12 

Frankirte Malbun M mit En der 
Beuanifie Ende d. unter II. an die 

rped. der Breslauer Zeitung. b 198] 


Ein Oekonom, zur Zeit im Herzog 


thum Saleamig, 
ſucht Stellung auf einem Gute Schleſiens. 
Gefällige Offerten unter E. S. 104 poste 
restante Eckernförde. [4536] 
Einen tüchtigen Uhrmacher⸗Gehilfen, mit 
Werkzeug verſehen, ſucht zum . 
l 


ntritt 
Hirschberg i. Schl. G. Hummel. 


Ein Zuſchneider, 


der in ſeinem Fache zuverläſſig iſt, fer bal⸗ 
digſt Engagement 64 4597 
W. Mahn in Neiſſe. 


— Sie mein Tach und Mobewanzengefhäit 

ſuche ich einen Lehrling moſaiſchen Blaub 105 

zum ſofortigen Antritt. 55 0) 
David Hayn in Leobſchütz. 


— 


Breslauer Börse vom 16. April 1868. Amtliche Notirungen. 


. Schweidn.- Stadtgraben 23, 


5 et 120 Tbl. bel einem Sehen pe ber dens K ide a 
18 2 2 em Lehrer ſucht, der ſtets Au en en 
S 8 Liebi 8 Na run smittel in löslicher Form 5 26 Ein eine fürbieböperen a e e e ihnen dl elunterrict 
3 78 n eilt, fie . 0 IMS b dee führt und bei ihm an ans 
ER acuum dargeſt. vom Apotheker J. Paul Liebe in Dresden. 258 5 Wb en sub xpedition der Echtes gg. Stg. zu Dres ai 
3853 ein Elfe dieſes Pre parat rde, abi 1 che 233 Gr.) Milch gelöſt giebt ſofort 51 S5 (eine jolde ſeit Jahren felge empfohlen. 
8 388 die berühmte Liebig'ſche Suppe, 2 35 ü Modewaaren⸗Geſchaft 
8 8 2 Erſatzmittel für . Nahrungsmittel für Blutarme, Seconnalesceten x. Ein Flacon (a 68351 Pfd. Sc 8 — polniſchen Sprache 10 tige || Verlag von Bduard Trewendt in Breslau. 
& S Zollgewicht) mit Proſpect, Gebrauchsanweiſung und 78 5 12 Sgr. 3 25 ebeling mofaiihen den n Wee —— 
8 8 Haupt-Lager für Schleſien: Carl Härtter & Franzke in Breslau, Weidenſtraße I 2, | oa Antritt. J. Heilborn in Coſel D Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


30 


Confirmations- Scheine 
Be 


Durch Buntdruck allegorisch 
verziert, 


Dritte Aufl, 


Ein Snake, welcher Maler MEER a 


melde fi 
Büttnerſtraße Nr. 31. 


3 Stuben, 3 Cabinets, 2 Entree’3, 2 Auf 
gänge, Küche, Boden, Keller, Gärtchen⸗ 
benutzung, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 10, 
erſte Etage, zum 1. Juli für 200 Thlr. 

vermiethen. 36 3528 


Margarethenſtraße Nr. 4 |» 


ſind mehrere Wohnungen, Färberei⸗Localitäten, 
Stallungen nebſt Wagen⸗Remiſe ꝛc. ſofort 
billig zu vermiethen. [3559] 


Ora 36/37 iſt die dritte Etage, 
beſtehend in 4 Stuben nebſt Zubehör, 
Näheres bei 969 


Quer- 4% Preis 12 Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


55 alls Buchhandlungen iſt zu 
beziehen 


Lenz und Liebe. 


bald zu vermiethen. 
Lode & Co. 


lte Taſchenſtraße Nr. 1 iſt die erſte 
A Etage, enthaltend 4 Zimmer und Zubehör 
zu vermiethen und zu 
beziehen. Das Nähere hierüber beim 
zu erfahren. [4466 


Große Lagerräume 0 
beſtehend in Kellern und hellen Remiſen, 
welche ſich namentlich zu Fabrikanlagen ei 
nen, find Lange⸗Gaſſe 22 theils bald theils 


Gepe 


Adolf Treblin. 


Miniatur⸗Format. Elegant irt. 
2182 12% Sgr. ee 


ohanni d. J. zu 


irth 
] 


N 67, nahe am merge 
der 2. Stock zu vermiethen und 
bann zu beziehen. [ 


zu 89 d. J. zu vermiethen. Eid Tr von 3 Bimmen iſt Große 
Das Nähere Neue Oderſtraße Nr. 10 im Feldgaſſe in der 3. Etage von Jo⸗ 
Comptoir. [3710] all wit d ab e desgi. bald ein Fuss 
tall mit N Nb. par terre links 


Eine große oder kleine Wohnung iſt bald 
oder vom 1. Juli zu Sal ar Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. 2, Näh. 2 Tr. [4578] 


Ein fein möblirtes n eparater * 
iſt bald zu bez. Heilige Geiſtſtr. 19, 3 Tr. 


Wallſtraße 13 iſt ey en on 3 Stuben 


in der dritten Etage iſt von Michaelis d. J. 

ab eine Wohnung von ſechs großen Zimmern, 

Cabinets, Küche und ſonſtigem Beigelaß zu 

vermiethen. 457 570 
Näheres daſelbſt im Comptoir. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße 58a, die zweite] für 120 Thlr. „ U. nni c. 
Eta 710 tecen und Küche zum 1. J 587 zu bez. Näh. er auahälter. 3514850 
zu beziehen. 


Matthiasſtraße Nr. 16 


nd zu vermiethen: 
ein Gewölbe 


Lager⸗Vöden, 


5 und trocken, ſind vom 1. Mai oder nebſt Wohnung, 
1. Juli ab zu vermiethen - 45871 2 eine Wohnung von 4 1 — (parterue), 
Matthiasſtraße Nr. 54. 3) eine Wohnung von 5 Piecen R ten er 
Das Nähere bei C. Schwenke 


Ein Geſchäfts⸗Local 


ing 52, 1. Etage, zu vermiethen. Näheres 
a bei Herren Korte u. Co. [4590] 


Ein großes Gewölbe 


iſt, Ring Nr. 9 zu vermiethen. Näheres im 
dritten Stock. [4605] 


Zu vermiethen, Gräbſchnerſtraße 13, 


Preußiſche Lutlerle Loose 


4. Klaſſe, a 16 Thlr., find noch abzulaſſen bei 
H. Striemer, Wallſür. 19, 1 ap 1 


Kgl. Preuß. Lotterie⸗Looſe, 


5 — vom 12 April bis 11. Mai d. J 
So Original⸗Looſe — a, 


der große, gut gelegene Zimmerplatz und " 5 8 „ 

bie a renovirten Nea a SE ti heite 8 5 

— ——ſh— ehntel 

Ein Parterre⸗Local in der Mitte der Stadt, Br u. Dreißigſtel dto. 2 „ 
zu Comptoirs oder Geſchäftslocalen ier u. Sechzigſtel dio. 1 


ſich eignend, iſt zu Johanni oder Michaelis 
zu bermiethen. as Nähere durch die 
Expedition * Breslauer Zeitung unter 
Nummer M. M. 12, 400% 


Hur für Droſchken-Beſiter. 


tallung, Wagen ⸗Remiſe und arm 
find ne haben in Gabitz Nr. 2 


Poſt⸗ Einzahlung 
J. 3 Breslau 


eee 5 Ag erie-Geſchä x 


4510 
4 164 T 5 


Preuß. Vooſe 77 


N ſowie 


ber B und Au gegen 
oder Poſtvorſchuß 


J ͤ [ r 8 
in . —.— eh er aba, 5725 a a 
gen, fogleih und von Johanni a ver⸗ % 4 7 Ar f 
mietben, Reuſcheſtr. Nr. 11. 5 im berf. Ozanski, Bellen annowitbr. 2. oh) 
. % Dtig,, 16 Thlr.; 15 pe 
Ein gröheres und ein kleineres Gewölbe mit e cl. 955 he In She, 12, Berlin. ven 


Gaseinrichtung find ſofort Wee, 
zu vermiethen. [4601] 


15. 
Näheres daſelbſt im 1. Stock. und 16. April Ab 10 u. Mg. SU.NEm.2 u. Am. 2 u. 


are bei 0° 332736 33204 33071 


Eine belle, trodene Remiſe un +3 +8 Lu 
iſt Kloſterſtraße Nr. 4 zu vermiethen und D Au ee rel ‚oe 53pCt. 
ſchon zum 1. Mai d. J. in Beſitz zu nehmen. 90 2 
Das Nähere beim Hausbeſitzer. 4582 Welter Regen 5 woltig 


Preise der Cerealien. 


R. Oderuf. b Pre 08. Pr-A. a — 
Inländische Fonds Märk. Posener|5 825 ons, Oest Nat-Anl. 5 54 G. Feststellungen der poliz. Commission, 
und Neisse-Brieger|4} 90, B. 2 60erLoose]5 | 71} B. (Pro Bcheffel in Silbergr.) 
Bisonbahn-Prloritäten, Gold l Bahn 4 — do. er — Fi 1 15 mittle ord 
0. 41 — pr. — eizen weiss 125 118 107-112 
ee saß sr b. 40. Blommisı| — Baier. Anleihe | — do. gelber 120.128 0 
- Ze erh do. do. 43 — Roggen, schl. 86—87 85 84 
— 9 51 5 B. Buse 9 5 Diverse Aotien. o. fremd. 83-84 82 80-81 
40. Anleihe f 884 ö. Lovisdor III 6. „ eee e 0 B. Een e 
St.- Schuldsch 1341844 B. Baer Ban ble B. 884. ba. |Schl, ener. — Erbsen 76 -78 74 7072 
er 10 15940 11 B. Oest. Wührung 873 B. 8775 5 Schl. Zkh.-Act. tr. — sen. N * 70—72 
Bresl. St.-Obl. — — do. St.-Prior. 43] 55 G. Noti en d d ö 
4 44095 B b otirung er von der Handols- 
Pos. Pf. ie) 1 — Breiburger "11174 B, eur Bat f 1112 B. . Pe ae er 
ah Neisse Belege TEN Oest. Credit. 5 1804 G ira eststellung der Marktpreise 
do. 68588 45 855 B. „Ndrschl. Es 
Schles. Pfäbz, 134183 er cee Auch 1868 6. er Fe e 
do. Lit A.l4 914 6 do. lit. B. Amsterd. 250 fl. KS — Pro 150 Pfd. Brutto in Silber, 
do Rustica. 4 901 B.90 f bz. 90 eln.-Tarn. 15 77 B. o. 250 fl. uf — Raps. 195 185 175 
— ER 8 _ R.Öderufer. B. 5 77 B. 2 2 Winter-Rübsen . 185 175 165 
40, IR Gf or 8.908 ba . -t sst be. Lond. 1 L. StrL/ks] — e ee 
do. Rentenb. 4 94755 * Warsch,- Wien 3 otter 144 
Posener do. 4 891 B pr. St. 60 RS. 5 [587 bz. B. — Kundi 
gungspreise 
8. Prov.-Hilfsk.j4 | — 2 für den 17. April. 
Freibrg. Prior. ſ4 ere Fonds. = Roggen 5 
do. do. 1110 914 -'ab.| Amerikaner . 6 76-1 bz. B. Leipzig 100 = Gerets 8815 2 29 an 
Obrechl, P 348 Ital. Anleih 5 4 5 1 * 145 'Spiritn » 72 15 
do. 40. 4 4 851 0. Polu. Flandbr 1 624 55 n ME a a : 
do. G. Poln.Liqu-Sel 2 AR B. 0 
4 ee lee v a Eee 58 0 99 "= | Die Börsen-Commisston ers eee 
Cie Börse war fest bei theilweise höheren Coursen, doch war das Geschäft auch heute 19 f. 15 0 
beschränkt. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


